JOHANN REUCHLINS 
KOMÖDIEN 



JOHANN REUCHLINS KOMÖDIEN, 



EIN BEITEA6 

ZUR GESCHICHTE DES LATEINISCHEN SCHULDEAMAS. 



VON 

HUGO HOLSTEIN. 



HALLE Ä. S., 

VERI.AG DER BUCHHANDLUNr. DES ^VAISENHAUSES. 
1888 . 



Digitized by Google 




9f\ 

?570 

.R5 

f\Lc 

H^5 

1 9^ ’S Oo 



Unveränderter fotomechanischer Nachdruck 
ZENTRALANTIQUARIAT 

DFR DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPUBLIK 
LEIPZIG 1973 

Druck: (S2) Nationales Drudehaus VOB National, lOSS Berlin, DDR 
Ag 509/33 73 234 



Digilized by Google 







VORWOKT. 



Die dem Drama des 15. und 16. Jahrhunderts gewidmeten 
Studien haben in neuerer Zeit einen überaus hohen Aufschwung 
genommen. Sie verdanken denselben der immer mehr gefür* 
derten Erforschung deljenigen Bildungselemente, welche die der 
Beformation vorangehende glanzvolle Zeit des Humanismus ge- 
weckt hat. 

Zu den hervorragendsten Gestalten in der Geschichte des 
deutschen Geistes zählt Johaim Beuchlin, der mit Recht der 
Vater unserer griechischen, lateinischen und hebräischen Studien, 
der Phönix der Wissenschaften an der Wende des 15. ztun 
16. Jahrhundert genannt wird. 

Die volle Würdigung der grofsen Verdienste Reuchlins um 
die Ausbreitung der Sprachwissenschaften in Deutschland hat 
Ludwig Geiger in seinem auf den umfassendsten und gründ- 
lichsten Studien ruhenden Werke; „Johaim Reuchlin, sein Leben 
und seine Werke“ (Leipzig 1871) erbracht; der von demselben 
Gelehrten in musterhafter Form herausgegobene Briefwechsel 
Reuchlins (Tübingen 1875) zeugt von den mannigfachen Be- 
ziehungen, in welchen der gelehrte Schwabe zu den Trägem der 
Wissenschaft gestanden hat 

Dafs Beuchlin auch dem Lustspiele seine Aufmerksamkeit 
zugewandt hat, ist ein Beweis von seiner wissenschaftlichen 
Vielseitigkeit; die beiden von ihm in kurzer Zeit verfafsten 
lateinischen Komödien gehören zu den besten dramatischen 
Schöpfungen jener Zeit und waren viele Jahre hindurch ein 
nachahmungswertos Vorbild für andere Dramatiker. 
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Die erneute Herausgabe der Reuchlinschcn Komödien ent- 
spricht einem lange empfundenen Bedürfnisse. Es kam dabei 
nicht allein auf eine korrekte Wie<lergalie des Textes an, son- 
dern es schien auch eine Berücksichtigung der mannigfachen 
litterarischen Verbindungen nötig, welche die Herausgalie der 
beiden Komödien von 1497, dem Jahre ihrer Entstehung, an 
im Gefolge gehabt hat Unter diesen Umstünden glaubte ich 
auch eine möglichst genaue Bibliographie derselben zum Gegen- 
stände meiner Untersuchung machen zu müssen und habe zu 
diesem Zwecke die einzelnen noch vorhandenen Exemplare, die 
sich im Besitze der öffentlichen Bibliotheken befinden, soweit 
mir dieselben erreichbar waren, mit möglichster Sorgfalt geprüft 

Hierbei gestatte ich mir den Vorständen der Bibliotheken 
für die freundliche und wohlwollende Unterstützung, die ich 
durch ihre Güte erfuhr, meinen verbindlichsten Dank zu sagen, 
insbesondere den Vorständen der Bibliotheken zu Berlin, Bern, 
Bremen, Breslau, Dresden, Göttingen, Hamb\u^, Hannover, Heidel- 
berg, Jjeipzig, München, Nürnberg, Oldenburg, Stuttgart, Tübingen, 
Wernigerode, Wien, Wolfenbflttel, Wüi’zburg und Zwickau. 

Durch spezielle Nachweise haben mich aufserdem die Herren 
Professor Dr. Michael Bernays in München, Dr. Goldlin 
von Tiefenau in Wien, Professor Dr. Hartfelder in Heidel- 
bei^. Ober - Bibliothekar Professor Dr. von Heinemann in 
Wolfenbüttel, Aixihivrat Dr. Jacobs in Wernigerode, Oberlehrer 
Dr. Knod in Schlettstadt, Direktor Pref. Dr. Laubmann in 
München, Ober -Bibliothekar Prof. Dr. Schnorr von Carolsfeld 
in Dresden, Ober -Bibliothekar Professor Dr. Schott in Stuttgait, 
Professor Schwarze in Frankfurt a. 0., Professor Dr. Steif f in 
Stuttgart und Ober-Bibliothekar und Archivdiroktor Dr. Wustmann 
in Leipzig zu besonderem Danke verpflichtet, den ich an dieser 
Stelle zu wiederholen mir gestatte. 

Herrn Dr. Johannes Bolte in Berlin halie ich den Nachweis 
der beiden Handschriften zu d.anken, deren Benutzung mir die 
Königliche Bibliothek zu Erfurt und die Königliche Universitäts- 
Bibliothek zu Upsala in zuvorkommendster Weise gewährte. 
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Durch die gütige Übersendung der beiden Handschriften, 
welche die Herren Bibliothekare Dr. Annerstedt in Upsala 
und Dr. Auermann in Ei-furt zu vennitteln die Güte hatten, 
wimle ich in den Stand gesetzt, die der ersten Drucklegung 
der einen Komödie vom Jahre 1498 vorangehende handschrift- 
liche Überliefenmg, welche auf Reuchlins eigene Textesgestaltung 
ziiriickgeht, genau zu prüfen. Aufserdem aber erschlofs sich 
durch die weitere Diuxjhsicht des in Upsala befindlichen Wimphe- 
ling- Codex eine erstaunliche Fülle bisher noch unbekannten, 
besondere für die Geschichte des Heidelberger Humanismus 
höchst wertvollen Quellenmaterials, das der Veröffentlichung 
noch haiTt. 

Sollte durch meine Arbeit die Entwicklungsgeschichte des 
lateinischen Schuldramas einen Schritt weiter gefördert worden 
sein, so würde ich mich für aUe angewandte Mühe reichlich 
belohnt sehen. 

Wilhelmshaven, 1. Mai 1888. 



H. Holstein. 
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Nach dem am 24. Februar 1496 erfolgten Tode des 
Herzogs Eberhard von Württemberg sah sich Johann Beuchlin, 
der sich seit 1482 der Gunst seines fürstlichen Freundes zu 
erfreuen gehabt hatte, genötigt, Stuttgart, die Stätte seiner bis- 
herigen Wirksamkeit zu verlassen; denn er mufste' fürchten, 
dafs der nichtswürdige Augustinermönch Konrad Holzinger, des- 
sen Verhaftung er vordem veranlafst hatte, seinen Einflufs auf 
Herzog Eberhard den .Jüngeren, den Erben der württembergi- 
schen Krone, geltend machen werde, um sich an ihm zu 
rächen. Holzinger war aus dem Gefängnisse, in dem er sich 
seit Ende 1488 befand, unmittelbar nach dem Regienmgsantritte 
des neuen Fürsten entlassen worden. Ratlos suchte Reuchlin 
einen Zufluchtsort Da seine Freunde Bernhard Schöferlin in 
Frankfurt und Peter Bonomus in Augsburg ihm die ersehnte 
Stätte nicht verschaffen konnten, so wandte er sich an Johann 
von Dalberg, Bischof von Worms und Kanzler des Kurfürsten 
Philipp von der Pfalz, der ihm bereits im Jahre 1491 seine 
treue HUfe angeboten hatte. 

Wohl auf dem Fürstentage zu Frankfurt, wo die Wahl 
des Erzherzogs Maximilian zum römischen König stattfand 
(Februar 1486), hatte der Freund der Wissenschaften den gelehr- 
ten Reuchlin kennen gelernt Seit der Zeit hatte sich mn die 
beiden Männer ein zartes Freundschaftsband geknüpft Als der 
Bischof, um mit seinem Freunde Adolf Occo, dem Leibarzte 
des Kurfürsten, die griechische Sprache zu treiben, an Reuchlin 
die Bitte um einen kurzen, in dieser Sprache verfafsten Leit- 
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faden richtete, veranstaltete dieser eine Sammlung griechischer 
Gespräche nebst Übersetzung, welche er dem Bischof widmete 
(1489), und liefs bald die Schrift von den vier Dialekten 
der griechischen Sprache, die Frucht seiner Pariser Studien, 
und mehrere Übersetzungen aus dem Griechischen in das Deutsche 
und Lateinische folgen. In einem hiddvoUen Schreiben vom 
12. Dezember 1491 dankte der Bischof zugleich namens seines 
Bruders Friedrich für die wertvolle Gabe, die ihm Reuchlin 
verehrt habe. „Du darfst mit Eecht glauben“, so schrieb er, 
„dafs wir dafür sorgen werden. Dir misern Dank dafür bewei- 
sen zu können. Wir werden Dich gern zu den Unsrigen zäh- 
len und Dich willkommen heifsen; alles was unser ist soU 
auch Dir gehören. Ich hoffe, dafs jener Sturm, an den Du 
in Deinem Widmungsschreiben erinnerst und den auch wir am 
Himmel drohen sehen, mit gröfserer Ruhe vorüberziehen wird, 
als wir vermuten. Mögen Deinem Herrn , dem Stifter und 
Erhalter des Friedens, dem besten Fürsten, noch viele Lebens- 
jahre beschieden sein; mag Gott das Unglück abwenden, das 
sein Tod dem Lande bereiten würde.“ Und mm bietet ihm 
der edle Bischof eine Zufluchtsstätte an. „Sollten sich aber 
die Dinge unglücklich gestalten, so wirst Du uns und meinen 
Bruder so finden, wie Du uns genannt, nämlich ein Asyl für 
ein künftiges Geschick. Nichts wird als unser Eigentum gel- 
ten, was Du nicht auch als das Deinige anzusehen berechtigt 
sein wirst.“ 

Die von Dalbei^ gefürchtete Gefahr hut zunächst nicht 
ein, wohl aber mufste der Bischof es erleben, dafs ihm das 
bischöfliche Recht der Rats- und Gerichtsbesetzung vonseiten 
der Wormser beanstandet wurde. Er schrieb an Reuchlin, der 
sich in Worms befand (5. Oktober 1495), wie er sich freue 
ihn in seiner Nähe zu wissen; er möge ermessen, ein wie 
grofses Unrecht ihm widerfahren sei. „So wisse denn“, so 
fährt er fort, „dafs ich, schon ehe ich von Deiner Ankunft 
Nachricht erhalten, beschlossen hatte. Dich in Anbetracht unserer 
Freundschaft und des gegenseitigen Wohlwollens zu ersuchen. 



Digitized by Google 




EINLEITUNG. 



3 



so schnell als möglich Dich zu mir zu begeben, um mir den 
Dienst eines wahrhaften und beständigen Freundes zu erweisen. 
Ich bitte Dich, die jetzt sich bietende gute Gelegenheit zu 
benutzen, und beschwöre Dich zu mir zu kommen; denn ich 
werde mit Dir vieles zum Heile des Staates und unserer 
Ruhe besprechen.“ 

Ob Reuclilin der dringenden Bitte folgte, darüber verlautet 
nichts; wohl aber wissen wir, dafs er sich in der Stunde 
der Gefahr seines treuen Beschützers erinnerte. Im Laufe des 
April 149 G traf er in Heidelberg ein, wo er als willkommener 
Gast aufgenommen wurde. 

In Heidelberg hatte in den letzten Jahrzehnten des 15. Jahr- 
hunderts der Humanismus eine freundliche Heimat gefunden. 
Zwar ging die Förderung der humanistischen Bestrebungen nicht 
von der Universität aus, auf der die scholastische Theologie im 
Bunde mit den Rechtswissenschaften, in den alten Bahnen sich 
bewegte; aber um den hochsinnigen Johann von Dalberg hatte 
sich ein Kreis humanistisch gebildeter Männer geschlossen, 
die ihre Lebensaufgabe dai-in setzten, die aus Italien herüber- 
gebrachten Schätze des klassischen Altertums ihren Zeitgenossen 
zugänglich zu machen, sich selbst an dem Geiste der Alten zu 
nähren und den unfruchtbaren Wust mittelalterlicher Schulweis- 
heit zu entfernen. Hier hatte der von Dalberg berufene hoch- 
begabte Rudolf Agrikola, der Begründer des geistigen Lebens 
in Deutschland, wenn auch nur kurze Zeit, aber doch äufserst 
fnichtbringend bis zu seinem Tode (1483) gelehrt; hier hatte 
Jakob Wimpheling von 1471 — 1483 als Lehrer der Humanitäts- 
Wissenschaften und Vorsteher des Artisten- Kollegiums gewirkt, 
bevor er die Dompredigeretelle in Speier annahna; hier war der 
erste gekrönte Dichter Deutschlands, Konrad Geltes, ein gern 
gesehener Gast; hier war der Sitz und Mittelpimkt der von ihm 
gegründeten und unter Dalbergs Vorsitz bestehenden allgemeinen 
litterarischen Gesellschaft (Sodalitas litteraria CeUica), zu welcher 
die hervorragendsten Vertreter des Humanismus, auch auswär- 
tige wie der gelehrte Abt des Klosters Sponheim Johann Tritheim, 
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Eonrad Peutinger in Augsburg, Wilibald Pirkheimer in Nürn- 
berg, Ulrich Zasius in Freiburg u. a. gehörten. ^ Ein reger 
geistiger Verkehr, der von dem eifrigen Johann von Dalberg 
gefördert wurde, herrschte unter den in Heidelberg ansässigen 
Mitgliedern, zu denen Dietrich von Pleningen, Johannes Vigilius 
(Wacker), Adam Werner von Themar, Konrad Leontorius, 
Johannes Drakontius u. a. gehörten. 

In diesen Kreis trat Reuchlin. Bald fühlte er sich hei- 
misch; der mit bangen Sorgen um seine Zukunft erfüllte Ge- 
lehrte konnte wieder frei aufatmen, und als ihn der Kurfürst 
Philipp auf Dalbergs Verwendung auf ein Jahr zum obersten 
Zuchtmeister seiner Söhne mit dem Titel eines fürstlichen 
Rates ernannte,* Dalberg ihn zum Vorstand der bischöflichen 
Bibliothek berief, da glaubte er den Höhepunkt des Glückes 
erreicht zu haben. 

Unter dem Wef;hsel von Ai-beit und Zerstreuung* war der 
Sommer des Jahres 1490 vergangen. Reuchlin beschäftigte 
sich mit Übersetzungen ans dem Griecliischen , namentlich aus 
Homer. Zum Feste Johannis des Täufers war ein Ausflug der 
Heidelberger Humanistenschar in Aussicht genommen.* An dem- 
selben beteiligten sich als Gäste des Bischofs Johann von Dal- 

l)erg: Reuchlin, Franz Bonomus, damals Sekretär der in Hei- 
delberg residierenden Königin Maria Bianca, Heinrich von Bünau, 



1) Sektionen dieses Humanistenbundes waren die rheinische (Soda- 
litas Rhenana ) und die Donau - Gesellschaft ( Sodalitas Danubiana ), 
sowie die fünf übrigen von Konrad Celtes gestifteten Gesellschaften. 
Morncweg, Johann von Dalberg. Heidelberg 1887. S. 17.3 ff. 

2) Urkunde vom 31. Dezember 1497. R. erhielt die in jener Zeit 
bedeutende Besoldung von 100 Gulden nebst einem Hofkloide und der 
Beköstigung von zwei Pferden. 

3) In Vigilius’ Behausung fanden häufig heitere Zusammenkünfte 
statt; „bis tief in die Nacht hinein kostete Reuchlin die Weine seines 
Freundes, auf die Gefahr hin, im Nebel dos Erwachens seine Kleidungs- 
stücke mit denen des Freundes zu verwechseln.“ Straufs, Ulrich 
von Hutten I, 192. 

4) Geiger, Reuchlin S. 44. Morueweg a. a. O. S. 19.öff. 
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der Geheimschreiber der Herzöge Friedrich und Johann von 
Sachsen, und Johannes Vigilius. Man besuchte zuerst Oppen- 
heim, den Geburtsort des Bischofs, zog dann zu Schiff nach 
Coblenz, von da die Mosel hinauf nach Cues, wo die Biblio- 
thek des ehemaligen Kardinals Nikolaus von Cues in dem von 
diesem gestifteten Hospitale besichtigt wurde. Am 4. Juli tra- 
fen die Reisenden ziun Besuche des Abtes Tritheim in Kloster 
Sponheim ein, dessen wohlgeordnete kostbare Bibliothek ihre 
hohe Bewunderung erregte. Das Kloster Sponheim war um 
seines gelehrten Abtes und der dortigen Bibliothek willen der 
Anziehungspunkt für fürstliche Personen und hohe Prälaten, 
besonders aber für die Gelehrten jener Zeit, von denen manche 
längere Zeit dort verweilten, um unter der Anleitung des Abtes 
ihre Studien zu machen. Da dieser die Gewohnheit hatte, die 
Namen der hervorragendsten Männer, welche das Kloster auf- 
sunhten, aufzuzeichnen, so sind uns auch die Namen der Teil- 
nehmer jenes Sommerausfluges überliefert worden. ^ Auch damals 
schon besafs der Abt ein Verzeichnis seiner Bücher, das unge- 
fähr 1500 Werke aufwies. Er hat dasselbe damals dem Ritter 
Heinrich von Bünau mitgegeben, es aber nicht zurückerhalten, 
wie wir aus einem Briefe des Abtes an Hartmann Schedel vom 
11. März 1502 ersehen.* 

Dafs die Reisenden auch Freunde des Scherzes waren, 
davon liefert Reuchlins Zomgedicht auf den Ritter Heinrich 
von Bünau einen deutlichen Beweis.* Das Gedicht schildert 
in jambischen Senaren die scherzhafte Erbitterung Reuchlins 



1) Trithemius, Chronicon Sponheimeme ad a. 1496. in Trith. 
Opera hist. ed. Freher II, 406. 

2) Ziogelbauer, Hisloria rei litter. HI, 276. 

3) Joannis Reuehlin Phoreensis Iracundia in nobilem et stre- 
nuum Henrieum de Bünaw equitem auratum et virum consultissi- 
mum in navigio illuslrissitni domini Joannis Camerarii Dalburgii 
antistitis Warmatiensis ex profectione Cusana redeuntis anno 
MCCCCLXXXXVP°. Die Wiedergabe des noch nicht bekannten Ge- 
dichtes müssen wir uns versagen. 
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über Bünau, der auf der Moselfahrt den beiden Schifferinnen 
in allzu ritterlicher Weise den Hof gemacht hatte. Das Gedicht 
fand den Beifall der Sodalen und so entstand in Beuchlin der 
Gedanke, einen weiteren Versuch im jambischen Versmafs zu 
wagen. Es kam ihm zunächst darauf an, die persönlichen 
Beleidigungen des Konrad Holzinger zu rächen und dabei 
manche Unsitte der Zeit lächerlich zu machen; eine Komödie 
werde, wenn sie von den jüngeren Freunden des Humanismus, 
welche der Bischof durch den Prämonstratensermönch Johannes 
Drakontius unter der Oberaufsicht des Vigilius unterrichten liefs, 
aufgeführt würde, gleichzeitig zu einer lehrreichen und nütz- 
lichen Übung der jungen Studierenden im lateinischen Aus- 
druck dienen. So schrieb Beuchlin die g^n den neuen 

Kanzler des Herzogs Eberhard des Jüngeren, Konrad Holzinger, 
gerichtete Komödie Sergius vel Capitis caput. Am Schlüsse 
des Prologs nennt er diese Komödie die Erstlinge (primitiae) 
seiner dramatischen Studien; aber er sei, so fügt er hinzu, ent- 
schlossen, wenn die Komödie gefallen habe, noch andere und 
zwar vollständige d. i. fünfaktige, wie es die alten Komödien 
waren, zu verfassen. Aber der Bischof, dem Beuchlin nach 
seiner Bückkehr von einer Beise seine erste dramatische Lei- 
stung übergeben hatte, konnte die beabsichtigte Aufführung der 
Komödie aus besonderen Gründen nicht gutheifsen, weshalb 
dieselbe imterblieb. Da jedoch in den Studierenden die Lust 
Theater zu spielen einmal erwacht war, so gestaltete Beuchlin 
in kurzer Zeit einen ihm bekannten Stoff zu einer Komödie 
um, welche am 31. Januar 1497 die erste Aufführung erlebte. 
Es waren die Scmnica progymnasmata. 

Bekanntlich hatte in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
derts das Wiedererwachen der Wissenschaften in Italien das 
Studium des klassischen Altertums neu belebt. Besondere Pflege 
erfuhren die Lustspiele des Plaiitus und Terenz, die an den 
Höfen der italienischen Grofsen aufgeführt A\Tirden. Aber man 
wollte sich nicht mit der Aufführung altrömischer Dramen 
b^nügen; es zeigte sich vielmehr ein zweifaches Bestreben: 
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einmal, die römisclieu Dramen in die deutsche Sprache zu 
übersetzen und damit das Drama der Alten in die Litteratur 
der Neuzeit einzuführen; sodann wollte man in Nachahmung 
der römischen Komödie neulateinische Dramen schaffen, um sie 
von Studierenden und Schülern aufführen zu lassen. Auf diese 
Weise entstand ein lebhafter Wetteifer, der das ganze Eefor- 
raationszeitalter hindurch anhielt und eine neue Gattung der 
Litteratur, das lateinische und deutsche Drama des 16. Jahr- 
hunderts, schuf, das die Kreise der Universitäten und der 
gelehrten Schulen in reichem Mafse beschäftigte und einen der 
wichtigsten Teile des ünterrichtsplanes gebildet hat. 

Was die deutschen Humanisten vor Reuchlin zur Wieder- 
belebung des Dramas gethan haben, beschränkt sich auf einige 
Versuche, welche durch Reuchlins Scaenica progymnasmata in 
den Schatten gestellt worden sind. In Heidelberg schrieb Jakob 
Wimpheling 1480 sein gegen die Unwissenheit der mittelalter- 
lichen Pfründenfresser gerichtetes, in einfache Gesprächsform 
gekleidetes Lustspiel Stylpho, das er in seine bei der Ernen- 
nung von Magistern der Philosophie gehaltene Promotionsrede 
einschob und aus dem Jahre 1485 ist eine neulateinische, 
ebenfalls in Prosa verfafste Komödie des Schulrektors Johannes 
Kerckmeister zü Münster Codrus erhalten, welche aus einer 
Reihe von Monologen und Dialogen besteht Sie trägt das 
moderne humanistische Gepräge, insofern in ihr die ganze scho- 
lastische Bildung mit ihrem „Küchenlatein“ der Verachtung 
preisgegeben wird. In demselben Jahre, in welchem Reuchlins 
Scaenica progymnasmata aufgeführt wurden, fanden zu Freiburg 
und Augsburg Aufführungen von Dramen statt. Aber die zu 
Freiburg aufgeführte Tragödie Jakob Lochers de Thurcis et 
Suldano, mit welcher sich der Verfasser das Verdienst zuspricht, 
den Schwaben eine bisher ungewohnte Schreibart eröffnet zu 

1) ‘Pro licentia in artibus viae modemorum anno [MCCCCJLXXX.' 
Ben Beweis für die Jahresdatiorung etc. werde ich an einem andern 
Orte führen. 

2) Archiv für Litteraturgeschichte XI, 328 — 341. 
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haben, ist eine Mischung von prosaischer und poetischer Erzäh- 
lung und mehr eine Sammlung patriotischer und religiöser 
Deklamationen, als eine dramatische Arbeit. Sie erschien bereits 
in dem Jahre der Aufführung im Druck bei Johann Grüninger 
zu Strafsburg. Auch die beiden Komödien, welche Joseph 
Grünpeck im Jahre 1497 von jungen Patriziersöhnen Augsburgs 
aufführen liefe, wurden in demselben Jahre veröffentlicht Beide 
sind in Prosa geschrieben und schon der Titel läfst ihren Zweck 
erkennen. 1 Von dramatischer Bewegung ist keine Rede; der 
behandelte Stoff der ersten Komödie ist geradezu kindisch: 
Knaben beklagen sich über die Strenge ihrer Eltern und Lehrer 
imd werden zurechtgewiesen; Mädchen werden von einer Nonne 
und einer alten Flau auf die Verwerflichkeit des Spielens hin- 
gewiesen. Zudem ist die Komödie bei der Feier einer bürger- 
lichen Hochzeit gespielt worden. Die zweite, welche Grünpeck 
am 26. November 1497 in Gegenwart des Kaisers Maximilian 
aufführen liefs, behandelte den Streit zwischen Virtus und 
Fallacicaptrix vor dem Richterstuhle Maximilians und gab den 
Anlafs zu des Verfassers Berufung in die Dienste des Kaisers. 

Wenn Reuchlin von Konrad Geltes und Ulrich von Hutten 
der Begründer des neueren Lustspieles genannt und als solcher 
gefeiert worden ist, so mag das insofern nicht ganz zutreifen, 
als schon vor seinen Scamica progymnasmata Dramen auf- 
geführt und durch den Druck veröffentlicht worden sind; allein 
nicht der historische Standpunkt hat die beiden Zeitgenossen 
Reuchlins zu jenem Lobe veranlafst, sondern die Rücksicht auf 
den dramatischen Wert der Reuchlinschen Komödien, durch 
welchen sie alle früheren übertreffen. Der ehrgeizige und nihm- 
süchtige Geltes würde sich nicht zu einem so enthusiastischen 
Lobe verstiegen haben, wenn er nicht die Überzeugung gehabt 
hätte, dafs sein zu Ehren des Kaisers Maximilian veranstaltetes 
Festspiel Ludus Dianae, das am 1. März 1500 im Schlosse 



1) Comoedie utüissime omnem latini aermonis elegantiam eon- 
tinentes, e quibua quiaque optimua latinua evadere poteat. 
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zu Linz aufgeführt wtirde, dem Reuchlinschen Stücke bedeu- 
tend naclistehe.* Auch die späteren von Jakob Locher, Heinrich 
Bebel und Christoph Hegendorffer gedichteten Komödien können 
auf den Namen von kunstgerechten Dramen keinen Anspruch 
machen. Eret Georg Makropedius, der als der bedeutendste 
Dramatiker des 16. Jahrhunderts anzusehen ist, hat Reuchlins 
Muse überstrahlt. 

Reuchlin hat sich gern der Heidelberger Tage erinnert, 
in denen ihn ein fröhlicher Freundeskreis umgab und die Sor- 
gen des Lebens vergessen liefs. Als im Herbst 1498 Jakob 
Wimpheling nach Heidelberg zurückkehrte, um hier seine aka- 
demische Thätigkeit wieder aufzunehmen, wurde die Huma- 
nistenschar um ein neues wirksames Mitglied vermehrt. Im 
nächsten Jahre verliefs Reuchlin die liebgewordene Stätte, zu- 
nächst um im Aufträge des Kurfürsten eine Reise nach Rom 
zu unternehmen und dann nach Württemberg zurückzukehren, 
wo infolge der veränderten Regiernngsverhältnisse sich ihm ein 
neuer schöner Wirkungskreis eröffnete. Nur ungern sahen ihn 
die Freunde aus der schönen Neckarstadt scheiden. Vergeblich 
versuchten sie ihn zurückzuhalten, vergeblich baten sie ihn 
zurttckzukehren, der drei Jahre hindurch eine Zierde des Hei- 
delberger Humanismus gewesen war. 



1) In diesem Festspiele treten aufser dem Dichter mehrere in 
hohen Staatsämtem befindhche Männer auf, nämlich der Kanzler Peter 
Bonomus, der kaiserliche Sekretär' Joseph Grünpeck, der geki'önte 
Dichter Theodor Ulsoniu.s und Vincentius Longinus, der bei dieser Ge- 
legenheit aus der Hand des Kaisci's die Dichterkrone empfing. 
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lOANNlS REVCHLIN PHORCENSIS 

SCAENICA PROGYMNASMATA 
HOC EST 

LVDICRA PRAEEXERCITAMENTA. 
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A Codex EvfordioDsis 1497 
B Codex Vpsalionsis 1497 
C ed. princ. Io. Bei-gmanni de Olpe 1498. 



PERSONAE. 



PUOLUOVS 

Henno villanus 

Elsa uxor Hennonis 

Abra filia HeDDonis et Elsae 

Dromo servus 

Greta villaoa 

Alcabicivs astrologu.s divinaculus 
Danista pannicida mercator 
Petrvctvs patronus 
Minos iudex 
Choravles et Chorvs. 
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Novus poeta sentiens actoribiis 
Spatium deesse temporis quo se parent 
Vertit statim quam tecerat comoediam 
In ludum anilem, quem vocat progymnasmata, 

5 Nec argumento nec stilo sublimia. 

Nam uxoris aes reconditum vir invenit 
Ac subtrahit, servo remandat improbo. 

Idem furatur atque iuri sistitur, 

Astu advocati ipsum advocatnm decipit 

10 Non est soluta oratio, sed vinculis 
lambicis trimetiis ligata comice. 

Optans poeta placere paucis versibus 
Sat esse adeptum gloriae arbitratus est, 

Si auctore se Germaniae schola luserit 
15 Graecanicis et ßomuleis lusibus. 

Nobis favete nunc et huius fabulae 
Aures benignas commodate actoribus. 

ACTVS PRIMVS. 

ELSA. HENNO. DROMO. 

Ei.s. Muliercularum est misera condicio hercule 
Atque iis magis quae sunt maritis coniuges. 

20 Hoc usque sensi quae viro sum subiuga. 

Tncipit Commedia quij inscribitur Progymnasmata Scenica A 
loanuis Keuchliu phorcensis Comqdia quam inscripsit progymnasmata 
Scqnita id ost prqexercitamenta: quibus adolescentes comicq pronuncia- 
tionis ot gostus de se i>ericulum faciant li 14 nutore ABC 1.5 rho- 
mulqis B rlmmuleis C 17 Auris BC 
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Quaecunque nendo operamque dando, domesticis 
Curia, lucris negotiiaque villicis 
Vel quaerito vel condo paraimonia, 

Totum hoc meua ludit maritua et bibit, 

25 Vt vix mihi lodLx auperait autilia, 

Pauper lacema, ricula et calyptra; iam 
Non ego capUloa plagulia connexito. 

Hen. Faxo aciam, tantum quid uxor muimurat; 

Ne forte aenait quid dolo aubtraxerim 
30 Be eiua crumenula. Sed est mirum unde tot 
Sibi aureoa corraaerit muliercula. 

Sum ego vir et vix de omnibua laboribua 
Totiua anni vel talentum congero. 

Huic autem heri octo aum furatua aureoa 
35 Latenter ex loculo, loco vix credito. 

Adeo mea uxor parca paraimonia 
Plua multo agit quam ego laboribua, tarnen 
Et hoc quidem non nihü in onnuia lucria 
Venit recenaendum, quod in diea bibo, 

40 Ludo, aed et acortor aliquando et balneor. 

Id me beat, tritum quod eat proverbium: 

Tenax requirit prodigum. lUe ego ipse aum. 

Et illa ruraum haec ipaa ait neceaae erit. 

Sed adorior tumultuantem feminam. 

45 Vxor, bonum aero. Els. Et quidem aero nimis, 

Nil aerius mihi eat bono, cui labor 
Tantum diurnus incubat, quod veaperi 
Iam vix queam prae pigritudine hiacere. 

Hen. Quodcunque sit laboria utrique, attamen 
50 Nil nostrum utrique, quod aciam, reliqui est super; 
Quin ego annuo labore quem graviter fero 
Vix auparum post omnia mihi in lucro est. 

23 querito AC 25 sutulis Ä 26 caliptra A 20 Nq ß 
31 coHLSPrit A corroscrit C 44 fquiioam G 
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Semilacer incedo resartis vestibus, 

Id ego usque adhuc mecum moleste cogitans, 

55 Quod ad oppidum milii migrandum quotidie est 
Ad honestos et voluptuarios viros, 

Quibus affero caseuin, nuces, lac, olusculum, 

Poma et pira et genus id meonun fructuum. 

Statni quidem Danistam, amicum filiae 
60 Nostrae, prece oppugnare. Scis quem nomino? 

Els. Scio: qui in oppido tenax mercator est 
Nostrainque vult domi suae ancillarier. 

Hen. Recte tu: eum statui precari ut crederet 
Palmas decem vel vilioris lanei 
65 Panni, manuleata quo mihi paenula 
Fieret, vel amplius ex eo si emungere 
Possem, idque verbo nuper ei insinuaveram, 

Dicens peculium haud mihi uUum extare nunc. 

Conicere sat valtii nec invitum foro. 

70 Quare hic Dromo legandus est in oppidum, 

Ferat mihi a Danista eum pannum in diem 
Credendum, ubi aeris atque opum plus suppetat 
Els. Tu loquitor illi in rem tuam quicquid voles. 

Ego exeo, ut eurem interea, ut stabulent boves. 

75 Hen. Heus tu Dromo. Dno. Quid est? Hex. Veni, haud 

dam te est meus 

In te animus ille amans tui et fidelior 
Quam caeteris erga suos famulos sit: hinc 
Tuam fidem in re quadam ego repeto ardua 
Occultius quam alias nihil petiverim. 

80 Dro. Sis certus: isti dixeris lapidi et luto. 

Quicquid tacendum est, optime tacebitur. 

Hex. Mea uxor, ut nosti, se pauperem facit 

53 incedo C 55 quottidie A 65 penola ABC 69 Conij- 
coro AB Cüiicore C 70 opidum B 73 quitquid A 81 quit- 
quid A 
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Semper, nec iiUum obolum dat, ingluviem ut mihi 
Satiet meam, nam alumnus Uli ego libens 
85 Sum, at illa contra mihi nequaquam; eo fui 
Cautior in inquirendo, si peculium, 

Quod parcitate sua lucrata aliquando sit, 

Aliquo loci pessumdatum aut ahsconditum 
Valerem ea absenti excavare furaciter. 

90 Quid pluribus? repperi in eo ipso saepto, item 
Et in ipso eodem ovium ultimo praesepio 
Octo aureos a fcmina reconditos, 

Quos te velim Danistae ut afferas cito, 

Huic pannicidae, nosti? in oppido, viro 
95 Mihi meisque valde amico. Dho. Novi ego, 

Nam et ille me novit vicissim. Deinde quid? 

Hen. Pro iis mihi ut pannum bonum mittat velim, 
Quo lautius redimiculum fieri qiieat, 

Ne semper et pannosus et tarn sordidus 
100 Incedere ad sodalitatem et symbolum 
Cogar bibendi aut balneandi tempore. 

Dro. Fiat. Hen. Cave utiliter geras tibi quae impero. 
Dro. Fiat. Hen. Pecunia nemini alteri, cave. 

Dro. Fiat Magister admonet, quod ipsemet 
105 Non negligenter eram secuturus, mihi ut 

Retinerem et aurum, nec darem cuiquam alteri. 

Sed pannum ab Ulo pannicida emungere 
Ex credito et vendere peregrino viro 
Data pecunia, simul quam ego furer, 

110 Sententia est mea, sic volo, sic proposui. 



83 obulum ABC 86 Caucior C 88 pessundatum ABC 90 re- 
pori A septo AC 91 presopio A 92 fcmina C 94 opido B 
98 laucius C 100 Incedere C simboluin A 105 neglgienter C 
sequuturus ABC 109 ogo om. A 
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ELSA. GRETA. 

Els. Queritur maritiis rnisedam, totuin aes bibit, 
Dilapidat argentum suum tarn predige, 

Quam si leves essent arietae. Ego secus, 

Nam quandocunque datur, subduco nummulum 
115 Commutoque argentum clam in aurum haud segniter, 
Quod cumulo et inde condo sub praesepio. 

Hic ludus, haec mea est voluptas maxima. 

Nam saepe bis terve in die loculum exuo 
Videoque si sit aurum et an speciosius 
120 Quam fuerit antea, sic item reconditur. 

Nunc vado item meopte more, dum Dromo 
lussum capessit, dum loquuntur invicem. 

Heus tu crumenula, quam beate et bellule 
Vales? sed ecce quid? evoluta singula 
125 Cemo. Papae! heu miseram me! hoc exsecrabile, 

Hoc luctuosum, hoc anxium infortunium. 

Crumena non est. 0 propinqua subveni 
Vicina Greta, funditus sum perdita. 

Gret. Amica valde mihi atque cara, quid Elsa hoc est 
130 Quod clamitas? Els. Heu funditus sum perdita, 

Ablata vita est, victus imminutus est. 

Gret. Die mihi, quid? Els. Auri aliquantulum congesseram, 
Defoderam in praesepe clam meo viro. 

Nunc cum maritus luget indigentiam, 

135 Veni meam resciscitans opulentiam, 

Loculum evolutum et aurum abactum comperi. 

Heu me miserrimam! Gret. Scio quid factites. 

El.s. Q\iid? Gret. Est in oppido mathematicus, satis, 
Aiunt, peritus astrolabri et manticus. 

140 Eamus, uno solide mercabimim 



116 pres^pio C 122 capescitAC 125 Pape (7 133 prosepe Ä 

138 opido B 

9 

Holatoin. Koiichlius Koiniklioii. ^ 
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AÜTVB 8ECVNDV8. 



Virum, quod indicet peculii furem. 

Els. 0 solidum feliciorem Caesare! 

Qret. Eamus. Els. Ibo, manebit usque vir domi. 






CHORAVLES. CHORVS. 



-o Oz. 






1t 






Mortalium iocunditas volucris et pendula 
145 Movetur instar turbinis quem nix agit sedula. 
Quid ergo confiditis in gloria? 



-ö- 



Qui dives est penuriam fonnidat ignobilem, 
Instabilis fati rotam semper timet mobilem 
Degitque vitam prope faUibilem. 

150 Qui pauper est nihil timet, nihil potest perdere, 
Sed spe bona laetus sedet, nam sperat acquirere 
Discitque virtute deum colere. 



ACTVS SECVNDVS. 

ALCABICIVS. GRETA. ELSA. 

Ana Ptolemaeus in libris Alarbamakalot 
Artes magisterii bonas nobis dedit: 

155 Astrorum et omnium quae scire caelitus 
Homines decet, steUarum et erronum situs, 
Signorum amicitias et intutus graves, 
Domuum locationem, ut inde singulam 
Nos rem queamus scire, sive futura sit 
160 Seu denique praesens aut praeterita. 



142 feliciorem BC 145 quam ABC et omnes libri praeter edü. 
a. 1614 151 letus AB 153 Ptolomeus AG 155 celitus AC 

156 docet C et omnes libri praeter edit. Spiegel. 1519 erronim C 
158 Dornum locationum 0 160 presens aut preterita A 
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Qret. Audis quid iste astrologus augurat oscitaiis? 

Ex circulo hoc se dicit nosse singula. 

Vis ut loquamur de tuo thesaurulo? 

EiA. Quidni? libenter. Axa Eoquis est? Qret. Aliquae. 

Alc. Quis est? 

165 Els. Est femina, privata, pa\ipera, egena, inops. 

Gret. Taoe. Alc. Haec domus non pauperee sed divites 
Amat, repellit pauperes, abitedum. 

Gret. Magister, esset ista abundans maxime, 

Si per furum licuisset heu petulantiam. 

170 Nam hoc tempore est praereptum huic peculium, 

Quod humi defossum habebat Alc. Hora cedo qua? 

Eta. lam circiter secundam. Alc. Hoc est scitu dignum. 
Aries, dein taurus, dein gemini, dein 
Cancer, dein leo, dein virgo, dein 
175 Et libra, tum scorpio, malum hoc signum notat 

Els. Quin pessimum. Alc. Tacete. Sexta domus cadens. 
Rursus malum. Mulier, rogo qua parte, quo 
Momento et horae punctulo quove atomo? 

Els. Ecastor haud meminisse possum horologiumque 
ISO Aedituus Ule noster indocte regit 

Alc. Qui ignorat ignorabitur, vel aestima. 

Els. Post portionem mediam erat, recte scio. 

Alc. Bene est, fuit tum triplicitatis tertius 
Mercurius, hic dominusque quaestionis est 
185 Hoho süete, calculis negotium 
Totum brevi tenebo perfectissime. 

Immo teneo: senex vir est et vUlicus 
Caputque tectus pUeo ad latus rubro 
Nebrideque pectus decorat hirsuta nimis. 

190 Els. Certe marito similis est Gret. Tace obsecro. 

Alc. Bibit libenter. Els. Gerte is est Gret. Tace obsecro. 



164 Alique A aliqua C 165 fqmina 171 cqdo C 174 Cance 0 
181 estima BC 183 tercios O 189 hyrsuta A 

2 * 
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ACTV8 8ECVNDV8. 



Alc. Et balneatur. Els. Atque is est Gret. Tace obsecro. 
Alc. Scortatiir in mirum modum. Els. Hic non est meus, 
Nam me recumbentem sibi vix basiat 
195 Alc. Uli fuit quondam arcta tecum habitatio. 

Els. Vetera hic nimis commemorat, haud scio quis est 
Teneris solemus ludere annis latius. 

Gret. Tace modo. Alc. Vnus e villa est qua victitas. 
Astronomicae leges vetant plus diuere. 

200 Praestate vaticinanti oblatum solidum. 

Els. Tene magister, suspicor male, nescio. 

Alc. Valete. Els. Gerte mehercules tetigit virum 
Meum. Gret. Invenis multos viros eiusmodi, 

Ego nequivi segregare neminem. 

205 Sic est locutus in ^dros quam plmimos. 

Putas, maritus hanc tuam crumenulam 
Optaret expilare, egenti qui daret? 

Els. 0 Greta, nescis omnium mentes virorum 
Et te peto, nolis cuiquam fidere. 

210 Sed ecce quid maritus et Dromo parant? 

Gret. Bixantur inter se. Els. Vnde tantum esset mali? 

DROMO. HENNO. ELSA. 

Dro. Pecuniam simulque pannum detinet 
Danista, ait te affore sibi perendie. 

Hen. Quod si nequisset pannicida eum mihi 
215 Tecum dare (ut rediens acute disputas), 

Tu debuisses de pecunia secus. 

Sed uxor intrat. Tu cave pecuniam 
Ne nomines. Danista quid locutus est? 

Dro. Et se et sua omnia dat potestati tuae 
220 Petitque filiam sibi ancillarier. 



194 vix ter petit A 197 lacius C 200 Prestate A 
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Hen. Fieri potest Els. Dromo nec optat nec petit 
Hen. Quare? Els. Quia inter se odiunt nihil Dromo 
Et filia. Expedi marite negotium. 

Her. Dromo. Dro. Quid est? Hen. Aliud nihil responderat? 
225 Dro. Nisi ut valeres tu et raagistra salubriter, 

In proximo emporio velit tecum loqui. 

Hen. Sat est Eum tueantur optimi loves. 

Els. Et ego opto felix valeat usque vir bonus. 



CHORAVLES. CHORVS. 




Digna sunt Apolline 

230 Quae concinunt poetae, 

Quo coruscant numine 
Divinitus prophetae. 

Diligamus ergo nos 
Vates caelitus sacros, 

235 Quorum ludos scaenicos 

Ostendimus facete. 

ACTVS TERTIVS. 

HENNO. ELSA. DROMO. 

Hen. Ehodum redegi cuncta nunc in ordinem, 

Quae mecum ituri in oppidum ferte ad forum, 

Vt veneant quam plurimi. Els. Num tu traham 
240 Prugibus onustam lateribus venura trahes? 

Hen. Non. Vos abite, caulem, olusculum, allium, 

Lac, caseum portate supra verticem, 

228 fqlix G 229 appolline A 232 prophete AG 235 sce- 
nicos A 238 opidum B 239 veneant B 240 v^num B 
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ACTVS TEBTIVS. 



Partim quoque et suifarcinate vestibus, 

Quicquid potestis ferre, ferte ad nundinas. 

245 Nam auro est opus non aliter atque vita. Ens. Ita 
Censeo quidem. Hen. Praeibo, vos sequamini. 

Dromo, Dromo, mecum, sed fenum baiula 
Adeoque binos tolle fasces quoad potes. 

Duo. Curabo recte. Hen. lam veni. Dbo. Venio modo. 

DANISTA. HENNO. DBOMO. 

250 Dajt. Pecuniam fers Henno? Hen. Cur pannum mihi 
Hoc (nun meo Dromone nullum miseras? 

Aut cur et ipsos aurcos datos tibi 
Octo retentas? Nisi tui fldentior 
Essern, nihil non suspicarer, ut solent 
255 Qui nesciunt quis improbus vel quis probus. 

Dak. Tu vero habes pecuniam ahjue ego pecimia 
Careo, fidem tuam secutus maxime. 

Hen. luro aureos dedisse, qui nil sumpserim. 

Dax. Pannumque iuro dedisse, qui nil sumpserim. 

260 Hex. Veni Dromo. Tibi iste pannum tradidit? 

Dbo. Non. Hex. Ecce. Dax. Tune pecuniam dederis mihi? 
Dbo. Non. Dax. Ecce. Hex. Pannum tune portasti Dromo? 
Dbo. Non. Hex. Ecce. Dax. Crede, dedi Dromoni quindecim 
Panni boni ulnas, tibi referret credito. 

265 Hex. Quid credito? numeravi in huius ego manus 
Octo aureos. Dbo. Factum, magister, pernego. 

Hex. Et ego, Danista, ulnam vel ullam pernego. 

Dax. Fateor, tibi, Henno, non dedi, famulo dedi. 

Dbo. Factum, Danista, pernego. Dax. 0 probe vir Dromo, 
270 Non inde sic evaseris trilittere. 

Dbo. Trilittere? hoc quid est? num fama laeditur? 



244 Quitquid A 246 preibo AC 247 foenum BC 253 te C 
260 istum 0 
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Famam viro obfuscas? magistiatus vetat 
Dab. Trilitterumne nomen est Buis aut bovis? 

Quid? si bovem te nominem? sed o Dromo. 

275 Dro. Qmd o Dromo? feci uihil quod dedecet 
Dan. ludicio sisti te spondes? Dro. Spondeo. 

Dan. Quin iam? Dro. Placet Dan. Promitte. Dro. Promitto. 

Dan. Veni. 



CHORAVLES. CHORVS. 




Musis, poetis et sacro 
Phoebo referte gratias. 

280 Visus nequit inflrmitas 

ApoUinem c»ntingere, 
niiterati caecitas 
Nequit poetam cemere. 

Musis, poetis et sacro 
285 Phoebo referte gratias. 

Eine hostis est audaculus, 

Qui nescit uUas litteras, 

Poeticis omatibus 
Poeta vindt viperas. 

290 Musis, poetis et sacro 

Phoebo referte gratias. 

Nisi fuisset vatibus 
Infensus et contrarius 
Thersita sive Zoilus, 

295 Nil esset Ulis clarius. 

276 sisti respondes ABC 281 Appollinem Ä 282 cecitas ÄO 
294 Teisita ABC 
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ACTVS QVABTVS. 



ACTVS QVARTV8. 

DBOMO. PETRVCIVS. 

Dro. Salve perlte iuris et miseris pater, 

Patrone, consul, rhetor et leguni sciens. 

Petr. Non admodmn misero pater, sed diviti. 

Nam liberi, uxor et domus multis egent, 

300 Quos cogor educai-e mercenarius, 

Quare nihil me pauper unquam divitat. 

At vade pauper. Abi, miser me nil beat. 

Dro. Quid? si lucri ex causa tibi quid nascitur? 

Petr. Potest quidem hoc, sed cedo quid negotii est? 
30.') Dro. Nosti Danistam? Petr. Feneratorem malum? 
Novi. Dro. Trahit nunc me ante iudicem sagax. 
Petr. Quare? nam oportet sciscitari singula. 

Dro. Meo magistro quid referre debui 
Octo aureis sumptis, eos non tradidi, 

310 Sed credito meroem recepi et vendidi. 

Nunc postulant uterque, utris(iue pemego. 

Nequeunt probare uterque propositum suum. 

Petr. Causam bonam foves, si dimidium dabis 
Octo aureorum, at est secus si non dabis. 

315 Dro. Cui darem? Petr, Mihi patrono, nam mea 
Opera solutus eris ab hac instantia. 

Dro. Duos dabo, miserere paupertatulae. 

Petr. Fiat. Cave nil nisi Ble respondeas. 

Si quaero quae, tu redde Ble atque aliud nihil. 

320 Dro. Faciam. Petr. Duos mihi polliceris aureos? 

Dro. Promitto, dummodo vicero. Petr. Modo viceris. 
Eamus huc. Iudex tribunal occupat. 



304 c^do C negocii BC 305 Feneratorem B 307 Q\iare 
nam? C 318 Bl^ B ubique. 
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MINOS. DANISTA. PETRVCIVS. DROMO. 

Mi. Praeco, iube silentium. Adversarii 
Vbi sunt? Abest nomencalator nominum. 

325 Dro. Compareo, iudex, et aio quod Dromo 
Vlnas recepit panni adusque quindecim 
Metiente me pretiique nil mihi solverit. 

Cogatur ergo octo aureos persolvere. 

Mi. Quid tu taees? Dro. Ble. Petk. Apparet hic sui-dus 

miser. 

330 Mi. Vade hinc Petnici, patrocinare surdo huic. 

Petr. Duoendus, haud vocandus est, id sentio. 

Mi. Curate vos causidici, ut unusquisque sit 
Gum instructionibus paratus litium, 

Ne ut antea turbemur in processibus. 

335 Sed introit Petrucius iam, quem prius 
Audire et expedire stat sententia. 

Petu. Minos, miser surdaster atque mutus hic 
Nequit fateri aut diffiteri nec loqui. 

Sed consulo, Danista causam testibus 
340 (Si vincere optat et obtinere) iam probet. 

Dan. Taceatne sive loquatur, id refert nihil. 

Ego solus hoc sibi solitario dedi. 

Igitur probaro nil queo, sed hunc peto 
lurare decisorium et calumniam. 

345 Mi. Petruci, cum adduc, ut vel hunc interrogem. 

Homo, Danistae quid respondendum putas? 

Dro. Ble. Mi. Non voles calumniam inferre improbe. 

Dro. Ble. Mi. Interrogatus vera ne negaveris. 

Dro. Ble. Mi. Sed probatione falsa ne utere. 

350 Dro. Ble. Mi. Neve quos pecunia coiruperis. 

Duo. Ble. Mi. Differendam ne tibi litem pares. 

Dro. Ble. Mi. Saepe Ble multumque Ble. Tibi suadeo, 

323 Preco AB silencium C 327 preciique BC 
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ACTVS QVDTTVS. 



Danista, ut hunc missum sinas, nil obtines. 
Dan. Ego obsecundor et obsequor, valeat latro. 
355 Mi. Et ego, Petruci, absolvo aic clientulum. 



CHORAVLES. CHORVS. 




Cedant fori contentio et iurgia, 

Si vis, quies ut sit tibi perpetua, 

In atrio nam Tartari 
Sunt et Minos 
360 Et Aeacus 

Et caeteri consules et advocati. 

Yetat Musa sequacibus industriis 
Frequentare iuridici subsellia, 

Ybi vigent versutia 
365 Calumnia 

Mendacia 

Doli mali proditoriaeque fraudes. 

Sed hortatur te laureis virentibus 
Et caelestis ApoUinis ooncentibus 

370 Dies noctes incumbere 

Et libere 
Et impigre 

Vt cum Phoebo sempitemus esse possis. 

ACTVS QVINTVS. 

PETRVCrVS. DROMO. 

Petr. Fortuna nobiscum fuit Rhamnusia, 

375 Fortuna quae vertit revertit omnia, 

356 Cedant C 360 Eacus A 366 Mendatia AC 369 o^le- 
stibus C et omnes libri AppoUinis A 
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Bene vertit acta’ quae ante iudioem egimns, 

Quibus Danista te volutum prendidit 
Sed es solutus iudicis sententia 
Opera mea et oonsilio et auxilio simul. 

380 Quare tuam fidem oro, ne me proferas, 

Quod iure pacti portionem sumpserim. 

Multo minus tandem mihi stipulatus es. 

Duos enim poUicitus es dare aureos, 

Quos absque controversia merui probe. 

385 Exspecto des. Dare vis, Dromo? Deo. Ble. Pete. Eiusraodi 
Vitra haud oportet alloqui vocabulo. 

Dro. Ble. Petb. Non oportet talibus nunc moribus, 

Nam libere loqui vales iam. Dro. Ble. Petr. Nihil 
Hac voce, soli cum sumus, deinde est opus. 

390 Dro. Ble. Petb. Vis dare an non? te rogo. Dro. Ble. Petr. 

Non ioco 

Sed serio propere est eundum istuc mihi. 

Dro. Ble. Petr. Versipellem mehercules te iudico, 
Immemorem et ingratum mihi merito bene. 

Vis solvere aureos duos mihi debitos? 

395 Dro. Ble. Petb. Non quiescam, donec inveniam modum. 
Solvendo sis, aliter minas male senseris. 

ELSA. GRETA. HENNO. DROMO. ABRA. 

Els. Vicina, nunc pendeo animi. Opperior virum 
Ex oppido, Danista cui iurgatus est. 

Timeo viri severitatem, nescio 
400 Quorsum excidit rumusculus de iurgio. 

Potens Danista, sed maritus fortior. 

At fecoe longe illum per arva incedere 
Video, suas spargentem et inde et hinc manus: 

Scire velim an assit pax, nimis soUicita sum. 



378 sentencia C 380 me om. C 398 opido B 402 inc^deie C 
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ACTVS QVIXTYS. 



405 Gket. Quid te attinet, pax iurgiumve respondeat? 

Els. 0 Greta, nescis de Dromone et fllia: 

Fuit clam habendum Hennono semper, fllia 
Non nihil amat Dromonem et is magis quidem 
Kursus araat Abram ex intimo pectusculo. 

410 Voluique utrosque combinare (ut est sacris 
Ijegibus apertum) matrimonialiter. 

Sed heu fortuna, quae domat mortalia, 

Ea noluit permittere, at succensuit 
Hodie maritus in oppido contra meum 
415 Dromonem, et haec mihi cura maxima omnium est. 
Negligo crumenam, Greta, si vivat Dromo. 

Gret. Sine me tuum alloqui maritum, ubi veuerit, 

Nam mansueflet in modum passercuii. 

Els. Tace, venit Hex. Quis est domi? Els. Vxor ipsa sum 
420 Hex. Excandeo ludibrio me haberi, item 
Et infldelem et futilem et femineum. 

Els. Quare, marite virque dilectissime? 

Hex. Quia Dromoni soelus apertum impingitur; 

Danista pannum credito dedisse vult, 

425 Dromo negat, quod il ab hoc receperit 
Adiere uterque iudicis sententiam. 

Gret. Vicine noster Henno salve. Nam salus, 

Vbi es tu, ibi est. Hex. Salveque Greta identidem. 

Gret. Quid rerum in urbe? Hex. Vxori ego dixi modo, 
430 Quia Dromoni scelus apertum impingitur. 

Gret. Apertum? Hex. Vt ipsi aiunt. At id beat meam 
Erga hunc Adern, quod lit>er est sententia. 

EiÄ. Heus über est? adolevit hic domi probe 
Semper probis et integris Dromo moribus. 

435 Optavit autem flliam uxorem sibi 



410 conbinare C 414 opido B 419 sum (ym. C et omnes libri 
421 foemineum C 426 sentenciam C 430 iopingitar A 432 sen- 
tencia C 
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Quam saepe! nolui tibi, Henno, dicere 

Nisi nunc. Hen. Dromo solutus ex sententia est. 

Aegre Danista fert: uter constantior 
Atque probior sit, iudicis sententia est 
440 Gret. Vis ergo tecum redeat ille in gratiain? 

Scio ille ubi est Hex. Volo. Gret. Veni Dromo citus. 
Uro. Quid est? Hex. Frequens hodie fuit turbatio, 

Quo nescio quis nostrum hoc incidit scelus. 

Si dicis omnem rem, acta ut est, promittimus 
44.’) Ego et uxor Abram filiam uxorem dare. 

Dro. Vxorem? Hex. Ita. Dro. Breviter revolvam singula. 
Tn Henno octo es uxori furatus aureos. 

Pro panno ego quos pannicidae solverein. 

Novi quod usurarius Danista sit 
450 Decepi eum his octo aureis mirum in modum. 

Iuris peritum adeptus perfiduin et nequam, 

Quotam suam qui pactus esset litium. 

Antistrephonte, syllogismo rhetorum, 

Decepi eundem, quo institutus sum modo. 

45.5 Nunc cuius est probitas proba ex sententia, 

Peto liliam uxorem dari atque hos aureos 
Loco dari dotis. Gret. Dromo bene iudicat 
Els. Assentior, caream licet peculio. 

Tarnen nihil molestius perpessa sum 
460 Vnquam a die qua nata sum, at consentio. 

Gret. Decet, Henno, te nihil rel'ragari modo, 

Nam et fortis est et laboriosus et efficax, 

Nec adhuc vir est, nec adhuc iuventae proximus, 

Pülcher, decorus. Hex. Filia, an placet tibi? 

465 Abr. Placet Hex. Ergo habe atque habeat, satis dos ampla erit. 
Venite, adeste, estote amantes coniuges. 

Quae contulit laboris aevitemitas, 

438 Egre C 4.50 hüs B 453 Antistrephonte A€ 455 sen- 
tencia C 
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DIDA8KAUE. 



Ea omnia in dotem damus. Els. Fax est rei. 
Gret. Yobis salutem opto, huius et comoediae 
470 Quibusque spectatoribus. Lun plaudite. 



Acta ludis Februis in aedibus illustrissimi ^ principis et 
reverendi domini loannis Camerarii Dalburgii Vangionum epi- 
scopi Heidelbergae. * Egere lacobus Domberger, lacobus Eltz, 
laoobus Lutz, lacobus Merkel,® lacobus Wimphelingus iunior,* 
Erasmus Münch, Hieronymus Quaich, loannes Gnypo, loannes 
Bühel. Modos fecit Daniel Megel. ® loannes Richartshuser® 
recensuit Pridie Kalendas Februarias anno MccccLxxxxvn.’ 

Post vero quam episcopus actores adolescentulos lauti- 
tia® mensae suae liberaliter exhilaratos aureis quoque annulis 
et simul nummis aureis quam munificentissime donasset, ora- 
tionem coepit omnium sodalium nomine Valentinus Helfant 
Wissenburgensis,® qua pro tarn splendenti beneficentia hoc 
modo gratias egit^® 

Comicos hos ludos, illustris princeps et sacratissime pon- 
tifex, quos ingenii exercitandi tantum ac'^ nullius lucri aut 
quaestus^® gratia instituimus, tuo nomini dedicamus aequissimo 
iure. Tu enim et primus et solus es, qui humanitatis studia 



1) illustris AC illustriss. B 

2) Heydelberg^ AC 

3) Merkel B Merckel C 

4) iunior om. A 

5) Modos — Megel om. A Litura haec remota mmt : Modos fecit 
Philippus Endeca chordo anastrophos A 

6) Rychershuser A Rychartshuser B Rychartzhaser C 

7) Anuo Mccccxcvq AC sed add. domiui C 

8) lauticia BC 

9) Wyssenburgen B 

10) Post vero — gratias egit om. A Postea C 

11) atque A ac om. C 

12) questus AC 
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et litteras politiores in hoc Heidelbergense lyceum,^ in hanc 
stoam (non enim vere* dixerim academiam, cuius Plato fuit 
auctor,* quem adhuc publice sordidis naribus nauseant), sed 
in hanc inquam scholam quasi humeris ipse tuis intulisti et 
ab indoctis incultis et invidis veteratoribus quotidie defensitas, 
adeo ut nullae sint litterarum deliciae/ nuUa Germaniae 
musa, quae non in tuas laudes merito® aspiret, te tuamque 
Ulam nobilem familiam non in caelum usque summis efferat 
praeconiis. Quod vero ab ingenita tibi beneficientia tarn illu- 
stri® et maiori quam mereamur praemio^ nos donare condeco- 
lareque dignatus es liberalissime, nos universi de imbecillitate 
Studiorum nostrorum cogitautes certe nequimus pares tuae mu- 
nihcentiae gratias meditari. Sed hoc in omnium nostrum ® 
rotis est uno assensu ac simili voluntate, ut optemus: Deus 
optimus maximus longo aevo te nobis et litterariae reipublicae 
prospere beneque valentem conservare® dignetur. 



SEBASTIANYS BRANT. 

Aocipe, Vangionum praesul venerande, loannis 
Capnionis nostri comica dulciloqui, 

Quo duce Germanos comoedia prisca revisit 
Et meruit soocis Rhenus inire novis. 

5 Barbarico ex fumo flammas meus iUe decoras 
Capnion elicuit: gratia multa viro. 



1) Heydelberpieüso B lydum AB litiü C 

2) vero C 

3) autor ABC 

4) deliti^ BC 

5) merito in tuas laudes Ä 

6) benofitia illustri Ä 

7) premio C 

8) nostrorum A 

9) conservare prospere beneque valentem A 
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lACOBl DRACONTH PANEGYEIS. 



Multum docta cohors, multum cirrata iuventus 
Debet Capnioni, niulta Thalia meo. 



lacobi Dracontii Praemonstratensis ad iuventutem 
Germanicam in loannein Reuchlin Phorcensem piae- 
ceptorem suum, quod primus et solus inter Gerinanos 
comoedia sit auctor,' panegyris.* 

Huc ades, Aonidum qui ludere quaeris in umbra 
Germanoque faves integer ingenio. 

Culta venit nobis gracili comoedia vultu, 

Nusquam Teutonicis antea nata scholis, 
r> Quam longo ex Graecis rapuit sudore Latinus 
Atque aluit theatro non sine laude suo. 

Haec eadem nobis triclinia prisca relinquens 
Exoritur primum et Teutones alma fovet 

Primus adest Reuchlin nostris et solus in oris, 

10 Qui parat ad theatrum iam nova plectra novum. 

Demissum superis nobis hunc censco vatem, 

Quo comicam stupida coepimus aure lyram 

Doctam, Caecilii dignam Plautive cothurno, 

Vatibus est ideo non minor Ausoniis. 

15 Est vir quippe suo sub pectore totus Aratus 
Divinusque Plato et magnus Homerus item. 

Hic Solymas callet multo cum pondere Chartas 
Et Latiam linguam volvit in ore potens. 

Turbidus auratas ut ructuat Hermus arenas, 

20 Dives Cecropias ille ita fundit opes. 

Quod variis intus redolent arcana iiguris, 

Ille hoc sub terra mente patenter alit. 



1) autor 

2) Hatte laudatiomm omiserunt codd. 

4 Theutooicis 7 Hec triclima 9 orie 21 archana 
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Plurima philosopho referenda est gratia tanto, 
Germanos numeris qui beat arte novis. 

25 In biviis damate virum, damate per urbes: 

Nobis es, Reuchün, gloria prima, pater. 

Didte: longa nimis per te calumnia cessat, 

Qua culpat Latium Teutones inscitiae. 

Currite Germani, pedibus mox addite pennas, 

30 Quos Rhenus tundit Danubiusque rigat, 
Oceanusque undis quos Teutonus ambit opacis 
Et quos sub gelidis Yistula g3rrat aquis. 

Pergite, certatim doctum legitote poetam. 

Et placidus vobis ranis iambus erit. 

35 Namque hic multimodus pedibus saliendo choraules 
In gyrum dudt, voce strepente choros. 



Ad insignem virum magistrum loannem Richartshuser' 
recensorem comoediae novae loannis Reuchlin carmen 
Adae Wernheri Temarensis.* 

Te duce res nostris agitur rarissima terris, 

Quondam, o Roma, tuis ludier apta scholis. 

Vidi equidem et placuit ficti simulatio sexus, 

Gestus et in numeros qui salit arte chorus. 

5 Plus tarnen interior me significantia veri 

Commovet inque suos ars nova ficta dolos. 

Huic vetus in nostris comoedia cede theatris, J« 

lam libeat soccum conspicere arte novum. 

Nunc ex Germano dabitur spectare poeta, 

10 Mendicata prius quae tulimus Latio. 

Prodeat in hicem saltem et te sollicitante 
Aere premente novum multiplicetur opus. 

Sic tua, sic nostri crebrescet gloria vatis. 

Quem patria haec genuit, barbara dicta prius, 

1) Richartzhusen. 2) In codd. hoc rannen non exstal. 

32 girat 36 girum 7 c^do 11 solicitante 13 crebescet 
Holstoiii, Kmu'hlins KomlHlioii. 3 
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ERSTEH ABSCHNITT. 



15 Gui dea (praeter eam docuit quam Suevia tellus) 
Dat Pallas Unguis posse sonare tribus. 

Yive, vale et valeat nostratis Ule poeta 
Phorcensis, sooco darus in erbe novo. 



ERSTER ABSCHNITT. 

ALLGEMEINES. 

Obwohl die Scaenica ^ogymnaamata der Zeit nach die 
zweite Stelle einnehmen, so stehen sie doch der ersten Komö- 
die Reuchlins an Bedeutung voran, da sie einen wesentlichen 
Fortschritt des Verfassers in der dramatischen Kunst aufwei- 
sen. Denn diese im engsten Anschlufs an Terenz geschriebene 
Komödie ist nicht nur in Akte und Scenen geteUt und enthält 
nach den ersten vier Akten Chöre, sondern sie zeichnet sich 
auch durch eine weit lebhaftere und anschaiüichere dramatische 
Handlung, durch eine durchaus kräftige und spannende sceni- 
sche Entwickelung, endlich durch eine knappe und abgerun- 
dete Sprache aus imd entspricht im wesentlichen den Forderun- 
gen der dramatischen Kunst. Zwar möchte man den Chören 
den rechten Rhythmus und die innige Verbindimg mit der 
Handlung absprechen, aber selbst wenn man diesen Mangel 
anerkennen müfste, so sind doch die Vorzüge des Stückes so 
hervorstechend, dafs sie, da die meisten lateinischen Dramen des 
16. Jahrhunderts dieselben nicht aufzuweisen haben, den Ver- 
fasser mit Recht an die Spitze der dramatischen Litteratur dei' 
Neuzeit stellen. 

Die Komödie wurde am 31. Januar 1497 im Hause dea 
kurfürstlichen Kanzlers \md Wormser Bischofs Johann von Dal- 
berg zu Heidelberg in Gegenwart einer zahlreichen Versamm- 
lung von Gelehrten und Fretinden der neuen humanistischen 



17 nostiatca 
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Richtung aufgefflhrt und erntete den ungeteilten Beifall der 
ZuhOrer. Dalberg beschenkte die jungen Darsteller, deren 
Namen uns überliefert sind, mit goldenen Ringen und Münzen, 
worauf namens der jungen Spieler Valentin Helfant aus Wei- 
fsenburg^ in einer von Reuchlin verfafsten Rede dankte.* In 
derselben wurde der Kanzler als der wohlwollende Beschützer 
der Wissenschaften gefeiert, der den humanistischen Studien in 
Heidelberg zuerst und allein Eingang verschafft, ja auf eigenen 
Schultern gleichsam hereingetragen habe, der den Humanismus 
täglich gegen ungelehrte, ungebildete imd neidische Männer 
verteidige, so dafs sein Ruhm durch ganz Deutschland strahle. 
Zuletzt spricht der Redner den Wunsch aus, dafs Qott den 
Bischof noch lange Jahre bei guter Gesundheit ihnen und der 
gesamten Gelehrtenrepublik zum Frommen erhalten möge. Be- 
sonders bemerkenswert ist der Ausspruch Helfants, dafs die 
Darstellung derartiger Spiele nur zur Übung des Gedächtnisses, 
nicht des Gewinnes halber geschehe.® 

Unter den Darstellern befinden sich mehrere, welche nach 
Ausweis der Universitäts- Matrikel ihre Studien in Heidelberg 
machten: Jakob Domberger von Speier (immatrikuliert 15. März 
1498), der Sohn des Vizekanzlers Dr. Thomas Domberger 



1) Er ist als Valentin Helfand de Wis-senburgo am 9. Mai 1493 zu 
HeidellKsrg immatrikuliert (Töpke, Matrikel derUniv. Heidelberg, 1,405); 
er wurde 22. Aug. 1496 Baccal. des Zivilrechtes (Töpke a. a. 0. II, 520). 

2) So nach Spiegel im Kommentar fol. LXXV zu orationem: ex 
ingeniosa poetae nostri officina profectam. 

3) Dieser Zweck wird auch in dem handschriftlich überlieferten 
Titel, welchen Reuchlin seiner Komödie gegeben hat, ausgesprochen: 
praeeocercitamenta quibus adoleseentes eomieae pronuneiationis et 
gestue de se periculum faciant. 

4) In Wimphelings Adolescentia (15(X)) erscheint er mit folgen- 
dem Gedicht: 

Verba impvra eave, caritus et respue turpes, 

Laseivutn carmen virus habere puta. 

Obseenas speotans pieturas conspue, nam sunt 
Turpia nulla tibi dissimulanda, puer. 

3* 
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Jakob von Eltz (14. Dezember 1496), später Domherr zn Trier; 
Jakob Lutz von Landau (31. Dezember 1494); Jakob Spiegel 
von Schlettstadt, der als Jacobus Wimphelingus iunior erscheint 
und diese Bezeichnung nach seinem Oheim und Erzieher, dem 
berühmten Humanisten Jakob Wimpheling erhalten hat (7. Okto- 
ber 1497);^ Erasmus Münch von Heidelberg (11. Januar 1497), 
lehrte später als Professor der Rechtswissenschaften zu Heidel- 
berg und war 1521 Rektor der Universität; Johann Knyp von 
Worms (15. März 1498); Daniel M^el von Oppenheim (10. Juli 
1497). 

Dafs Reuchlins Komödie in den Schulen einen hervorragen- 
den Teil der Lektüre ausmachte, beweist nicht nur der von 
Jakob Spiegel verfafste und in mehreren Auflagen erschienene 
Kommentar, sondern auch die grolse Menge von Ausgaben des 



Und an der Gedächtnisfeier der Universität für Marsilius von Inglien, 
den ersten Rektor, beteiligte er sich mit folgendem Gedicht (1499): 
Carmine sunt digni nova gymnasia instituentes 
Indeque Marsilius carmine digrms erit. 

Et quia sectatus pater est tua dogmata noster, 

Tu mihi Marsili iure colendus eris. 

1) Zu Wimphehngs Adolescentia (1500) steuerte er folgendes Ge- 
dicht bei: 

Put ratione viges, multos dum surgis in annos, 

Prospicias senii languida membra tui, 

Ne tua dilapidans eogaris poseere nummos 
Teque premant canum frigora, bella, fames. 

Den Marsilius von Inghen feierte er mit folgendem Tetrastichon: 
Marsilii adventu sol clarior aethere surgit, 

Heidelbergenses qui pepuKt tenehras. 

Struxit hic ingressus ad quaevis dogmata primos 
Et Clara in Budori perpetuavit opus. 

Budoris war der alte Name für Heidelberg. — Beide, Dornberger und 
Spiegel, traten auch in den von Wimpheling verfalsten Dialogen auf, 
welche unter des letzteren Leitung am 9. Oktober 1498 im kurfürstli- 
chen Schlosse zu Heidelberg vor dem Kurfürsten und dessen Söhnen 
von den Studierenden gehalten -wurden. Diese handelten hauptsächlich 
von den Pflichten der Fürsten. Wimphelingii Philippica (1498). 
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Stückes, die besonders in Basel, Pforzheim, Leipzig, Wien, 
Köln, Tübingen und Strafsburg veranstaltet wurden. Aber nicht 
allein als ein Gegenstand der lateinischen Lektüre fand die 
Komödie eine so grofse Verbreitung, sondern auch wegen ihres 
anziehenden Inhaltes wurde sie allenthalben hochgeschätzt; denn 
sie behandelt „in der klassischen Form und Begebnäfsigkeit 
einen neuen und beliebten PossenstofF im echten Volksgeschmack 
der Zeit“i 



ZWEITER ABSCHNITT. 

DIE FABEL DES STÜCKES. 

Im Prolog, der an Stelle des Terenzischeu Argumentes 
treten sollte, führt sich Reuchlin als ein neuer Dichter ein, 
der eine Komödie verfafst habe, die aber weder dem Inhalt 
noch dem Stil nach grofsartig sei. Er giebt darauf kurz den 
Hauptinhalt der folgenden Handlung an, bittet um Nachsicht 
und ist der Meinung, dafs er genug Buhm geerntet hat, wenn 
die deutschen Theater auf seinen Anlafs sich in Schauspielen 
üben, die nach dem Vorbilde der griechischen und römischen 
Bühnenstücke geschaffen sind. 

Akt I. Der Bauer Henno hat seiner Frau Elsa den müh- 
sam ersparten Schatz von acht Goldstücken genommen, damit 
ihm sein Knecht Dromo dafür Tuch zu einem neuen Anzug 
kaufe. Seine Frau willigt in seinen Vorschlag, ihre Tochter 
Abra durch den Knecht dem Tuchhändler Danista als Magd 
anbieten zu lassen, gem ein; zugleich soll der Tuchhändler 
veranlafst werden, ihm das Tuch auf Kredit zu überlassen. 
Der Knecht erklärt sich bereit, den Auftrag auszuführen, nach- 
dem er von seinem Herrn erfahren, dals dieser das Geld ge- 
stohlen hat. Er beabsichtigt aber letzteres für sich zu behal- 
ten, von dem Kaufmann das Tuch herauszulocken und es 



1) Gervinus, Gesch. d. deutschen Dichtung II®, 604. 
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anderweitig zu verkaufen. In der nächsten Scene entdeckt 
Elsa den Verlust ihres heimlichen Schatzes. IhiH Nachbarin 
Qreta, die sie in ihrer Not zu Hilf e ruft, rät ihr, bei einem 
Astrologen Trost zu suchen. Sie gehen ab imd der auftretende 
Chor besingt das schwankende Glück der Menschen; wie vom 
Wirbelwinde werde das Vergnügen hin und her getrieben; der 
Beiche fürchte entbehrenden Mangel imd das bewegliche Rad 
des Geschicks, er führe ein trügerisches Leben. Der Arme 
dagegen fürchte nichts; er könne nichts verlieren, sondern 
hoffnungsreich blicke er in die Zukunft, die ihm Erwerb 
bringe, und in frommem Sinne lerne er Gott ehren. 

Akt n. Der Astrolog rühmt zunächst den Umfang sei- 
ner Kirnst und schildert, nachdem Elsa und Greta ihr Anli^;en 
vorgetragen haben, den Dieb in einer so charakteristischen Weise, 
dafs Elsa in dem Bilde ihren Mann nicht gern erkennen möchte. 
Inzwischen hat Dromo den Bauer um das Tuch und den Tuch- 
händler um das Geld betrogen. In einem Streite zwischen 
Herrn imd Knecht behauptet der erstere, der Tuchhändler halte 
Geld und Tuch zurück; der letztere sagt, der Tuchhändler er- 
kläre kein Geld erhalten zu haben. Als die Frau dazu kommt, 
berichtet Dromo, der auf Hennos Gehcifs von dem Gelde schwei- 
gen mufs, von dem Wunsche des Tuchhändlers, Abra zur Magd 
zu erhalten. Henno ist damit einverstanden, Elsa dagegen ist 
bedenklich, weil sie das zwischen Dromo und Abra bestehende 
Liebesverhältnis kennt. Der Chor schliefst den Akt mit dem 
Lobe der Dichtkunst und ihrer göttlichen Gaben. 

Der dritte Akt spielt in der Stadt, wohin sich die beiden 
Männer begeben haben, um die Angel^enheit mit dem Tuch- 
händler zu ordnen. Dieser stellt die Sache klar und es ergiebt 
sich, dafs Henno und der Tuchhändler von Dromo betrogen 
sind. Der letztere fühlt sich beleidigt und verlangt die Ent- 
scheidung vor Gericht Zuletzt beklagt der Chor die Blindheit 
der Unwissenden und rühmt die Macht der Dichtimg. 

Akt IV. Petrucius, der Anwalt, den Dromo als seinen 
Rechtsbeistand gegen den nach Beendigung des Piczesses zu 
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zahlenden Preis von zwei Qoldgulden annimmt, rät diesem, vor 
Gericht auf alle Fragen des Richters nur mit Ble zu antwor- 
ten. Nun folgt eine höchst ergötzliche Gerichtsiscene. Ob- 
wohl sich Danista bemüht die Anklage gegen Dromo au&echt 
zu erhalten, mufs er dennoch den Antrag auf Bestrafung dessel- 
ben zurückziehen, da der Knecht mit seinem unaufhörlichen 
Ble den Eindruck eines Blödsinnigen macht, sodafs er von 
der Anklage befreit wird. Der Chor ermahnt zur Beilegung 
von Streit und Hader, deim bei Prozessen erringe nur List, 
'Verleumdung, Lüge und Verrat den Sieg; die Muse mahne 
uns vielmehr. Tag und Nacht dem Apollo zu dienen. 

Im letzten Akte wendet Dromo gegen den den Lohn für 
seinen juristischen Beistand fordernden Petrudus dasselbe Mit- 
tel an , das dieser ihm dem Richter gegenüber anzuwenden 
empfohlen hat, und betrügt nun auch den Anwalt. Elsa ist 
wegen des Schicksals des Dromo in grofser Besorgnis; sie will 
gern den Verlust ihres Schatzes verachmerzen, wenn Dromo 
nur heil zurückkehrt. Sie beredet ihren Mann in die Verbin- 
dimg zwischen Dromo imd ihrer Tochter einzuwilligen, wenn 
Dromo die Wahrheit sage. Dieser gesteht auch alles ein; er 
erklärt mit gutem Grunde gehandelt zu haben, denn er habe 
den Henno betrogen , weil dieser seiner Frau das Geld entwen- 
det habe, den Tuchhändler, weil er ein Wucherer sei, den 
Anwalt, weil er ein betrügerischer Sophist sd. Zum Lohn 
erhält er die Abra zur Frau und die acht Gulden als Ausstat- 
tung. So endet das Stück mit vollständiger Aussöhnung der 
beteiligten Personen. 

Obwohl dem Charakter der Komödie entspi'echend die einan- 
der jagenden humoristischen Scenen den Zuhörer in fortwäh- 
lender Spannung erhalten, so geht doch neben der komischen 
und imterhaltenden Tendenz auch eine ernste. Denn es kam 
dom Verfasser sicher auf eine Verspottung der Geheimniskrä- 
merei und Wahrsagerei der Astrologen, der schlau angel^- 
ten Umtriebe der Juristen, sowie der häfslichen Gewinnsucht 
beider an, sodaJs man die Komödie Reuchlins kurzweg als 
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eine Satire auf die Astrolc^en- und AdvokatenkOnste bezeich- 
nen kann. ‘ 



DRITTER ABSCHNITT. 

DIE VON REUCHLIN BENUTZTE QUELLE. 

Fast allgemein hlUt man die Scaenica pro^ymnasmaia für 
eine Nachbildung des Malti-e Pathelin, einer im letzten Drittel 



1) Seiner (Daventrie) 1513 oi-schienenen Ausgabe hat der mün- 
stersche Humanist Anton Tunnicius folgendes Argument beigefügt. 

AtUonii Tunnicii Monasteriensis argumentum in haue Keuehlin 
eomoediam. 

Elsa muUibibi Hennonis uxor et parca auri aliquanttäum maxi- 
mis laboribus eongesti sub praesepio abscondit, quod Henno reperiena 
elam uxore Dromoni servo nequam tradü, ut pro eo pannum aibi a 
Daniata pannicida afferat. Sed Elsa aurum ablalum videna dolet 
exelamat et lamentatur Oretamque Vietnam ut aibi auxilio ait voeat. 
Oreta igitur Aleabitium mathematieum eonailii petendi causa acce- 
dena illi ut peetmie furem indieet solidum pollieetur: Aleabitiua 
Hennonem ipaam abatuliaae innuena Elsam haesitantem reliquit. 
Tum Dromo, qui et aureoa cum panno credito accepto stAtraxit, re- 
diena ex oppido Danistam pannum eum nummis detinere ait, quem 
Henno aubiratua paucis reprehendit. Sed paulo post nundinia ap- 
propinquantibua Hennonem eum Dromone et Elsa lax, allium, buty- 
rum, eaaeos, poma, nucea et alia huiuamodi ruaticorum more ad 
forum portantibua oppidum ingredientem Daniata alloquitur: peeu- 
niam, inquit, fers Henno? Ille excandescena se pecuniam dediaae 
et nihil panni recepiase reapondet. E contrario Daniata ae pannum 
Dromoni nullo accepto obolo dediaae iuramento aaserit, Dromo ab utro- 
que voeatua nee ab Hennone pecuniam nec a Daniata pannum aeeepiaae 
neque illam huie neque hunc illi dediaae eonstanter affirmat. Ser- 
vus itaque a pannicida ad Minoa iudicem citatua Pelrueium rabu- 
lam, eui omrtem declarat causam, adipiaeitur, qui quattuor aureoa 
exigens se eum liheraturum promittit, Dromoni, si interrogaretur, 
nihil aliud nisi Ble respondere iubena. Qui itaque aepiua et aemper 
Eie reapondena absolvitur a iudice et Petrucium causidicum quattuor 
aureoa exigentem aua ipaiua arte, quam ab eodem doctua fuit ad 
unguem, nullo aureo praestito decipit. Denique pecuniam et pan- 
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des 15. Jahrhunderts entstandenen französischen Farce, ^ als 
deren Verfasser dei’ um 1459 zu Poitiers geborene Pierre Blan- 
cliet bezeichnet wird, ein Advokat, zugleich Dichter, Verfasser 
von Satiren und Possenspielen, der 1519 als verstorben bezeich- 
net wird; denn aus diesem Jahre stammt die von seinem Freunde 
Jean Bouchet verfafste Qrabschrift, die den Wert einer Biogra- 
phie hat Wenn jedoch der älteste Druck des französischen 
Lustspieles nach der Vorrede der Pariser Ausgabe von 1723 
bereits in das Jahr 1474 gesetzt wird, so dürfte schwerlich 
Pierre Blanchet als Verfasser gelten können. 

Das französische Stück war selur beliebt; es stammen aus dem 
16. Jahrhundert nicht weniger als 20 Ausgaben; im Jahre 1723 
wurde es von dem Buchhändler Coustelier, 1853 von Geoffroy- 
Chäteau, 1854 von Gönin herausg^ben; die neueste Ausgabe 
ist die von Paul Lacroix in Recueil des farees, sotüs et mora- 
lites du quinxieme siede, par P. L. Jacob. Paiis 1876 p. 19 bis 
116. Sehr ausführlich hat schon Etienne Pasquier (1529bis 
1615) den Inhalt der berühmten Farce in einer Abhandlung 
seiner Reeherches de la France (VIII, 54) besprochen, welche 
so beginnt: Je trouvay sans y penser la Farce de Maistre JHerre 
Patelin, que je leu et releu avec tel contentement , que j’qppose 
mainienant cet escharäiUon ä loutes les comedies grecques, lati- 
nes et iialiennes. 

Vergleicht man den Inhalt dos französischen Stückes mit 
dem Reuchlinschen, so wird man allerdings Ähnlichkeiten, aber 
auch mancherlei Abweichungen finden. Die Hauptfigur ist 
nicht der Bauer Henno oder der Knecht Dromo, sondern der 
Advokat Maltre Pathelin, der den Tuchhändler Joceaume da- 
durch überlistet, dafs er sich krank stellt, als dieser kommt. 



»MW Dromo obtinens Abram Hennonis et Elsae filiam ampla cum 
dote et summa leticia in ttxorem accipü. 

Dasselbe Argument teilt Valentin Cremcow in seiner Ausgabe (1614) 
mit, ohne den Namen des Verfassers zu nennen. 

1) Schon Melanchthon weist mit der Bezeichnung ‘fabula Oallica’ 
(Corp. Ref. XI, 1004) auf den französischen Ursprung hin. 
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um sich sein Geld für das jenem verkaufte Tuch zu holen. 
Er findet bei einem zweiten Besuche den Advokaten im Deli- 
rium und giebt die Hoffnung auf, zu seinem Gelde zu kom- 
men. Zu Hause klagt ihm sein Schäfer über Unfälle, die 
seine Herde betroffen haben. Dieser wendet sich, da Jooeaume 
klagbar werden will, an den Advokaten Pathelin, der ihm den 
Rat erteilt, vor Gericht auf alle Fragen mit Bee zu antworten. 
In der Gerichtsverhandlung i erkennt der Tuchhändler, nach- 
dem er seine Klage vorgetragen, plötzlich Pathelin, will von 
diesem sein Geld haben, wird aber nicht nur mit der zweiten 
Klage, sondern auch mit der ersten abgewiesen, da einerseits 
Pathelin von der ihn betreffenden Angelegenheit nichts weifs, 
anderseits der Schäfer für verrückt erklärt und freigesprochen 
wird. Als endlich Pathelin vom Schäfer den ausbedungenen 
Lohn fordert, antwortet dieser mit Bee und ergreift die Flucht, 
als ihm der Advokat droht* 

Es läfst sich leicht erkennen, dafs Reuchlin das franzö- 
sische Original nicht nachgebildet, sondern nur die Anlage 
desselben nebst einigen Einzelheiten, die ihm in der Erinne- 
rung geblieben waren, für sein Stück verwertet hat. Es ist 
daher ganz unrichtig, wenn behauptet wird, Reuchlins Lust- 
spiel sei eine imitation de la piece franfoise, und ganz verfehlt 
ist es, diese imitation als mauvaise oder faible^ zu bezeich- 



1) Der Ausspruch des Richtera Sux, revenons ä ces moutotis ist 
mit der Änderung der neueren Ausgaben ‘revenons ä noa moutona' 
sprichwörtlich geworden. Büchmann, Geflügelte Worte. Berlin 1882. 
S. 301. 

2) Eine genaue Inhaltsangabe sowohl des Maitre Pathelin als des 
Henno geben Geiger, Johann Reuchlin S. 82 — 88, K. Sohaumburg, 
Zeitschr. f. neufranz. Sprache u. Litteratur IX, (1887) S. 8 — 10. Letz- 
terer hat auch eine eingehende Untersuchung darüber angestellt, wie die 
Charaktere der Farce Pathelin sich im Henno wiederfinden (S. 12 — 18). 

3) Brunct, Manuel de Lihraire. Par. 1S63. IV, 1254. — J. Par- 
mentier ( Revue critique 1884. II, 144) leugnet die Bekanntschaft Reuch- 
lins mit der französischen Quelle. Si un hmnaniste comme Reuchlin 
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neu. Man will diese Behauptung auf die weite Verbreitung 
der französischen Farce stützen: En effet, depuis longtemps la 
force de Pathelin, ripandue de Ums cÖt6s par de nombreuses 
räimpressions stuxevives, amit passe ä l’6tranger et etait devenue 
aussi populaire en Äüemagne qu’en France.^ Aber sollte die 
französische Farce schon im Jahre 1496 nach Heidelberg ge- 
langt sein, also zu einer Zeit, wo die französische Litteratur 
sich ganz und gar noch auf den heimatlichen Boden beschränkte? 
Anderseits ist auch nicht zu bezweifeln, dalis Reuchlin den 
Maitre Pathelin gekannt hat, aber wohl nicht aus der Lek- 
türe, sondern aus einer öffentlichen Darstellung zu Poitiers, 
wo er in den Jahren 1480 und 1481 verweilte, um seine 
jvuistischen Studien imter Hugo de Banza und Bernhard Duran- 
dus zu beendigen, und wo er das von Petrus YassaH ausge- 
stellte Lizentiatendiplom erhielt^ Le savant professeur Beuch- 
lin, so fährt der Bibliophile Jacob fort, qui avaü eu sans 
doute oocasion de la voir representer, lorsqu’il suivaü le cours 
de l’universite d’OrUans, la paraphrasa en vers latins et fit 
jouer par ses 6Uves, en 1497, cette mauvaise imitation de la 
picce franfaise d Heidelberg, devarit l’evcque de Worms, (qui 
distribua des bagues et des pieces d’or aux jeunes acteurs. Na- 
türlich wurde diese naive Schilderung für die neueren Litte- 
rarhistoriker mafsgebend, und daher darf es uns nicht wundern, 
wenn wir in einer neueren Geschichte der französischen Littera- 
tui- lesen: ‘Die aufserordentliche Verbreitung des französischen 
Stückes Maitre Pathelin kann man auch daraus ermessen, dafs 
der gelehrte Humanist Reuchlin dasselbe von seinen Studenten 
in Heidelberg im Jahre 1497 lateinisch aufführen liefe.’® Was 



aeait connu la pieee fran^aise, il n’en auraif point fait une pativrc 
comedie qu'ü appelle lui- mente un jeu de vieille fernmc (ludttm ani- 
Icm V. 4). 

1) Jacob, Reetteil des farces etc. S. 16. 

2) Das Diplom vom 14. Juni 1481 bei Geiger, Reuchlins Briefwech- 
sel S. 6. 

3) £. Engel, Gesch. d. frauz. Litt. Ixiipz. 1885. S. 103. 
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die angedeutete Verbreitung betrifft, so ist dieselbe b^ründet; 
aber hinsichtlich der ‘lateinischen Aufführung’ dürfte die Be- 
urteilung doch den Vorwurf der Oberflächlichkeit treffen. Den 
Thatsachen entsprechend wäre die Erwähnung einer lateinischen 
Übersetzung gewesen, welche schon im Jahre 1512 Alexander 
Connibert zu Paris erscheinen liels und welche 1543 eine neue 
Auflage erlebte. Ob diese Übersetzung der berühmten Farce 
durch die grofse Verbreitung dei" ‘lateinischen Paraphrase 
Reuchlins’, wie Jacob Reuchlins Arbeit nennt, veranlafst sei, 
ist nicht zu beweisen. Aber jedenfalls mit sehr grofsem Un- 
rechte wird im ThSatre de Mr. de Bruyea Tom. m in den 
Bemarqttes historiques zum Advokat Pathelin behauptet, Reuch- 
lin habe eine Übersetzung des letzteren unter dem Namen 
Alexander Connibertus drucken lassen. 

Da die beiden genannten Übersetzungen zu den litterari- 
schen Seltenheiten gehören , so führe ich ihre Titel vollständig an. 

1. Pathelin, comoedia nova, qtiae Veterator inscribitur, alias 
Pathelinus, ex peculiari lingua in Romanum, traducta eloquium, 
per Alex. Connibertmn. Parisiis, Guillaume Eustache, 1512. 
42 Bl. 16. (Ebert 15960). 

2. PATELINVS. | Noua Comoedia, alias Veterator, i vul- 
gari lingua in Latinä traducta per Ale- | xandrum Gönibertum 
LL. doctorem, et \ nuper quam diligentissimi recognita: vt con- 
fer enti cum veteri exemplari plane \ noua, hoc est longe terfior 
latinifque auri- | bus gratior videatur. | Vignette mit der In- 
schrift ITKiov ilaiov ij oivov | Plm olei quam vini. | CVM 
PRIVILEOIO I PARISIIS | Imprimebat Simon Golinceus Fran- 
dfco Stephano. ] 1543. — Am Ende: PATELINI, SEV | Vete- 
ratoris fabulce j FINIS. | 1543. \ (•.•) 28 Bl. 8. — In Bern. 

Diese Ausgabe veranstaltete Ivo Morellus, Doktor beider 
Rechte, ein Neffe des Verfassers, dem er sie widmete. In 
dem Widmungsbriefe an seiner Mutter Bnider (avunculus), der 
ebenfalls Doktor beider Rwhte war, bemerkt er, dafs es wohl 
zu den Merkwürdigkeiten gehöre, wenn ein praktischer Jurist 
sich in den Dienst des Aiwllo und der Musen stelle, wie es 
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der Verfasser schon in seiner Jugend gethan habe, und noch 
jetzt vergehe keine Stunde der Mufee, in der er sich nicht 
wissenschaftlich beschäftige. WeU aber die erste Ausgabe des 
Patelinus durch die Unwissenheit des Druckers durch mannig- 
fache Fehler entstellt sei, so habe er, um zugleich dem Oheim 
für sein ihm bisher bewiesenes Wohlwollen zu danken, diese 
neue Ausgabe besorgt. Die nun folgende Praefatio giebt in 
lateinischen Distichen des Verfassers nach einer Einleitung den 
Inhalt des Stückes. 

Pingitur astutiis, mulier pereallida: pukhre 
Personam propriam cautus tderqne gei'U. 

Ardet avarus, at est qui surripit eece hubukun. 

Sic miser is perdit quaeque labore parat. 

Convocai hunc in iits; iudex cum reddere iura 
Tentat et ob furtum sumere supplicium, 

En patronus ödest vulpina veste coopertus, 

Consulit agrestem verba capritia loqui. 

Et quando mrio complentur iudicis aures 
Sermone: hic faiuus solvitur opilio. 

Sed non causidicus peceatum portat in annum: 

Continua simili plectitur arte miser. 

Sic lex lata fuit, sic nostri rere parentes, 

Oriminis artifkes fraude perire sua. 

Ergo legas nostros posthac Martelle libeUos, 

Perlege, saepe legas: quisque legende sapü. 

Aus den letzten Worten darf man den Schlufs ziehen, dafs die 
Übersetzung nicht eigentlich für eine Aufführung bestimmt war. 
Zum Beweise, dafs dieselbe eine ziemlich wörtliche ist, führen 
wir eine Stelle aus der Scene zwischen dem Advokaten und 
dem Schäfer an, dem eben der Rat erteilt worden ist, vor Ge- 
richt auf alle Fragen mit Bee zu antworten: 

Pathelin. A moy~mesme pour quelque chose 
Que je’ te die, ne propose, 

Si ne respondx point autrement. 
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Bergier. Moy! Nenny, par mon sacremmt! 

Dictes hardiment que j’affoUe, 

Si je dy kuy autre paroUe, 

A vous, ne a autre personne. 

* • 

Veterator. Sis firmus, et mihi quoque 
Quicquid tibi dicam, cave 
Bespondeas quicquam secus. 

Opilio. Egon tibi quicquam? aedepol 
Si praeter hoc quid dixero, 

Audacter id tu dicito, 

Quod ipse ego iam insanio, 

Si unum secum dicam hoc die 
Verbum tibi, i>el cuiquam alii. 

Als eine besondere Eigentümlichkeit darf noch die Ein- 
führung des Narren bemerkt werden, der alle Scenen in der 
Figur des Comicus mit seinem allerdings oft inhaltslosen Witze 
begleitet. 

Bekannt ist, dafs Bmyes (1640 — 1723) im Jahre 1700 
aus dem französischen Pathelin ein Lustspiel dichtete, in wel- 
chem ein Liebesverhältnis zwischen der Tochter des Advokaten 
und dem Sohne des Tuchhändlers Guillaume eingefügt worden 
ist Diese Bearbeitung, der die 1656 in Rouen erschienene 
Komödie ,Tromperies, finesses et subtilites de mattre Pierre Pa- 
telin, avocat ä Paris’ zu Grunde liegt, wiude 1706 im Thiätre 
franfais zu Paris aufgeführt und sehr beifällig aufgenommen. 
Sie fand auch in Deutschland Eingang. Denn am 11. Mai 1767 
wurde das Stück auf der Hamburger Bühne zur Darstellung 
gebracht, wodurch Lessing Gelegenheit fand, sich auch über das 
Original zu äufsem. Er sagt über den ‘Advokat Pathelin’: 
‘Es ist eigentlich ein altes Possenspiel aus dem 15. Jahrhun- 
dert, das zu seiner Zeit einen aufserordentlichen Beifall fand. 
Es verdiente ihn auch wegen der ungemeinen Lustigkeit und 
des guten Komischen, das aus der Handlimg selbst und aus 
der Situation der Personen entspringt und nicht auf blofsen 
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Einfällen beruht. Neuerdings ist Bruyes’ dreiaktigee Lust- 
spiel von A. Bösch für die deutsche Bühne (Frankf. a. M. 1879) 
und der Maltre Pathelin in moderner Form für die französische 
Bühne bearbeitet worden.* 

Es erübrigt noch die Frage nach der Quelle, welche der 
Verfasser des MaTtre Pathelin benutzte. Die Untersuchungen,* 
welche darüber in neuerer Zeit angestellt sind, haben das Er- 
gebnis geliefert, dafs die Quelle des Maltre Pathelin auf eine 
nicht mehr vorhandene italienische (Jommedia delV arte zurück- 
zuführen sein möchte, von der Goldoni * berichtet. Dieser 
Ansicht ist .auch J. Parmentier beigetreten. ® Es entsprechen 
nämlich die ims bekannten Typen des Advokaten, des Tuch- 
händlers und des Schäfers den drei von Goldoni bezeichneten 
Gestalten der alten italienischen Komödie, dem venetianischen 
Kaufmann Pantalon, dem bolognesischen Rechtsgelehrten und 
dem spitzbübischen Bedienten Brighella aus Bergamo. Diese 
Charaktermasken waren bekanntlich ein bleibender Bestand des 
.altitalischen Volkscharakters, denn schon von den ältesten Zei- 
ten an hatten sie das Gerippe einer dramatischen Skizze gebil- 
det, nämlich der geizige, verschwenderische, bebugene Alte 
Pappus, der schwatzhafte Tölpel Bucco und der bevoiTechtigte 
Narr oder Harlekin Maccus. * 

Auch sonst begegnet die Geschichte von dem schlauen 
Advokaten und dem noch schlaueren Bauern häufig; der dem 
16. .Tahrhundert angehörende Dramatiker Grazzini verwertet sie 
in seiner Komödie L’Arzigogolo,’’ ebenso Domenichi in einer 



1) Lessings "Werke VH, 119 (Henipol). 

2) La farce de maitre Pathelin. Cnmedie mögen uge nrravgee 
en vers modernes par Oassies des Brulies. Paris 1887. 

3) Herrn. Grimm, Essays. Harm. 1859. S. 119 — 133. 

4) Mimoires. Paris 1787. II, 192. 

5) Revue critique 1884. 11,147: ‘(Reuehlin) a du tirer son sujet 
d'tine comedie italienne, une commedia dell’arte aujotird’hni perdue.’ 

6) Bcmharxly, Gesch. d. röm. Litt. Halle 1857. S. 406. 

7) Tentro eomieo Fiorentino. Tomo IV. In Firenxe 1750. 
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Anekdote,^ sowie ein 1682 in Fulda aufgeführtes Jesuiten- 
spiel Nemo.* 



VIERTER ABSCHNITT. 

DIE LITTERARISCHE VERBREITUNG. 

1. DAS 15. JAHRHUNDERT. 

Reuchlins Scaenica progymnasmata, welche nach der Haupt- 
figur des Henno auch kurzweg mit diesem Namen bezeichnet 
wurden, gelangten schon frühzeitig zu Ansehen. Die Arbeit 
eines so berühmten und sowohl in der Wissenschaft als im 
öffentlichen Ijeben so hoch geachteten Mannes fknd die freu- 
digste Aufnahme in den gelehrten Kreisen, zunächst bei der 
Heidelberger Humanistenschar. Waren doch alle Zuhörer ent- 
zückt von Reuchlins dramatischer Kunst, von der man bis dahin 
noch keine Beweise gehabt hatte; ja man feierte nach der Sitte 
der Zeit den neuen Dichter in Gedichten, ebenso den Ijeiter 
der ersten Aufführung; man war glücklich über den glänzenden 
Erfolg, welchen Deutschland in einer der Kunst der Alten 
nachgebildeten Litteraturgattung errungen hatte. Der Huma- 
nismus, der in Italien so schöne Früchte gezeitigt hatte, durfte 
nun auch in Deutschland Triumphe feiern; in Reuchlin war 
ein zweiter Terenz erstanden; wie einst Plautus und Terenz 



1) Faceti, motti et burle. Venetia 1584. S. 226 ff. 

2) Bolte, Zeitsohr. d. Shakespeare - Gesellschaft, 21, 191 citiert fer- 
ner Bütner, Klaus Nair 8, 58 (1572), Ätnusemenis franfois ou con- 
tes ä rire (Venise 1752) 2,56 und Zeitschrift „Der Bär“ 2, 117 (1876), 
wo von W. Schwartz ein brandenburgisches Volksmärchen mitgeteilt 
wird. — Über die beiden italienischen Dichter s. K. Schaumburg a a. 
0. S. 4 ff. Derselbe findet nicht in der italienischen Komödie das Vor- 
bild für den Pathelin oder für den Henno, ihm ist die Farce Pathelin 
vielmehr ‘das Originalprodukt des lebhaften Aufschwunges des franzö- 
sischen Geistes, der den Sinn für das Komische im hohen Grade be- 
sitzt, und infolgedessen das Muster aller den gleichen Stoff wie sie 
behandelnden Stücke.’ 
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das römische Volk durch ihre Lustspiele erfreut hatten, so 
sollten auch die Deutschen an neuen lateinischen, nach dem 
Muster der antiken Komödie gebildeten Dramen Gefallen finden. 

Die neue Schöpfung der dramatischen Muse Reuchlins 
durfte nicht lange ini Pulte verschlossen bleiben; man beeilte 
sich Abschriften zu machen und die Komödie bei den Sodalen 
in Umlauf zu setzen. So erhielt sie auch Jakob Wimpheling 
in Speier; sofort verfertigte er eine Abschrift, die er bei einem 
gelegentlichen Besuche Reuchlins in Speier von diesem durch- 
sehen liefe und für eine mit einem kleinen Kommentar Reuch- 
lins versehene Ausgabe vorbereitete. Reuchlins dramatische Dich- 
tung entsprach den Ansichten Wimphelings über die Lektüre 
der Dichter, die er der Jugend wegen ihrer frivolen Anschauun- 
gen entzogen wissen wollte. In seinem „Wegweiser für die 
deutsche Jugend“, den sein Schüler .Takob Han in Strafsburg 
mit einem Widmungsbrief an den Grafen Heinrich von Hen- 
neberg, Domherrn zu Strafsburg, vom 22. August 1497 her- 
ausgab und den Wimpheling mit einem Schreiben vom 21. Juni 
1496 dem Dompropst Georg Gemminger zu Speier gewidmet 
liatte, sprach er in einem besonderen Abschnitt ‘de lecitone ora- 
torum et poetarum’ sich dahin aus, dafs die Lektüre des Plau- 
tus und des Terenz zulässig sei, dal's jedoch einige Stücke des 
Plautus, die in geringerem Grade von der Liebe handeln, ihm 
den Vorzug zu verdienen schienen, wie die Aulularia imd der 
Stichus. Daran schliefst er diejenige Komödie, welche jüngst 
Reuchlin verfafst, Progymnasmata betitelt imd vor dem Bischof 
von Worms Johann von Dalberg, dem Beschützer imd Pfleger 
der Musen, habe aufführen lassen. ‘ 



1) laidoneus germanicus eap.XXI (fol.XVIIl): ' Ehe comicis Plau- 
tus et Terentius tradi posaunt, verum quaedam PlauH co?noediae, quae 
minus de amore canunt, mihi visae sunt praeferendae qualis vide- 
tur AtdiUaria et Stichtis, et quam proximis diebus excudit Jo. Cap- 
nion Phorcensia progymnasmataque inseripsit ac eoram Jo. Cam. 
Dalburgio Vangionum antiatiti omnium Musarum cultore recenseri 
feeit.’ Knod, Jakob Spiegel, 1886 S. 11, bemerkt, dafe Dacheux, 
Holstein, RencMüis Koitindien. 4 
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So hatte Wimpheling Beuohlins EomOdie litterarisch ein- 
geführt, durch die Stellung derselben neben zwei gepriesene 
Komödien des Plautus ihren hohen Wert gekennzeichnet und 
auf dieselbe als auf eine beachtungswerte Lektüre der studie- 
renden Jugend hingewiesen. Sie war damals noch nicht ge- 
druckt, aber ihre Drucklegung war bereits vorbereitet; denn 
eine so vorzügliche dramatische Leistimg, durch welche die 
Komödie der Alten zu neuem Ijeben erweckt wiude, ja in 
verbessertem Gewände erschien, mufste den Freunden des 
Humanismus sobald als möglich zugänglich gemacht werden. 
Wimpheling vermittelte die Drucklegung bei dem dem Huina- 
nistenbunde nahe stehenden gelehrten Basler Drucker Johann 
Bergmann von Olpe,' Mitglied des Chorhermstiftes zu Gran- 
felden, der bereits seit 1492 eine Reihe von Werken gednickt 
hatte, aber nicht um materiellen Gewinnes willen, sondeni 
zur Förderung der humanistischen Bestrebungen. Auch Seba- 
stian Brant, der berühmte Verfasser des „Narrenschiffes“, das 
1494 zum erstenmale von Bergmann von Olpe gedruckt war, 
wandte sein Interesse dem Unternehmen zu, indem er aus 
Freimdschaft für Reuchlin dessen Komödie mit einem aus vier 
lateinischen Distichen bestehenden Titel - Epigramm begleitete, 
worin der Bischof um wohlwollende Aufnahme der Komödie 
gebeten wird, durch welche Reuchlin den Dank der gelehrten 
Welt, der Jugend und der Dichtkunst verdient habe.* Berg- 



Jean Geiler, 1876 S. 465, weil er Reuchlins Progymnasmaia nicht 
kennt, diese Stelle wimdorlicherweise folgen dermafsen interpretiert habe: 
'■Aitisi ü (Wimpheling) n'admet que . . . Flaute et Terenee, mrtout 
Vtdition expurgee que venait de publier Reuchlin.’ 

1) Allg. deutsche Biographie XXIV, 314. — Seine Drucke tragen 
den Wahlspruch: Nihil sine causa (Nüt on Ursach). Olpe. 

2) Sebastian Brant hatte schon früher den Bischof in einem Ge- 
dichte gefeiert, das ähnlich wie jenes Titel - Epigramm b»?ginnt: 

Quod me Dalburgi generis celeberrime praesul 
Oermanum et Rheni Vanginniimque ilecus 
Diligis immeritum etc. 
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mann selbst widmete seine Ausgabe dem Bischof mit einem 
Briefe vom 1. Mai 1498. Er preist darin des Bischofs glühen- 
den Eifer für die Ausbreitung der Wissenschaften und recht- 
fertigt sein Unternehmen; damit diese höchst witzige, von 
Reuchlin zum Nutzen der deutschen Jugend verfalste Komödie 
in vieler Hände gelange, so habe er sie drucken lassen und 
herausgegeben. ^ 

Dem Texte dieser ersten Ausgabe folgt in Terenzischer 
Weise die Didaskalie d. i. der Bericht über den Tag der Auf- 
fühning, das Verzeichnis der Spieler nebst der Dankrede des 
Valentin Helfant; dann folgt ein Lobgedicht des Jakob Drakon- 
tins auf Reuchlin und ein anderes Adam Werners von Themar 
auf .Johannes Richartshuser. Jakob Dracontius, ein Schüler 
des Konrad Celtes, hielt sich seit 1493 zu seiner wissenschaft- 
lichen Au.sbildung in Heidelberg auf und genofs die besondere 
Zuneigung Johann von Dalbergs.* Der Verfasser des zweiten 



Und ebonso war Reuchlin 1496 von Brant besungen worden: 
üapnion illuatres inter tnemoratide poetas 
Oerrnani speeimen nobilitaaque soli. 

1) Die Bemerkung Bergmanns, die Komödie sei frei von Obsoöni- 
täten imd Unsittlichkeiten, hat Hermann Grimm (Essays. Hann. 1855. 
8. 128) zu der ÄuTserung veranlafst: „Es lauft sogar eine leichte Zote 
mit unter, was ich bemerke, weil in der Vorrede das Oegentefl ver- 
sprochen war” — richtiger wohl: weil in Bergmanns Widmungsbriefe 
das Gegenteil ausgesprochen ist. Indessen kann dies nur in einge- 
schränktem Malse zugegeben werden, wenn man die vielfachen, auch 
in anderen Komödien des 15. und 16. Jahrhunderts vorkommenden un- 
sittlichen Derbheiten berücksichtigt. Übrigens würde die Äulserung 
Grimms berechtigt sein, wenn in v. 194 — dieser Vers kommt hier 
allein in Betracht — die ursprüngliche Schreibung Uer pelit’, die auf 
Wimphelings Veranlassung in ‘basint’ geändert worden ist, stehen 
geblieben wäre. 

2) Jacobus Traeh de Oberkireh professus ordinis Praemonstra- 
tensis — so lautet die Einzeichnung in der Heidelberger Matrikel zum 
31. Juli 1493; am 3. Juli 1495 erwarb er die Würde eines baecalau- 
reus artium viae modemae; am 13. April 1496 wurde er magister 
arlium. 

4 * 
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Gtedichtes, Adam "Werner von Themar, der als Bektor der Uni- 
versität der AuffOhrung beigewohnt hatte, verlieh seiner Freude 
über das Wohlgelingen derselben einen beredten Ausdruck. Er 
widmete sein Lobgedicht ^ dem Mag. Johannes Richartshuser, 
dem ‘recmsor comoediae, nome Joannis Reuchlin’ d. i. dem 
R^isseur des Stückes, der die Darsteller eingeübt und unter 
dessen Leitung die Aufführung stattgefunden hatte. ® Dies 
besagt nicht nur das erste der 9 Distichen, sondern auch die 
Didaskalie mit den Worten: ‘Joannes Richartshuser recensuü’. 
Unmittelbar davor ist der Verfasser des musikalischen Teiles 
der Komödie, Daniel Megel, genannt, von dem es heilst: modos 
fecit d. i. er lieferte die musikalische Begleitung, indem er 
die Melodien, nach denen die Chöre vorgetragen wurden, ver- 
fafste und auch wohl einübte. 

Kaum waren die Scaenica progymnasmaia aus Bergmanns 
Offizin versandt, so druckte sie Johann Grüninger in Strafs- 
burg nach, indem er sie dem von ihm veranstalteten Nach- 
druck der Varia Carmina des Sebastian Brant einverleibte, die 
mit dem Widmungsbriefe Johann Bergmanns von Olpe an den 
Aachener Dechant Wimar von Erkelenz vom 15. März 1498 
aus der Bergmannschen Offizin zu Basel (‘ex Basilea altrice 
educatriceque iuventae studiorumque nostrorum’) hervorgegangen 
waren.® Wie viele der Grüningerschen Drucke, so ist auch 



1) K. Hartfelder hat das Gedicht Werners in dessen Gedichtsamm- 
lung aufgenommen (Zoilschr. f. d. Gesch. des Oberrheins 1880, S. 78). 

2) In Spiegels Kommentar wird zu ‘reeensuit’ gesagt: ‘recognovit 
et eejisuram suam adhibuit, ut hi ludi seaenici reete et rite redta- 
rentur ah actoribus.’ — 0. Franoke, Terenz und die lat Schulkomö- 
die (Weimar 1877) S. 64 schliefst aus dem ‘recensor’, dafe Joh. Richarts- 
huser der Herausgeber der Ausgabe von 1498 gewesen sei , und Brunet 
Manuel de Libraire IV, 1254 setzt sogar zum Titel der Beuchlinschen 
Komödie: ‘ex recensione Joan. Riehartxhusen.’ 

3) Der Schlufssatz hat das Datum des 1. Mai 1498, also dasselbe 
als die Seaen. prog, — Hiernach ist Geiger, in seiner Vierteljahrs- 
schrift für Kultiu- und Litteratur der Renaissance I, 116 zu berichtigen: 
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ilieser Naclulnick mit Felilern übei'säet; er zeugt von der Un- 
geduld Grüningers, die Bflcher so schnell als möglich in den 
Handel zu bringen. ‘ 

2. DAS IC. JAURHUNDERT. 

Dei- erste gekrönte Dichter Deutschlands Konrad Geltes 
feieide Reuclilin in einer Ode, die wahrscheinlich schon wäh- 
rend des Aufenthaltes des letzteren in Heidelberg gedichtet ist 
(‘Ad Johannem Eefichlin neu Capniouem trium lingtiarutn inter- 
pretem et phüosophum’) mit besonderer Berücksichtigung seiner 
dramatischen Leistungen, zu denen er mit poetischer Licenz 
auch Tragödien rechnet, die nicht bekannt sind, mit folgenden 
Woi’ten : 

Gmnicas fraudes copiose scribis 
El sonas doctus tragicum cothumum 
Primus et nostras celeres iambos 
Ducis in oras.^ 



‘Als ein Zeichen vertrauter Freundschaft mag es gelten, dafe Brant in 
die genannte Sammlung (Varia carmina Bogen k und B) Reuchlins 
Komödie . . . aufnahm.’ Nicht Brant veranlafste die Aufnahme, son- 
dern der Nachdrucker Joh. Grüninger. Brant, über diese Publikation 
empört, liefs die Exliortatio ad divum Maximilianum regem, welche 
den Schlufs des von ihm im Septemlwr 1498 zu den — noch nicht ver- 
kauften — Exemplaren der Bergmannschen Ausgabe hinzugefiigten Ge- 
dichtes; Thurcorum f error et potent in bildete, alsbald entfernen und 
ci'setzte die letzte Seite des Bogens n mit einigen Distichen ad lecto- 
rem carmimtm suornvi; er benachrichtigte den Leser, dals dieser den 
Nachdiuckem mifstrauen und nur das von Bergmann von Olpe gedruckte 
Buch kaufen düife, welches er selbst (Brant) komgiert habe und das 
auch ‘Thurcorum terror’ entludte. C. Schmidt, hist. litt, de l’Älsaee' 
Paris 1879. II, 332. 

1) Allg. deutsche Biographie X, 53. C. Schmidt, Zur Gesch. der 
iiltesten Bibliotheken und der ei-sten Buchdrucker zu Strafsburg. Strafsb. 
1882. S. 114. 

2) Celtis Od. III, 23. — Geiger, Reuchlins Briefwechsel S. 69. — 
Vermutlich bildeten diese ‘comicae fraudes’ i. e. eomoediae für Joh. 
Aschbacli eine Stütze für seine — längst widerlegte — Annahme, dafs 
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Fast mit gleichen Worten wird Beuchlin von Heinrich 
Bebel in einem längeren sapphischen Qedichte mit Bezug auf 
seine dramatischen Leistungen gefeiert: 

Seu luhet soceo aut Sophodia cothumo 
Optima cartaa, tenuive pleetro 
Pindari et Sappkus fidibus canoris 
CarmirM scribis.^ 

In der Lebensgeschichte Melanchthons spielt Reuchlins 
Henno eine hervorragende Bolle. Dieser erfreute sich schon 
in seiner Jugend der besonderen Aufmerksamkeit seines Ghxifs- 
oheims — Reuchlins Schwester Elisabeth war die Grofsmutter 
Melanchthons — imd als Beuchlin bei seiner Rückkehr nach 
Pforzheim, wo Philipp die Schule besuchte, vernahm, dafs der 
Knabe auch die griechische Sprache zu erlernen angefangen 
hatte, so schenkte er ihm eine griechische Grammatik mit dem 
Versprechen, dals er ihm ein griechisches Vokabelbuch schen- 
ken wolle imter der Bedingung, dafs er ihn bei seiner Wie- 
derkunft durch einige lateinische Verse erfreuen würde. Als 
nun Beuchlin nach kurzer Zeit — es war im Jahre 1508 — 
wieder nach Pforzheim kam, begrüfste Philipp den Grofsoheim 
in lateinischen Versen und empfing von ihm den versproche- 
nen Voadmlarius hreviloquus. Um nun dem gelehrten und 
berühmten Verwandten seine Dankbarkeit zu bezeigen, übte 
Pliilipp mit seinen Schulfreunden, imter denen sich auch Fran- 
ziskus Irenikus (Franz Friedlieb von Ettlingen) befand, den 
Beuchlinschen Henno, den er unter Leitung des Pforzheimer 



Reuchlin an der Abfassung der Celtesschen Werke der Roswitha betei- 
ligt gewesen sei. „Die Komödien Qallicanus, Dulcitius und Caliraachus 
dürften von dem berühmten Beuchlin verfaJst woiden sein, der, mit 
Geltes aufs innigste befreundet, wie dieser die Aufführung von Komö- 
dien an Hoohschulen betrieb und auch eine Anzahl von ihm gedichte- 
ter Komödien dmch den Druck veröffentlichte” (Aschbach, Roswitha 
und Konr. Geltes. Wien 1867. S. 33). 

1) Clarorum virorum epistolae ad Jo. Reucldinum. Ttd>. 1513. 
Bl. G4^ 
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Rektors Georg Simler schon gelesen hatte, in aller Kürze ein 
und führte nach SchluTs des Qastmahles, zu welchem Beuch- 
lin durch die Geistlichkeit des Pforzheimer Ruralkapitels ein- 
geladen war, das Stück auf. Über das sichere Auftreten des 
Grofsneffen und über die imverhoffte Freude, die er ihm' ge- 
macht, war Reuchlin so entzückt, dafs er den jimgen Melanch- 
thon umarmte, seinen lieben Sohn nannte und seinen Namen 
Schwarzerd in den Namen Melanchthon umformte, indem er meinte, 
ein so gelehrter junger Mann dürfe nicht mehr einen barbarischen 
Namen fühi-en, sondern müsse von nun an in der feineren 
Sprache der Griechen genannt werden. Von da an ist ihm 
der Name Melanchthon geblieben. ^ Bald darauf bezog der 
junge Freund der Wissenschaften die Universität; am 14. Okto- 
ber 1509 wurde er zu Heidelberg immatrikuliert* 

Später hat Melanchthon in seiner Rede über Reuchlin, die 
er 1552 verfafste, ein treffendes Urteil über die beiden hin- 
sichtlich ihrer Tendenz so sehr verschiedenen Komödien gefällt, 
indem er den Henno eine fabula dtdcis et plena candidi scUis, 
in qua forensia sophismata tarnt, den Sergius eine amoedia 
plena nigri salis et acerbitatis adversus monackum, qui Beuch- 
lini vitae insidiatus erat,^ nannte, die letztere so, weil sie sei- 
nem geläuterten Geschmacke weniger zusagte. 

Auch Luther kannte den Henno wohl. In einem Briefe 
an Joh. V. Staupitz ( 30. Mai 1518) citiert er aus dem Henno 
‘illtid Beuchlinianum 

Qui pauper est nihil potest per der e’, 

1) Gorp. Ref. X. 269. Schmidt, Phil. Melanchthon. Elberf. 1881 
S. 5. — Joh. Cameraiius erzählt in der Vita Melanchthonis p. 9 die- 
sen Vorgang folgendermafsen : ‘Melanchthon aequalihus scriptum quod- 
dam ludicrum Reuchlini instar comoediae Ulis diebus editum ediseen- 
dum distribuit, et suas cuique partes assignavit, ui coram Reuchlino 
ad se reverso fabula ea ageretur. Quod etiam factum est summa 
ipsius voluptate atque laetitia.’ 

2) G. Toepke, Die Matrikel der Univemität Heidelberg. Heidelb. 
1884. I, 472. 

3) Corp. Ref XI, 1004. 
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und an Wenzeslaus Link schreibt er am 10. Juli 1518: 

‘Ganto cum Johanne Eeuehlitw: 

Qui pauper eet, nihil timet, nihil potesl perdere, 

Sed spe bona laetue sedet, nain sperat acquirere.’^ 

* * 

♦ 

Es dürfte au der Zeit sein, jetzt einiges übci’ die Verbrei- 
tung der Komödie durch den Dnick nachzuholen. 

Im Jahre 1503 wm-do sie in Leipzig eingeführt. Der 
Herausgeber dieses neuen Druckes, dem sehr bald ein zweitei- 
folgte, war der Baccalaureus der freien Künste Basilius de Wilt 
aus Leipzig, der seine Ausgabe mit einem Schreiben vom 
11. Juli 1503 (Datum aedäms nostris studii Liptxensis) dem 
Grafen Stephan Schlick zu Passau, Herrn zu Weifskirchen, 
Elbogen, Schlackenwerde etc., widmete. Basilius de Wilt, der 
am 16. Oktober 1494 in Leipzig seine Studien begann, war 
später Dechant des Domstiftes in Zeitz. * 

Von 1508 an wurde Thomas Anshelm aus Baden-Baden* 
ein fleifsiger Beförderer der Eeuchlinschen Komödien, indem er 
nicht nur Textesausgaben, sondern auch die zu beiden Dramen 
geschriebenen Kommentare in seiner Offizin erscheinen liefs 
imd buchhändlerisch vertrieb. Er hielt es wohl für eine Ehren- 
sache, die Schriften Rouchlins, dessen besonderer Gunst er 



1) De Wette, Luthers Briefe 1, 118. 130. 

2) Ala solcher erscheint er 1531 (Ratsarchiv zu Leipzig), 1533 
12. Sept. (bei der Inventarisation des Nachlasses der Äbtissin von Beu- 
titz ist „der wtrdige vnd hochgelerthe her Basilius Wilde docter Tum- 
techandt vnd in Spiritualibus Vicarius zcu Zceitz“ zugegen — Haupt- 
staatsarchiv zu Dresden), 1537 15. Mai (Brief des B. W. doetor deea- 
nus eeclesiae Zixemis an den Abt von Pforta, den er auffordeit, zu 
einem Konvent nach Halle zu kommen, wo über Beschickung des zu 
erwartenden Konzils gehandelt werden soll — Schamelii Chronicon 
Portense S. 148). 

3) K. Steiff, Der erste Buchdruck in Tübingen. Tüb. 1881. S. 11 — 26. 
C. Schmidt, Zur Gesch. der ältesten Bibliotheken etc. in Stralsburg, 
S. 143. 
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«ich zu erfreuen hatte, zum Druck zu befördern; denn seit 
1500 hatte er seine Druckerei in Pforzheim, der Gebiulsstätte 
Reuülilins, imd auch als er sich 1511 nach Tübingen imd 
1517 nach Hagenau b^ab, fuhr er fort den Druck und Ver- 
lag Renchlinscher Schriften zu übernehmen. Von den Scaen. 
prog. lieferte Anshelm in der Zeit von 1508 — 1516 nicht 
weniger als vier Textausgaben. 

Dals die Scaen. prog. auch in den Schulanstalten der 
Brüder vom gemeinsamen Leben Eingang gefunden hatten, be- 
weist die aus der Offizin des Theodoricus de Borne zu De- 
venter 1513 hervorgegangene Ausgabe. Sie erschien mit 
Huttens Nemo und einigen Gedichten des münsterschen Schul- 
mannes Antonius Tunnicius (Tünneken) und ist von diesem 
veranstaltet. Das Titel -Epigramm ist aber nicht das des Se- 
bastian Brant, sondern an dessen Stelle stehen drei Epigramme 
und zwai’ von Johann Murmellius,^ der seit 1503 das Bek- 
torat der Ludgerischule zu Münster verwaltete und 1513 
Rektor der Schule zu Alkmar wurde, von Anton Tunnicius 
und von Joseph Horlenius aus Siegen, seit 1507 Lehrer an 
der Ludgerischule zu Münster. * Der erstere leitete die Aus- 
gabe mit folgendem Gedichte ein: 

De comoediarutn utüitate Joannis MurmeUii Ruremundensis 
Hexastichon. 

Humanae speculum merito comoedia vitae 
Fertur, quod variis moräms una .scaiet. 

Hinc licet amplecti rectos pravosque cavere, 

Oum videt eventus mens utrixisque viae. 

Hinc licet eloquii pulckros excerpere flores 
El Lotio linguam meüe rigare suam. 
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1) I). Reichling, Johannes Murmellius. Freiburg i. B. 1880. — 
Allg. jleutsche Biogr. XXIII, 65. 

2) Allg. deutsche Biogr. XIII, 128. 
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Unmittelbar darauf folgt 

Antonii Tunnicii Monasteriensis in commendalionem hvius 
comoediae Ogdoastichon. 

Hunc puer exiguo redimas precor eure libeUum, 

Si tibi florenii verba decora sedent. 

Hinc poliisse hrevi Latiarem tempore linguam 
Et mores varios edidicisse potes. 

Hoc tibi vix %dlus libro iucundior exstat, . 

MuUis nam salibus totus ubiqtu scatet. 

Henno bibit, dat opem Greta Elsae, nubü et Abra, 

Ble Minoa Dromo Petniciumque ferU. 

Mit dem letzten Distichon hat Tunnicius sehr treffend den In- 
halt des Stückes angegeben. Es schliefst sich hieran das Epi- 
gramm des Joseph Horlenius, das sich auf die Gedichte des 
Tunnicius bezieht. 

Studiosae iuventuti losephus Horlenius Segenensis. 

Si cupis in tenui multa edidicisse libello, 

Perlege Tunnicii dogmata sancta tui. 

Te docet aethereani quo pacto scandere sedem 
Possis, perpetua et prosperitate frui. 

Diese drei Gedichte füllen das Titelblatt. Auf der Rückseite 
desselben folgt zunächst die S. 40 abgedmekte Inhaltsangabe 
der Komödie, welche von Anton Tunnicius verfafst ist. Daran 
schliefst sich unmittelbar der Text der Komödie, an deren 
Schlufs noch ein Lobgedicht des Tunnicius auf Reuchliii ange- 
fügt ist. 

Antonii 'Tunnicii Monasteriensis in loannis Reiuhlin Phorcensis 
viri doctissimi praeconium Decatostichon. 

Capnion ingenio lingua praeclanis et arte 
Philosophus, vates, rhetor ubiqtu nitet. 

Est sacri canonis valde legumqtu peritus 
Atque suum nonien omnüt iure temt. 
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llebraeae ac Oraiaeqve simul doctissimus artis 
Et Latiae vocis verba canora docet. 

Vix hic concedü Garthaginis urbis aiumno 
Nec salibus cedit, Flaute diserte, tuis. 

Oermanos superat multum, certare poeiis 
Non timet Ausoniis ecemmata laeta canem. 

Von 1514 an wurde der Leipziger Drucker Valentin Schu- 
mann ein eifriger Verbreiter der Scaen. prog., indem er fast in 
jedem Jahre eine neue Ausgabe veranstaltete. Die Schumann- 
schen Ausgaben, deren kritischer Wert nur gering ist, geben 
den Bergmannschen Brief und die Didaskalie, aber nicht die 
Gedichte des Drakontius und Adam Werners. Dagegen bringen 
sie zuerst die fabulae interlocutores. 

Von den sechs Schumannschen Ausgaben, welche bis 1521 
erschienen, ist die erste eine Nachbildung der Basler Original- 
ausgabe von 1498 und wird deshalb in den bibliographischen 
Werken dem Jahi« 1498 zugeschrieben, obwohl vor 1514 kein 
Druckwerk aus Schumanns Druckerei hervorgegangen ist. Er 
war ein gebomer Leipziger, erlangte am 14. Dezember 1514 
das Bürgerrecht von Leipzig, wofür er nichts bezahlte, weil 
er ein Bürgersohn war, und wird also vor 1514 seine Dmcke- 
rei nicht eingerichtet haben. Auch findet sicli unter den vie- 
len Schumannschen Drucken der Stadtbibliothek zu Leipzig 
keiner, der vor 1515 entstanden ist. 

Übrigens begnügte man sich nicht mit den Tajttausgaben, 
sondern veranstaltete auch kommentierte Ausgaben. Abgesehen 
von dem pädagogischen Zwecke wollte man in der Herausgabe 
kommentierter Ausgaben zeitgenössischer Dramen zugleich eine 
Gewohnheit des klassischen Altertums nachahmen. Gleichwie 
die Komödien des Terenz von der Kaiserzeit an von einer Reihe 
von Gelehrten kommentiert waren, so wurden auch manche 
beliebte Schauspiele des 16. Jahrhunderts mit Kommentar ver- 
sehen; ich nenne des Petrus Papeus Komödie vom Samariter 
im Evangelium (von Alexius Vanegas 1545), des Gnapheus 
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Akolastus (von Gabriel Patreolus 1554), Frischlins sechs latei- 
nische Komödien (von Georg Pflügei’ 1612) u. a. 

Der in einem Codex der Universitäts- Bibliothek zu Upsala 
handschriftlich erhaltene Kommentar Beuchlins zu den Scaen. 
prog. ist von Wimphelings Neffen Jakob Spiegel in seinen 
Kommentar aufgenommen. Dieser und Georg Simler sind als 
Kommentatoren der Reuchlinschen Komödien bekannt gewor- 
den: der erstere als Erklärer der Scaen. prog., der letztere als 
Erklärer des Sergius. Wenn Simler auch als Kommentator der 
Scaen. piog. gilt, so ruht diese Annahme auf einer zuerst von 
Heinrich Mai, dem ersten Biogiuphen Beuchlins, mifsverstan- 
denen Stelle eines Briefes Spiegels an Simler.^ Seine Aus- 
einandersetzung W!u- für Maittaire so entscheidend, dal's er einen 
Kommentai’ Simlers zu den Scaen. prog. vom Jahi-e 1508 in 
die Beihe der Beuchlinschen Ausgaben stellte, wobei er off'enbar 
den Sergius mit den Scaen. prog. verwechselte. * Eine genauere 



1) Uenr. Maius, Vita Heuchlini. Durlaci 1087. S. 192: 'Idem 
8imlerus in Seaenica quoque progymnasmata Gapnionis commenta- 
tus est, quas notas Spiegelius suae explanationi inseruit, quantum 
ex initio huius ad ipaum data epistola colligo. Ita mint illum affa- 
tur aique compellat: Äccipe, mi suacissime Georgi, quam tu pro 
fnciliori pueroruni intellectu priori nosfrac in Seaenica Beuehlmiaiui 
progymnasmata explanationi tunnütuariac tumultuanter quoque ad- 
iciendam arhitratus es operac pretium, hoc biduo comportatam inter- 
prelatiuneulaiu. ’ 

2) Maittaire II, I!)3: Io. Capnionis Progymnasmata ümibis tri- 
metris scripta cum cotnmentario Oeorgii Simler, apud Thomam 
Anshelmum, Phorcae 1.508. Ihm folgten Panzer, Annal. typ. VIII, 280 
nr. 24; Schnurrer, Biographische u. litterarische Nachrichten von ehe- 
inal. Lehrern der hebt. Litt, in Tübingen. Ulm 1792. 8.50; Mayerhoff, 
Joh. Reuchlin u. seine Zeit. Berlin 1830. S. 259 und Goedoke Grund- 
rifs I, 414. Mit Recht erklärt Steiff, Der crete Buchdruck in Tübingen. 
Tüb. 1881. 8. 81 die 8ache für fraglich. Der LTtum zeigt sich auch 
bei Enod, Jakob Spiegel 1884 8. 27, wo es heilst; „Auch an Spiegels 
Ausgabe der Scaen. prog. hatte Simler, der vordem das gleiche Werk 
ediert hatte (1508), seinen Anteil.“ Ebenso glaubt Horawitz, Sitzungs- 
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Einsicht in den Briefwechsel Spiegels und Simlers e^giebt, dafs 
Spiegel auf Simlers Wunsch, der dessen so eben abgeschlosse- 
nen Kommentar — er nennt ihn lucubrcUiunculae Progytnnas- 
matum dodissimi loannis Reuchlin triumviri — bei einem 
Besuche im Sommer 1511 gesehen hatte, zur Vervollständi- 
gung seines Werkchens (‘ut omnibtis numeris emunctum pro- 
diret opwculum’) auch noch eine ausführliche Erläutening der 
Didaskalie (‘super die et consule quibusque sü acta modulis 
eomoedia’) hinzufflgte, die er nun an Simler mit einem Briefe 
übersandte. ' 

Der Spiegelsehe Kommentar ist sehr ausführlich, berück- 
sichtigt allerdings vorwiegend sprachliche und .antiquarische 
Erscheinungen in einer jener Zeit eigenen Breite, überragt 
aber Simlers Kommentar zum Sergius durch eine Fülle von 
gelehrten Bemerkungen, die von einer nicht gewöhnlichen 
philologischen Bildung des humanistisch gerichteten Verfassers 
zeugen. Sicherlich hatte ihm die Erinnerung an den 31. Ja- 
nuar 1497, den Tag der Aufführung, an der er selbst, wie 
schon erwähnt, beteiligt gewesen war, den Anlafs zur Bearbei- 
tung des Kommentars gegeben. 

Jakob Spiegel, 1483 zu Schlettstadt geboren, des Beatus 
Rhenanus Schulgenosse in Crato Hofmanns Schule zn Schlett- 
stadt, wurde nach dem Tode seines Vaters von seinem zehnten 
Lebensjahre an von seinem Oheim Jakob Wimpheling erzogen, 
war in Heidelberg, Freiburg und Tübingen mit humanistischen 
und rechtswissenschaftlichen Studien beschäftigt, trat 1504 in 
den Dienst der kaiserlichen Kanzlei und war von 1515 an in 
der unmittelbaren Umgebung des Kaisers. Durch die Abfas- 



berichte der Wiener Akademie LXVI (1877), S. 223, dafs Simler auch 
die Seaen. prog. kommentiert habe; diese Ausgabe sei 1506 und 1509 
erschienen. 

1) Knod a. a 0. S. 28 sohlieüst aus den beiden im Kommentar 
fol. LXXP abgedruckten Briefen, dafs Spiegel auf Simlers Mahnung 
dem Manuskript nachträgheh noch einige speziell für Schüler berechnete 
Anmerkungen hinzugefügt habe. 
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8ung eines Lexieon iuris civilis (ArgerUor. 1538) hat er sich 
besonders bekannt gemacht.^ Seinen Eonunentar zu Renchlins 
Soasn. prog. begleitete er mit einem Widmungsbriefe (Tuhingae 
ex aedicula nostra philosophica 24. Januar 1512) an den Tü- 
binger Professor der Theologie imd Jurisprudenz Jakob Ijemp 
aus Steinheim, der nach damaliger Sitte mit prunkenden Woi’- 
ten gefeiert wird. Lemp galt für eine Stütze der päpstlichen 
Macht imd für das Muster eines Skotisten.* Möglicherweise 
wurde Spi^el zu der Widmung seines Werkes an Lemp da^ 
durch veranlafst, dafs Reuchlin seine 7 Bufspsalmen, die 1512 
ebenfalls bei Anshelm in Tübingen gedruckt wurden, dem Pro- 
fessor Lemp widmete. Vielleicht huldigte Ijemp gerade damals 
der neuen Richtung; später wurde er ein eifriger Glegner Luthers 
und der Reformation; auf der Badener Disputation (1526) Un- 
terzeichnete er die Sätze seines Schülers Eck.® 

Mancherlei interessante Nachrichten schöpfen wir aus Spie- 
gels Kommentar, so über seinen Ijehrer, den Rektor der Schlett- 
stadtschen Schule Crato Hofmann aus Udenheim, der den Kampf 
gegen die hergebrachten Schulbücher aufhahm und besonders 
die älteren Kommentare zu dem gesuchten Buche des Alexan- 
der de Villa Dei verwünschte, der seine Schüler zu einein ge- 
schmactvmllen lateinischen Ausdruck zu führen wufste. Spiegel 
nennt ferner mehrere berühmte Zöglinge der Schlettstadter 
Schule: Laurentius Ijupus, Matthias Ringmann, Matthias Schü- 
rer, Beatus Rhenanus, Beatus Arnoaldus, Paulus Phrygio; er 
liefert sodann wichtige Beiträge zur Geschichte der genannten 
Schule, die nach Crato von Hieronymus Qebweiler und dann 
von Johann Sapidus geleitet wurde. An einer anderen Stelle 
redet er von den Verdiensten des Johann Stabius und des mit 
ihm befreundeten Johann StofFler um Mathematik und Astrono- 



1) 0. Knod, Jakob Spiegel aus Schlettstadt Ein Beitrag zur Gesch. 
des deutschen Humanismus. Progr. I. II. Schlettstadt 1884. 1886. 

2) Allg. deutsche Biogr. XVIII, 239. 

3) Wiedemann, .Tohann Eck. Regensb. 1865. S. 12. 
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mie und gedenkt seines juristisohen Lehrers in Tübingen Kon- 
rad Plicleus aus Ebingen; er rühmt Aldus Manutius als den 
unvergleichlichen Freund der schönen Wissenschaften und feiert 
den Kaiser Maximilian als den nihmvoUen und tugendreichen 
Herrscher; er rühmt Geiler von Kaisersberg als den einsichts- 
vollen Kenner der Poesie und gedenkt seines Freundes Matthäus 
Chounus de Blasio, mit dem er an der Belagerung Paduas im 
Herbst 1509 teilnahm. Ferner erfahren wir, dafs Spiegel sei- 
nem geliebten Oheim noch bei dessen Lebzeiten ein Denkmal 
y.u errichten beabsichtigte, dessen Inschrift er mitteilt; ' sodann 
lernen wir die von Wimpheling und ihm selbst auf Jnhaim von 
Dalberg gedichteten Epitaphien kennen. - 

Wenn auch die kritisch -philologische Begabung Spiegels 
in seinem Kommentare nicht hervortritt — oft kommentiert er 
nach einer vom Text verschiedenen Lesart — so zeigt er doch 
ein feines Verständnis für die Schönheiten der Reuchlinschen 
Komödie; er kennt die Gesetze der dramatischen Technik, wie 
sie seine Zeit auFstellte, und zergliedert die aktweise erfolgende 
Entwickelimg der Handlung. Er nennt den 1. Akt die ‘pro- 
ihesis, qua pars argumenii explimtur, pars reticetur ad populi 
exspectationem tmmdam.’ Mit dem 4. Akte beginnt nach ihm 
die Katastrophe der Komödie, die er als die conversio rervm ad 
iucutvdos eadtus bezeichnet. Auch den Chören widmet er eine 
grofse Sorgfalt, indem er den Inhalt derselben genau wieder- 
giebt. Ebenso enthalten die Erläutenmgen zur Didaskalie, die, 
wie er selbst sagt, die Arbeit einer zweitägigen Mufse waren, 
sehr wertvolle Bemerkungen. 



1) Trino et Vni Saerum laeobo Wimphelingio Seleatano theologn 
reraci et oratori eminentissimn qui mansuetiores musas primus ex- 
ritavü Oermaniam litterariis monimentis illustrando, laeobus Spie- 
gel, Maximiliani Äug. a secretis ex sorore nepos, arttnctdo eharissimo 
rivens vivetüi statuii. 

2) Wimphelingus : 

Forrna genus vires faeundia seire potestas 
Quid prusiint? CeeüUl eni dedii ista deus. 
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Atif die zweite, bei Anshelm in Hagenau erschienene Aus- 
gabe von 1519 scheint Beatus Khenanus in einem Briefe an 
Spi^el aus dem Ende des Jahres 1519 anzuspielen, wenn er 
von Spi^els Scholien zu des Pontanus liber de immanilale, 
die zu Augsburg 1519 erschienen, sagt, dafs sie ihm sehr 
gefielen, und dann fortfährt: „Hättest du dich in deinen Kom- 
mentarien zum Staurostichon und zu Beuchlin derselben Kfli-ze 
befleifsigt, so würdest du auf einen noch gröfseren Beifall rech- 
nen können.“* In dem Widmungsschreiben an Jakob Villinger, 
welches die Mitglieder der litterarischen Gesellschaft zu Schlett- 
stadt dem Spiegelschen Komjuentar ziun Hymnus des Pruden- 
tius über die Wunder Christi voraussandten (1. Mai 1520), 
wird Spiegels Gelehrsamkeit, besonders aber seine grammatische 
Tüchtigkeit gerühmt, die er in seinem Kommentar zu Reuch- 
lins Scaen. prog. gezeigt habe.* 

♦ ♦ 

♦ 

Verfolgen wir nun, nachdem wir uns von der imgemein 
starken Verbreitung der Scaen. präg, in den vom Humanismus 
berührten Kreisen überzeugt haben, den Einflufs und die un- 
mittelbare Einwirkung derselben auf die lateinischen Dramati- 
ker des 16. Jahrhunderts. Georg Makropedius * bekennt cs 



At ego, so fährt Spiegel fort, deflenter lusi ex persona inevitabilis 
mortis, quae lamentanti immaturum tanti viri fatum respondet, in 
haee verba: 

loannem Dalburg rapui terria, meliore 

Stare loco iussi, sum bona namqtic bonis. 

Ante dietn virttis Aoe ne quam fugerat olini 
Viveret in terra deteriore, tene. 

1) Horawitz und Hartfelder, Briefwechsel des Beatus Rhenanus. 
Leipz. 1886. 8. 194. 

2) Horawitz und Hartfelder a. a. 8. 222: ‘Porro videtur Spiegel- 
lius noster tribus eotnmentariis hactenus editis indieium lueulentae 
doetrinae sttae fecisse. Nam in eo, quem in progymTiasfnata Reuelr- 
linica scripsit, ostendit, quantum in grammaticis valeat.’ 

3) D. Jacoby, Allg. deutsche Biogr. XX, 19 ff. 
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selbst, dafs er durch Reuchlin die Anregung zum Dichten er- 
halten habe. In der Vorrede zur Komödie Ahda sagt er, nach- 
dem er vom Nutzen der doda comoedia gesprochen: ‘Consideror 
vit hoc saeculi nostri et Oeiiinaniae decus, loannes Capnion, de 
(ymnitms liiterarum studiis bene meritus’, und preist zugleich 
Reuchlin als den ersten Kenner des Hebräischen und als den 
Begründer der neulateinischen Komödie, ‘qui praeter hoc quod 
linffuam Hebraicam primus Oermaniae invexü, etiam coUapsum 
prorsus artifkium comicum primus instauravit.’ Ausdrücklich 
bemerkt Makropedius, dafs andere als Reuchlin nicht auf ihn 
eingewirkt hätten: ‘Is mihi primus, ui verum fatear, ansam 
scribendi dedü, is me primus excUavit. Si praeter ewm hoc 
posteriori saecuh alii ante me scripserint, nescio; hoc sdo, quod 
alios non viderim.’ Wenn dies auch für sein Josephdrama, 
bei dem ihm wohl das in Amsterdam 1535 aufgeführte latei- 
nische Drama des Cornelius Crocus als Vorbild galt, nicht 
pafst, so ist er doch sonst ganz selbständig verfahren imd hat 
durch Reuchlin nur gelernt, dafs es möglich ist, ein dem mo- 
dernsten volkstümlichen Leben entnommenen Stoff in der klassi- 
schen Form zu behandeln, ln der Gewohnheit, die Schlufs- 
scene des Aktes mit einem Chorliede auszusfatten, scheint ihm 
Reuchlin Vorbild gewesen zu sein. 

Im „Homulus“ des Buchdruckers Jaspar von Gennep, der 
Übertragung einer lateinischen Bearbeitung des Christian Ischy- 
rius in das Deutsche (1539 aufgeführt, 1540 zu Köln ge- 
druckt), befindet sich vor dem letzten Diverbium zwischen Tod 
und Teufel ein lateinisches Lied, dessen Quelle bisher nicht 
bekannt war. Es ist der erste Chor der Reuchlinschen Komö- 
die: Mortalium iocunditas volucris et pendula — ein neuer 
Beweis von der aufserordentlichen Verbreitung der Reuchlin- 
schen Komödie. 

In der Vorrede zu dem „schönen christlichen Spiele, 
Hekastus genannt“, einem mit Hans Sachs’ gleichnamiger Ko- 
mödie fast wörtlich übereinstimmenden Drama, das 1549 von 
etlichen Knaben zu Nürnberg aufgeführt wurde, bemerkt der 
HoKtoiii, llAuch)in*> KomÜHlion. 5 
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Unterzeichner der Widmung vom Laurentiustage 1552, Lau- 
rentius Rappolt, Schulmeister zu Nürnberg, dafs schon viele 
hochgelehrte Poeten schOne und nutzbare Komödien und Tra- 
gödien sowohl in griechischer als in lateinischer Sprache ge- 
schrieben hätten, die dann mit grofser Pracht, Herrlichkeit und 
Ehren dargestellt worden seien, und führt nun Reuchlins Scaa- 
nica progymnaamata mit folgenden Worten an: „Solches alten 
herkommens vnd brauch, wir auch zu vnserer zeit ein schön 
Exempel wissen darzuthun, von einem Bischoff, Johannes Ca- 
merarius genent, zu Wurmes, vor welchem im 1497. jar, zu 
Heydelpurgk die Comedia Johannis Reuchlin gehalten wurde' 
hat gedachter Bischoff nach geschehener action, ein kostparlich 
malzeit den Actoribus zurichten lassen. Nach volbrachter mal- 
zeit hat er eine jede person mit einem güldenen finger ring, 
im werd, nach dem einer ein person verwalt hett, verehret 
und begabet, darnach auch verordnet, das dieselb Comedi (wel- 
che noch vorhanden) in druck kommen vnd gebracht würde, 
Vnd aufs sonderlichem befelch des Bischoffs, wurden auch die 
namen der jeniger, so die Comoediam agirt hatten, von löbli- 
cher gedechtnufs w^en hinzu gedruckt, welchem Exempel 
nach, ich auch die namen meiner knaben, so bey mir diese 
vnd andere Comoedien vnd Tragedien, zu Latein Deutsch agi- 
ret, auch von löblicher gedechtnufs wegen, allhie liab ange- 
zeigt, wie folget.“ Darauf nennt er 113 Schüler vermutlicli 
des Ägidiengymnasiums, welche bei seinen Schulaufführungen 
mitgewirkt haben. 

Anders als der vorhin genannte Makropedius verfuhr der 
gekrönte Dichter Jakob Rosefeldt aus Schemeck bei Koburg, 
auf den Reuchlins Scaenica progymnasmata einen so nachhalti- 
gen Einfluss ausübten, dafs er in seine Komödie Moschus (Jena 
1594) eine mit wenigen Änderungen dem 4. und 5. Akte des 
Reuchlinschen Stückes entnommene Verhandlung aufnahm, in 
welcher der Advokat Petrucius den Bauer Menalcas anweist, 
auf alle Fragen vor Gericht nur Ble zu antworten. Das ge- 
schieht; der Bauer wird freigesprochen und foppt nun seinen 
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Advokaten, der Um an die bedimgene Bezahlung mahnt, auf 
dieselbe Weise. ' 

Johann Eonrad Merck, Lehrer an der lateinischen Schule 
zu Ulm, sagt in seiner gereimten deutschen Übertragung der 
aus Sixt Bircks deutschem Drama ,Beel‘ von Martin Ostermin- 
cher besorgten lateinischen Übersetzung (Ulm 1615) in der 
Widmung: „So wissen die Historici nicht gnugsam zu sagen, 
als loan. Capnio, sonsten Räuchlin genandt, ein vberdiemaTsen 
hochgelehrter vnnd in Griechisch- vnnd Hebreischer Sprach er- 
fahrner Mann, anno 1497 die erste Comoedi, Sergium vel Capi- 
tis Caput in Teütschland, zu ehm vnd gefallen Johans von 
Thalbxu^, damalii Bischoffs zu Worms, agirt, mit was Ver- 
wimderung vnd Frolockung solche aufgenommen worden.“ Merck 
irrt freilich, indem er die beiden Komödien Reuchlins mit einan- 
der verwechselt. 

So sehen wir, wie das ganze 16. Jahrhundert hindurch die 
dramatische Leistung Reuchlins die rechte Würdigung fand. 



3. DAS 17. JAHRHUNDERT. 

Auch im 17. Jahrhundert blieb Reuchlins Verdienst nicht 
unbeachtet Zwei Schulmänner, der Subkonrektor Valentin 
Cremcow am altstädtischen Gymnasium zu Magdeburg, imd 
der Mag. Abraham Schadäus, Rektor des Gymnasiums zu Bau- 
tzen, erneuerten das Andenken an Reuchlin, indem sie fast zu 
gleicher Zeit eine neue Ausgabe der Scaen. prog. veranstalteten. 
Der erstere, der als ‘gymnasü Magdeburgensis poeta’ die latei- 
nische DichterlektOre der Primaner leitete, erkannte in Reuch- 
lins Komödie ein vorzügliches Mittel zur Fortbildung seiner 
Schüler in der lateinischen Umgangssprache. Er widmete seine 
Ausgabe, bei welcher er die Ausgabe des Anton Tunnicius 1513, 
ohne sie jedoch zu nennen, benutzte, dem Bürgermeister, dem 
Stadtkämmerer und zwei Ratsherren der Stadt Grofs- Salze, in 



I) Holte, .Tahrl). d. Slmkesp.-fiesellscliaft XXI, 191. 
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deren Dienste er bis 1597 gestanden hatte, mit einem ‘ipso 
Hilariorum die anno 1614’ datierten Schreiben. Auch lateini- 
sche Gedichte werden ihnen gewidmet. Diesen folgen eine 
kurze Lebensbeschreibimg Beuchlins und sodann die uns bereits 
bekannten Empfehlungsgedichte des Anton Tunnicius und Jo- 
hannes Murmellius Ober den Nutzen der Komödien, sowie das 
Tunniciussche Argumentum fabulae. Nach dem Texte der 
Komödie werden noch zwei Exkurse angeschlossen: 1) de anti- 
strepkonte ex Henrici Gomelii Agrippae ‘de vanitate et incer- 
titudine scientiarum’ , ^ worin zwei Erzählungen mitgeteUt 
werden, von denen die eine die Interpretation des auch von 
Domenichi angeführten Sprichwortes ‘mali corvi, malum ovum’ 
ist, die andere die von Gellius Noctes Atticae V, 10 überlie- 
ferte Geschichte von Protagoras und Euathlos behandelt; 2) pa- 
rodia Eobani Hessi in ebrietatem. 

Der Herausgeber betitelte das Stück nach der darin auf- 
tretenden Hauptperson Henno und nannte die Komödie ein 
Bauemspiel (Comoediola rustico-ludiera). Seine Ausgabe ist 
für die Geschichte des Schuldramas insofern wichtig, als sie 
zugleich einen neuen Belag für die in jener Zeit am altstädti- 
schen Gymnasium zu Magdeburg gepflegten dramatischen Auf- 
führungen bietet, die namentlich unter dem Eektorate des durch 
seinen „Froschmeuseler“ berühmt gewordenen Georg Rollenhagen 
sehr häufig stattfanden. Während sonst nämlich entweder Terenz 
oder deutsche Dramen meist biblischen Stoffes aufgefOhrt wur- 
den, wies Cremcow durch seine Ausgabe auf ein modernes 
Kunstdrama hin, das zwar, wie er im Titel sagt, bereits vor 
hundert Jahren verfafst war, aber sowohl der Foiin als dem 
Inhalt nach von ihm als wertvoU anerkannt wurde. 

Denselben Belag für die Bedeutung des lateinischen Schul- 
dramas bietet die Ausgabe des Rektors Abraham Schadäus aus 
Senftenberg vom Jahre 1615, welche zum Gebrauche des 



1) Übel' H. C. Agrippa von Nettesheim s. Allg. deutsche Biogr. 
I, 156. 
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Gymnasiums zu Bautzen ausdrücklich veranstaltet worden ist. 
Kaspar Schüller, Lehrer am Gymnasium zu Bautzen, stellt ein 
aus acht Distichen bestehendes Gedicht ‘in Comoediae huius 
novam editionem’ voran, dann folgt des Herausgebers Widmungs- 
brief (Budissinae ex Musaeo meo 7. September 1615) an den 
gekrönten Dichter und Rektor der lateinischen Schule zu Zittau 
Mag. Melchior Gerlach, der, ein Freund der dramatischen Schul - 
Aufführungen, als Rektor zu Bautzen häufig derartige Übungen 
veranstaltet hatte und diese Übungen auch in Zittau mit gro- 
fsem Eifer betrieb. ^ Schadäus sagt, dafs er zum Zweck einer 
dramatischen Übung für die Schüler der Bautzener Schule des 
Xystus Beluleius (Sixt Bircks) Judicium Solomonis, das Her- 
mann Kirchner neu aufgelegt,* gewählt habe; um aber noch 
etwas Schei-zhaftes hinzuzufügen, habe er sich entschlossen, das 
gegenwärtige, fast vergessene Drama wieder auf die Bühne zu 
bringen, und da nirgends Exemplare davon existierten, habe er 
es von neuem abdrucken lassen. Es möchte dies, so fährt er 
fort, der witzige Inhalt des Stückes und besonders die Be- 
rühmtheit des Verfassers empfehlen, da dies das erste lateini- 
sche, von einem deutschen Dichter verfafste, in Deutsclilaud 
aufgeführte imd deswegen mit aufserordentlichem BeifaU auf- 
genommene Drama sei. Der Neudruck ist ein vollständiger 
Abdruck des ersten Drucks von 1498. Am Schlüsse befindet 
sich die poetische Grabschrift, welche Joh. Alexander Brassi- 
canus seinem Freunde Reuchlin setzte. 

So waren die Scaen. prog. für die gelehrten Schulen wie- 
der gewonnen. 

Zehn Jahre später liefs sich eine Stimme in den „Beden- 
ckeu von Comödien oder Spielen” (1624) also vernehmen: 
„Dieser Reucldin ist der allererste gewesen, der in Teutsch- 
land Comedi gehalten. Ei- hielt die erste den 31. Tag Jenner 



1) H. Käminel, Christian Keimann. Ein Beitrag zur Gesch. des 
Zittauer Gymnasiums. Progr. Zittau 1836. S. 16. 

2) Die Ausg. ci-suhien 1591 zu Marbmg. Goedeko, Gnmdi'. II, 134. 
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im J. 1497 zu ehren einem Bischoff zu Wormbs. Diss war 
ein new imd zuuor in Teutschen landen unerhört ding, auch 
dem gemeinen volck gar angenäm.” 

Als gegen Ende des Jahrhunderts der Professor am Gymna- 
sium zu Durlach Johann Heinrich Mai seine Vita loannis Eeuch- 
Uni schrieb, betonte er sowohl in der am 23. Januar 1684 
gehaltenen Bede als auch in den Anmerkungen zum Leben 
Reuchlins bei Erwähnung der Reuchlinschen Komödien, dafs 
Reuchlin der erste Deutsche gewesen sei, der inusüaio exem- 
plo lateinische Komödien verfafst habe. Diese Äufserung be- 
nutzte Jakob Burckhard, der spätere Vorsteher der Bibliotheca 
Augusta zu Wolfenbüttel, in seinem gelehrten Werke ‘de lin- 
guae Lalinae in Germania fatis’ (Hanov. 1713), indem er die- 
selbe auf Dalberg anwandte: ‘ Hic ipse DaJburgius est, in 
mim honorem inmitalo plane in Germania exemplo magno- 
que simul mm plausu Comoedia Latina ab adolescenlibm 
quibmdam studiosis acta est, idque optimis Beuchlinis au- 
spiciis.’ 1 



4. DAS 18. UND 19. JAHRHUNDERT. 

Das Verdienst, die Aufmerksamkeit auf die Bedeutung der 
Reuchlinschen Komödie im 18. Jahrliundert gelenkt zu haben, 
gebührt Gottsched. Dreierlei Umstände veranlafsten ihn die- 
selbe durch einen Neudruck bekannt zu geben:* einmal weil, 
wie er sagt, dieses lateinische Lustspiel ein Original ist, 
sodann weil es nach dem Muster der Alten eingerichtet ist, 
und endlich weil es auch ins Deutsche übersetzt wurde. Gott- 
sched war auch einer der ersten, der dabei zugleich auf Reuch- 
lins Bedeutung hinwies, die er als Verfasser einer griechischen 



1) Bui'ckhard verweist dabei auf M. Orusii Ännal. Suev. p. 508 
und Dav. Chytraei Saxonia III, 81. 

2) Nötiger Vorrat zur Gesch. d. deutschen dramatischen Dichtkunst. 
Leipzig 1757 — ü5. I, 146 — 165. 
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Qrammatik, als berühmter Humanist und Jurist erlangt hat. 
Den Abdruck des Henno glaubte er aber noch besonders damit 
rechtfertigen zu müssen, dafs ihm zwar wohl bekannt sei, dais 
ein solches lateinisches Stück nicht in die Geschichte der 
deutschen Schaubühne gehöre, dais er aber damit nur zeigen 
wolle, dafs imsere Landsleute die dramatische Dichtkunst früher 
geübt hätten als die Ausländer. Denn um Reuchlins Zeit hät- 
ten weder die Welschen noch die Franzosen noch weniger die 
Spanier und Engländer dergleichen aufzuweisen gehabt. Was 
Gottsched hier ausführt, bedarf freilich der Berichtigung, aber 
zu seiner Zeit war die Kenntnis des Dramas der Humanisten 
imd der Beformationsi^eit noch eine sehr geringe. Sein Bemühen, 
„diese erste Probe des fast regelmäfsigen deutschen Witzes” 
Tom drohenden Untergange zu retten, ist gewils sehr dankens- 
wert; denn er hatte mehr als 20 Jahre vergeblich danach ge- 
strebt, „dieses komischen Altertums teilhaftig oder nur ansich- 
tig” zu werden, und die gröfsten Büchersäle, in denen er 
dasselbe suchte, hatten dasWerkchen nicht aufzu weisen. „End- 
lich fand ich die Komödie“, so schreibt er, „gleichsam von 
ungefähr in einer (Leipziger) Bücherversteigerung unter ande- 
ren alten Skarteken, die ohne meine Neugierde im Dimchblät- 
tem einem Würzkrämer in die Hände geraten wären. Die 
Nachwelt soll also durch diesen meinen geringen Dienst ein 
Meisterstück Reuchlins zu sehen bekommen, das sonst vielleicht 
auf ewig verloren gegangen wäre.“ So schlimm stand es nun 
freilich nicht, denn die ältesten Universitäts- Bibliotheken be- 
safsen auch damals schon Exemplare der Beuchlinschen Komö- 
die, und Gettsched fand selbst, bald nachdem er obiges ge- 
schrieben, in der Bibliothek der Zwickauer Ratsschule nicht 
weniger als acht Exemplare. Aber trotzdem müssen wir sei- 
nen Eifer anerkennen, umsomehr als sein „Nötiger Vorrat”, in 
welchem er durch das Verzeichnis der in Druck erschienenen 
Dramen von 1450 — 1760 die Grundlagen für eine Geschichte 
des deutschen Dramas gelegt hat, der Forschung noch immer 
als unentbehrliche Quelle dient 
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Gegen Endo des 18. Jahrhunderts versuchte der gelehrte 
Geschichtsforscher D. H. Hegewisch, Professor in Kiel, eine 
Charakteristik der beiden Reuchlinschen Komödien. ^ Er er- 
kannte bereits, dafs die Scaenka progymnasmata eigentlich das 
alte französische Possenspiel Advokat Patelin seien, das Keuch- 
lin ohne Zweifel während seines Aufenthaltes in Frankreich habe 
kennen lernen. Wahrscheinlich aber sei Reuchlins Komödie mehr 
eine freie Nachahmung als eine Übersetzung. 

Es versteht sich, dafs die Biographen Reuchlins auch die 
Komödien erwähnt haben; keiner hat ihnen jedoch eine gröfsere 
Sorgfalt gewidmet als Ludwig Geiger.* Sein auf eingehenden 
Quellenstudien beruhendes Ui-teil über den Wert der Reuchliu- 
schen Komödien ist seitdem mafsgebend gewoiden; ich darf 
daher die Aussprüche der neueren Litteratuiiiistoriker über- 
gehen; mm R. Peipers absprechende Beui-teilung gestatte ich 
mir anzuführen. 

Peiper hat aus einer Münchener Handschrift 1874 eine 
in Prosa geschriebene Humanistenkomödie veröffentlicht,* deren 
Abfassung etwa in das Jahr 1491 fällt, und der er bedeutende 
Vorzüge vor Reuchlins „Produkt“ — er meint die Scaen. prog. — 
zuspricht. Freilich habe Reuchlin, indem er den Jambus ver- 
wendet, in der Form über jenen Anfang hinauszugehen ver- 
sucht; für imser Ohr jedoch sei die Prosa des ungenannten 
Verfassers jener Humanistenkomödie wie die der italienischen 
Komödien unzweifelhaft ansprechender als diese noch ungelenken 
Rhythmen; das Ganze selbst bestehe aus einigen ziemlich will- 
kürlich zusammengesetzten Scenen ohne Witz; selbst gröbere 
Komik finde sich selten, die Charakteristik sei eine durchaus 
mangelhafte. Dem gegenüber mag es genügen, auf Geigera und 
Scherers besonnene Beurteilung hinzuweisen. Der erstere sagt: 



1) Ällg. Übersicht der deutschen Kulhu'geschichte bis zu Maximi- 
lian I. Hamburg 1788. S. 219— 223. 

2) Joh. Reuchlin S. 80 — 92. 

3) Jahrbücher f. Phüol. u. Pädag. Bd. CX, 8. 131 ff. 
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„Der Dialog des Stückes (Scaen. pfog.) ist belebt, witzig, die 
Sprache gut, die Scenierung weit besser als in dem französi- 
schen Stücke (Maitre Patkelin) , . , . Was den Zeitgenossen 
die Komödien besonders anziehend machte, das war die glück- 
liche und leichte Behandlung der Sprache. Reuchlin schrieb 
gut und gewandt, klar und verständlich, wenn auch nicht mit 
der oft gesuchten Eleganz der Erasmianer, der wuchtigen Stärke 
eines Hutten.”^ Der geistvolle W. Scherer, dem unter den 
deutschen Litterarhistorikem ein hervorragender Platz gebührt, 
bezeichnet Reuchlins Henno als das beste der von den deut- 
schoii Humanisten verfal'steu lateinischen Stücke, in welchem 
zwar der Stoff der französischen Farce nicht gerade glücklich 
umgebildet sei, das aber doch, dank der guten Quelle, weit 
über dem Trosse lateinischer und deutscher Komödien selbst 
des 16. Jahrhunderts stehe.* Auch K. Schaumburg, der hin- 
sichtlich der plastischen Herausarbeitung der Gestalten sowie 
der Komik der Situation die französische Farce vorziehen möchte, 
erkennt die aufserordontliche Bedeutung des Reuchlinschen Lust- 
spieles an, da es zuerst in kunstgemäfser, knapper Form eine 
gesunde Grundidee streng und einheitlich durchführe.® 



IDNFTEK ABSCHNITT. 

DIE DEUTSCHEN NACHBILDUNGEN. 

A. DHAMATISCHE NACHBILDUNGEN. 

1. HANS SACHS. 

Der erste, der eine deutsche Bearbeitung von Reuchlins 
Scaen. jnog. veranstaltete, war Hans Sachs. Der Nürnberger 
Meister hat mehrere weltliche Dramen geschaffen, die auf anti- 
ken Vorbildern ruhen. Er brachte je ein Stück des Plautus, 



1) Joh. Reuchlin 8. 88. 92. 

2) Gesch. d. deutschen Litteratur. 3. Aufl. S. 251. 

3) Zeitfichr. f. noufranz. Sprache u. Litt. IX (1887), S. 18 ff. 
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des Terenz und des Aristophanes (nach einer Prosaübersetzung) 
in eine dramatische Form. Er dichtete eine Lucretia und eine 
Virginia nach Lävius; er behandelte in der Komödie „Pallas 
und Venus” den Streit zwischen der Tugend imd der Wollust; 
er dramatisierte eines der Totengespräche des Lucian, schrieb 
ein „Urteil des Paris” und bearbeitete eine Reihe von Tragö- 
dien, die dem griechischen Sagenkreise entstammen. 

Am Montag nach Obersten (9. Januar) 1531 vollendete 
Hans Sachs „Eine Comedi, mit X Personen zu Recidiem, 
Doctor Reuchlins im Latein gemacht, der Henno.” Keller, 
Hans Sachs’ sämmtliche Werke. VII, 124 — 153. (Bibi, des 
litt Vereins zu Stuttgart Nr. 115.) 

Da tritt der Ehrenhold ein und spricht: 

Oeliick und heil und alles gut 
Wünsch ich euch auls fröhchem mut’ 

Den erham herm uud züchting frawen. 

Zu euch komb wir auff gut vertrawen, 

Ein teutsch comedie hie zu machen, 

Kurtzweilig fein und gut zu lachen. 

Schrieb im latein der hoch geehrt* 

Doctor Reuchlin, der roclitn gelehrt, 

Von einem bawren, genent Henno. 

Dann giebt er kurz den Inhalt des Lustspieles an. Gottsched 
begleitete die Anzeige des Sächsischen Stückes mit folgenden 
Worten; „Dieses ist vermutlich das Stück, welches Reuchlin 
dem Kaiser Maximilian vorgestellt hat. Ob Hans Sachs Latein 
gekannt hat, weifs ich nicht. Vielleicht hat er sichs erst in 
ungebundener Rede übersetzen lassen, hernach aber in Reime 
gebracht. Der Grundtext ist mir nie zu Gesicht gekommen.”^ 
Wir haben bereits gesehen, wie eifrig Gottsched bemüht war 
das Original zu erhalten, und wie seine Mühe nicht vergeblich 
war. Aber im Jahre 1757, wo er den ersten Teil seines 



1) Im Originaldruck (Nürnberg 1560. II, 2, 32c) steht „gelehrt”, 
aber es mufs wohl „geehrt” gesetzt werden. 

2) Nötiger Vorrat I, 61. 
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„Nötigen Vorrats” erscheinen liefs, kannte er den Henno noch 
nicht. 

Die Übersetzung des Hans Sachs verdient unsere Aner- 
kennung; im Vergleich mit anderen ähnlichen, nach antiken 
Vorbildern bearbeiteten Dramen des Dichters nimmt dieselbe eine 
der ersten Stellen ein. Obgleich die Arbeit in den Anfang 
seiner dramatischen Thätigkeit fallt, so macht sie doch den 
Eindruck eines Meisterwerkes. Sie läfst den SchluTs zu, dals 
Sachs, da er unzweideutig den Henno im Original vor sich 
gehabt hat, der lateinischen Sprache wohl kundig gewesen ist; 
auch ist von einer vor ihm veranstalteten deutschen Überarbei- 
tung, die er vielleicht benutzt haben könnte, nichts bekannt. 
Wie trefflich ist z. B. das Sprichwort: Tenax requirit prodigum 
(v. 42) durch: „Ein Sparer mufs ein Zerer han”^ wiedergege- 
ben; das seltene suparum (52) giebt er durch „zwUchene 
Joppe” wieder; aedüuus (180) ist ihm der Mefsner; und wenn 
dieser die Uhr indocte regit d. i. ungleich rieht, so setzt Hans 
Sachs erklärend hinzu: 

Nach dem er trinkt, rieht er die uhr, 

Wir richten uns nach der sonnen nur. 

Der Danista ist ihm der Gewandschneider oder der Tuchge- 
wondter; nisi tui fidentior essetn, nihil non snspicarcr (253) 
lautet bei Hans Sachs: 

Wo ich nit bats vertrauet dir, 

Wüi-stu verdächtlich sein bei mir; 

‘non inde sic evaseris trilitlere’ (270) giebt er so wieder: 

Ein mensch dreier buchstaben scharf, 

Ein dieb ich nit wol sagen darf. 

Dabei ist die Übertragung keine sklavische, sic zeigt vielmehr 
eine aulserordentliche Gewandtheit des Dichters in der Umfor- 
mung des lateinischen Originals. 



1) In dieser Form findet es sich häufig in deutschen Dramen des 
16. Jahrhunderts. 
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Sehr schön sagt Elsa, als sie ihren heimlichen Schatz 
aufsucht: 

Liebs beutelein, lafs sehen dich; 

Sag mir bald, wie gehabst du dich? 

Aber als sie ihn nicht mehr findet, bricht sie in Klagen aus: 

0 weh , hat dich alls Unglück ti'offen ! 

Wie stehn dir all dein facher offen! 

0 weh, das ist mein beutel nicht. 

Jo, jo, mich drieg [trügt] denn mein gesicht. 

Und ebenso schön läfst der Dichter die Elsa sagen, als Greta 
ihr den Stemseher empfohlen hat, der wohl mit einem Schil- 
ling zufrieden sein würde: 

0 uachbarin, das ist mh lieb. 

Der schillinger wird nützer sein 
Und besser, denn der zoll am Rhein. * 

Oft fügt Hans Saehs zur Orientierung der Zuschauer meh- 
rere Verse ein, namentlich wenn eine neue Person in die Hand- 
lung eintritt. So läfst er den Danista, ehe er mit Henno zu- 
sammenkommt, einen Monolog spiechen: 

Ich bin heint gelogen und hab gesorgt, 

Hab gestern eim bauernknecht tuch geborgt. 

Der sagt, sein bauer würd heut konunen. 

Mich zahlen, hab ihn doch nit vernommen. 

Ich fürcht, der baur brauch gofähr. 

Dort geht er eben gleich daher. 

Petrucius fülu-t sich mit folgenden Worten ein: 

Man wird jetzt sitzen zu gericht. 

Bin doch von niemand bestellet nicht, 

Dem ich daran soll prokurüen! 

Will niemand heut mein hiind mh schmieren? 



1) Wir möchten hier einen Anklang an das im lü. Jahrhundert 
sehr verbreitete Schlemmerlied sehen, in welchem cs heifst: 

Mein glück kumt mir erst morgen, 

Het ich das kaisertum, 

Darzu den zol am Rhein 
Und wer Venedig mein etc. 
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Auch am Ende der Scene fügt Hans Sachs einigemal noch 
einige Verse hinzu, die zur Charakteristik der betreffenden Per- 
sonen dienen. Als Petrucius den Dromo, von dem er nichts 
zum Lohne erhält, zum Henker wünscht, spricht er: 

Ich bab auch manchen mann betrogen, 

Bei der nasen am recht umzogen, 

Betreugt mich gleich der bauemknecht, 

Dünkt mich, mir gescheh nit gar unrecht 

Die Chöre des Originals hat Sachs nicht beachtet. Dafür 
giebt er seiner Komödie einen den Forderungen der dramatischen 
Technik entsprechenden Schlufe, indem er der Verlobung Dro- 
mos mit Abra unmittelbar die Hochzeit folgen und dazu den 
Spielmann einen Tanz aufspielen läfst Endlich schliefst der 
Ehrenhold das Ganze mit einer Aufstellung von Lehren, die 
aus der Komödie gezogen werden. 1) Der Hausherr sei nicht 
lose, vertrunken, bübisch und verspielt, denn wenn auch seine 
Frau heimlich abstiehlt imd Tag und Nacht zusammenkratzt 
und tüchtig arbeitet, so hilft das nicht alles. 2) Das Gesinde 

sei nicht verlogen, falsch, listig, verschlagen oder diebisch ge- 
sinnt, denn ‘wo sich das ereig, da kommt man nicht auf grü- 
nes Zweig.’ 3) Man lasse sich nicht auf Prozessieren ein, 
denn der Prokurator nimmt das Geld und läfst dem Recht- 
suchenden den Beutel. 4) Eheleute sollen ehrbar wandeln, in 
Eintracht leben und dem Gesinde und den Kindeni stets als 
VorbUd dienen — 

Wie man dergleich noch sehen thut, 

Dann nimt man zu au ehr und gut, 

Wo man nach dieser lehr aufwach.s. 

Das alles wünschet uns Hans Saclis. 

ä. JOHANN BET/. 

Eine zweite Bearbeitung des Kenchlinschen Henno lieferte 
1.546 Johann Betz. 

Ein Comedi, die | sich mit dem Sprich- | wort vergleicht, so ge- 
sagt wirt. I Ein betrug, betreugt den andoni, | dauon dise Comedi. | 
Johann Betz. 1 H546. | f Holzschnitt: Zwei Parteien vor dem Rich- 
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ter.] Am Ende: Gedruckt zu Nürmberg | durch Georg Wächter. | 
28 Bl. 8. (v. Maltzahn, deutscher Bücherschatz S. 183. Nr. 1113. 
Universitäts- Bibliothek in Leipzig, defekt.) 

Johann (Hans) Betz aus München, eines Küsters Sohn, 
etwa seit 1540 deutscher Rechenmeister in Nürnberg, dichtete 
aufserdem Verse zum Bilde von Hans Sachs (1545 Hans Gul- 
denmund), „Sechs andechtige Haufs vnd Schul Gepetlein” 
(Nürnberg o. J. Johann Daubman) und „Die faul Schelmzunfft 
der zwelff pfaffenknecht“ (Nürnberg o. J. Hans Guldenmimd; 
letztere die Bearbeitvmg eines älteren, wahrscheinlich von Hans 
Rosenplüt herrührenden Spruches. ^ Eine treffende Charakteri- 
stik von ihm gab schon Michael Lindener in der 91. Geschichte 
seines Katzipori; „Ein kurz klein männlein, der alles schuldig 
war, was er um und an hatte, grob und unverschämt, dünkte 
sich ein künstler, verachtete alle guten herren und freunde, die 
mit dem schreiben umgingen, verachtete andere teutsche Schrei- 
ber, dafs er endlich entlaufen mufste und fersengeld geben.“* 
Betz scheint seine Angriffe besonders gegen den angesehenen 
und verdienten Schreibmeister Johann Neudörfer® gerichtet zu 
haben, denn nach den Ratsprotokollen erhielt er im Jahre 1550 
vom Nürnberger Rate eine Verwarnung, weil er gegen seinen 
Kollegen Joh. Neudörfer Umtriebe veranlafste. ‘ Da seine Stel- 
lung in Nürnberg teils wiegen seiner gehässigen Gesinnung 
gegen seine Amtsgenossen teils Schulden halber allmählich im- 
haltbar wurde, so verliefs er Nürnberg und begab sich, wie 
man meint, nach Mainz; dort soll er katholisch geworden sein. 
Weiteres über sein Leben ist nicht bekannt. 

Die Widmung seiner Komödie (Nürnberg, den 6. April 
1546) gilt dem Stadtschreiber zu Weifsonburg Wilhelm Schlecht. 



1) Neudruck in Wagners Archiv f. d. Gesch. d. deutschen Sprache 
u. Dichtung I, 71 — 79. vgl. ebendas. S. 436 — 440 und Zeitschr. für 
deutsches Altertum XXI, 436. 

2) Stuttgarter Publik. Nr. 163, S. 145. 

3) Allg. deutsche Biographie XXITT, 481. 

4) Kreisarchiv zu Nürnberg. 
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Es war ihm vom Wormser Stadtschreiber Johann Melchior Sey- 
ter eine Komödie zugestellt worden, mit der Bitte, dieselbe in 
Reime zu bringen; aber als sich Betz daran machte, fand er, 
dafs kaum ein „gefügterer Schimpfpofs“ zu finden sei, der 
dem Terenzischen Sprichwort ‘Ein Betrug betrügt den andern’ 
verglichen werden könne, als eine „Comedische Fabel,“ welche 
der hochgelehrte Herr Doctor Johann Reuchlin vom betrüg- 
lichen Knecht Dromo im Latein ganz lustig und kurzweüig ge- 
spielt habe. Um der ürsach und des lustigen Inhalts willen habe 
er sie desto lieber und mit Fleifs in Verse gebracht, dabei 
aber auch Epilog und Schlufs hinzugefügt. Nach Beendigung 
seines Werkes hätten ihn seine guten Freunde Leonhard Kett- 
ner und Wolfgang Lithonis veranlafst, dasselbe diuch den 
Druck zu veröffentlichen, denn solche Gedichte würden vor- 
gestellt, um das menschliche Wesen der Welt zu einem Spie- 
gel abzumalen und seien bei den alten Philosophen in löblichen 
Gebrauch gekommen. Von den hier genannten Freunden ist 
Wolfgang Lithonis nicht weiter bekannt; Leonhard Kettner aus 
Herzbnick, studierte zu Wittenberg, wurde von Melanchthon 
an den Nürnberger Ratsherrn Hieronymus Baumgärtner empfoh- 
len und war, nachdem er seine erste Anstellung in Rothenburg 
a. T. erhalten hatte, bereits 1545 Kantor in Nürnberg. Aufsor 
mehreren kleineren lateinischen Schriften verfafste er ein Lied 
auf Dr.M. Luthers Sterben (154G) und ist auch sonst als geist- 
licher Liederdichter bekannt ^ 

Hans Betz’ Bearbeitung liegt das lateinische Original zu- 
grunde, aber sie steht der Hans Sächsischen hinsichtlich der 
Formgewandtheit bedeutend nach. Nur im Versbau erlaubt er 
sich gröfsere Freiheit Betz wendet den Achtsilber nicht überall 
an; an einigen Stellen hat er sich der Halbverse zu zwei Sen- 
kungen und des sechssilbigen Jambus bedient So sagt Henno 
in der 1. Scene des 3. Aktes; 



1) Will, Nürnbcrgsches Gelehrten - I/exikon II, 280. VI, 199. Goe- 
deke, Gnindrifs II, l.'iS. 187. 240. 
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Nun höret ihr, 

Ich habe schier 
All ding bereit, 

Wann es will werden jetzund zeit. 

Bald tragt die ding, 

Eiis, Pfifferling, 

Mit euch hinein, 

Yerkaufts aufs höchst, als es mag sein. 

Oder in der 2. Scene des 1. Aktes: 

Wiewol mein mann sehr klagt. 

Mich allzeit um geld plagt. 

So hat er doch den sinn, 

Dafe orm [er dem] wirt gibt den gwinn. 

Bei dem er allweg gschwelt [geschwelgt], 

Sam [gleichsam als] sei leicht gwinnen geld. 

Zur Beurteilung der Betzschen Übertragung benutzen wir 
eine Stelle des 4. Aktes, in w^elcher Petrucius sich selbst als 
den gewinnsüchtigen Advokaten kennzeichnet 

Armer leut erbarm ich mich weng [wenig] 

Dann sie machen mirs haus bald zeng [zu eng]. 

Wann [denn] mein haus hat gern mit reichen 
Zu schaffen und was sind ibrs gleichen. 

Vgl. Beuchlins Henno v. 298 — 302, welche Verse Hans Sachs 
so wiedergiebt: 

Ich bin nit ein vater der armen. 

Der reichen thu ich mich erbarmen, 

Die tragen mir helküchlein* zu. 

Derselben ich mich nähren thu. 

Der armen hab ich keinen gwinn. 

Darum, du armer, geh nur hin. 

Aus V. 299 und 300, welche Hans Sachs ganz übei-gangen liati 
macht Betz folgende weitläufige Schilderung: 

Dann ich hab derheim weib und kind 
Und darzu ein grofs hausgesind. 



1) Ein Geschenk, durch welches ein Richter oder ein Advokat zu 
Gunsten der im Unrecht befindlichen Partei bestochen wrd. 
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Das mob ich alles einehren, 

Dieweil sie Diir gar viel verzem, 

Deshalb nutzt mir nit die arm rott, 

So sie des ihren selbst ist not. 

Drum magst wol nach eim andern fragn, 

Der sich jetzt in den sach wöll schlagn, 

Dann ich mich dein nit zhessem [zu bessern] weib. 

Reuchlins fenerator malus (v. 305), welchen Ausdruck 
Hans Sachs durch ‘arger Wucherer’ wiedergiebt, umschreibt 
Betz mit: ‘der da mit dem Judenspiefs rennt.’ Diwe Redens- 
art hat er jedoch, wie manches andere, erst aus Hans Sachs 
entlehnt, der V, 2 sagt; 

Das er ein grober wuchrer was, 

Vil leut betrogen hat dermab 

Ynd mit dem Juden -spieblein grent [gerennt]. 

In ähnlicher Weise Bedient sich Betz des Ausdrucks: 

Er wolt brauchen ein judonbesuch (II, 2) 

für: „er wollte dich betrügen.“ 

Die Hans Sächsische EomOdie kannte Betz entweder aus 
des Meisters Handschrift — die erste Drucklegung der Werke 
b^ann erst mit dem Jahre 1558 — oder aus einer öffentli- 
chen Aufführung zu Nürnberg. Möglicherweise war Hans Sachs’ 
Komödie auch schon in einem früheren Druck verbreitet 

8. «BEeOB WA6KEB. 

Ein Jahr nach Betz’ Übertragung erschien eine andere. 

Ein hübsche | deutsche Comedi, | die da leret das Vn- | trew seinen 
ei- I gen Herrn | schlecht [ Durch Magist. Gregorium Wagnerum in 
reim weise ge- | stellt, mit einer vorrede vom | geistlichen Eampff, 
an I den erbam, vhe- | sten Christoff 1 Pruckman. | lacobi IIII. \ 
Purificate corda dupli - | ces animo. | ANNO. M. D. XL VII. — 
Am Ende: Gedrückt zu Franck- | fort an der Oder, durch | Nico- 
laum Wolra- | ben. | ANNO. M. D. XLVII. 40 Bl. 8». (Königl. 
Bibliothek zu Berlin.) 

Holstein, Reuchlins Komödien. 0 
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Der Verfasser, Professor der komischen Poesie in Frank- 
furt a. d. 0., der später Theologie daselbst lehrte nnd dann 
Prediger in Danzig wurde, wo er 1557 starb, war ein jünge- 
rer Stiefbruder des Pn)fessoi-s Jodokus Willich aus Röfsel und 
wuixle von diesem veranlafst, das Schuhmacherhandwerk, das 
er anfangs erlernt hatte, aufzugeben und sich den gelehrten 
Studien zu widmen. Er besuchte nun das Gymnasium zu Frank- 
furt, bezog die Universität daselbst und brachte es bis zum 
Magister. Darauf wiuxle er Schulrektor in Berlin — er beklei- 
dete 1538 die Rektoretelle an der Nikolaischule — später Pro- 
fessor in Frankfurt. Zu Willichs Terenzausgabe (Colon. 1567) 
schrieb er eine längere epistola dedicatoria an dessen gleich- 
namigen Sohn (Ex viusaeo nostro circUer ferins divi Michaelis 
1550. Gregorius Vuagnims Rescüianus) , aufserdem verfafste er 
einige ‘Reime vom zötlichten Hosenteuffel’, die in Andreas 
Musculus’ Hosenteufel (Frankfurt 15.56) abgedruckt sind. 

In der Widmung an Christoph Pruckman, seinen Schwager, 
bemerkt der Verfasser, dafs er diese Komödie zu Ehren eines 
Brautpaares gedichtet und auf den Wunsch vieler frommen 
Leute, die das Spiel gesehen >ind gehört, durch den Druck 
veröffentlicht habe. Aber nicht von Lobes- und Ruhmeswegen 
habe er die Komödie an den Tag gegeben — reimen können 
auch wohl schriftlose d. i. Nichtgeistliche — sondern als eine 
Warnung und Vermahnung der sicheren Welt, die voller Un- 
treue lebe und schwebe. Sodann folgt eine lange theologische 
Auseinandersetzung über den Kampf des Menschen mit der 
Sünde, in welche ein I/)b der Poeten oingefügt ist Zwai’ 
lehren, sagt Wagner, die P(jeten in ihren Komödien nicht, wie 
man vor Gott soll selig weiden, aber sie wollen doch, dafs 
durch ihr Schreiben gute Tugend getoixlcrt und ehrbarliche 
Sitte erhalten weide. Wenn Paulus Coloss. 3 zu einem ehr- 
barlichen Wandel mahnt: So leget nun von euch Zorn, Grimm, 
Basheit, Ijilsterung und ziehet an herzliches Erbarmen, Freund- 
lichkeit, Demut, Sanftmut, Langmut etc., so lehrt der Teren- 
tius in den Adelphon, dafs wir sollen Micionos sein, nicht 
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Demeä, d. i. sanftmütig, linde, glimpflich und nicht halsstar- 
rig, grimmig und ungefüge.^ Damit aber die Tugend desto 
vortrefflicher geachtet werde, so stellen die Poeten die „Greu- 
lichkeit“ neben die Tugend, und da sieht man in einem Spie- 
gel klar, was einer jeglichen Person wohl und Übel ansteht, 
die Tugend zu begreifen, das Böse zu vermeiden. Auch Seneca 
schreibt, dafs keine Lehre und Kunst der Poeten zu verachten 
sei, denn ein Weiser suche daraus das Gute und verwerfe 
das Büse. 

Am Schlüsse beantwortet der Verfasser die Frage, wanim 
er diese Komödie geschrieben. Zunächst habe er seinem Schwa- 
ger die Mahmmg zukommen lassen woUen, sich vor Untreue 
zu hüten; denn er sehe, dafs er im Verkehr mit vielen Leu- 
ten stehe, deren Herz ihm verborgen sei; sodann habe er sei- 
nen Schwager, der den gelehrten und schönen Künsten zuge- 
than sei, ehren und ihm für seine Freundschaft, Wohlthat und 
guten Willen danken wollen. 

Wagner ändert einige Namen: Heintz ist der Bauer, Elsa 
sein Weib, Käthe ihre Tochter, Rompelt der Knecht, Grete die 
Nachbarin, Schahnach der Kaufmann; Petrucius, Alcabicius und 
Minos sind unverändert geblieben; des Richters Knecht Mau- 
lusch fügt er hinzu. Im übrigen folgt er durchaus dem Reuch- 
linschen Vorbild. Akt- und Sceneneinteilung ist dieselbe (er 
nennt den Akt Handlung, die Scene Unterscheid); statt der 
Chöre giebt er Lehren, die meist durch historische Beispiele 
erläutert werden. So ist die Lehre der 2. Handlung ein Lob 
der Kunst, 

Damit der weit gedionet wird, 

Darzu ist sie oin schöne ziert. 



1) Die beiden Hauptcharaktere der Adelphi des Terenz, „der milde, 
nrbane Micio, der Frieden und Behagen liebt, dessen Weisheit, Ruhe 
und Liebenswürdigkeit in gewinnenden Zügen und in allen seinen Reden 
horvortritt — und der bäurisch poltenide Rigorist Demoa, schwarzgallig 
und schwerblütig, ungeliebt, gefürchtet, gemieden und verspottet“ 
0. Ribbeck, Gesch. der römischen Dichtung. Stuttg. 1887. I, 151. 

6 * 
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Seinem reichen ein gülden krön, 

Dem armen giebt sie guten lohn. 

Am Kaiser Maximilian wird gezeigt, wie er zwar auch 
die ritterliche Kunst geübt habe, aber auch ein Freund der 
Wissenschaften gewesen sei. 

Nach dem 3. Akt folgt eine Ermahnung zur Wahrheits- 
liebe, die aus Homer begründet wird. 

Homerus der hochgelart man 
Spricht, das nichts edlers gescin kan. 

Als mit trewer warheit vmbgehn. 

Bleibt ynwiderrüfBüch bestehn. 

Auch Pythagoras wird als Beispiel angeführt. 

Da Pythagoras gefragt wart. 

Was doch wohl die menschliche art 
Thet, da es Gott gleiche wer geacht, 

Meint, wenn sie die warheit betracht. 

Die Lehre der 4. Handlung bezieht sich auf die Gerech- 
tigkeitsliebe der Richter. An den 5. Akt wird eine sehr aus- 
führliche „Lere“ geschlossen, die den Hauptgedanken des gan- 
zen Dramas: „Untreu schlägt ihren eignen Herrn“ zergliedert. 
Den 9 biblischen Beispielen (Ijaban, die beiden Alten in der 
Geschichte der Susanna, Saul wider David, die Fürsten wider 
Daniel, Haman, Judas, Herodes, die Juden wider Christus) 
gehen die Fabeln vom Einsiedler und der Frau in der Stadt, 
und vom Vogel, dem Fische und dem Krebse voran. 

Neben seinem lateinischen Vorbilde hat Wagner auch Hans 
Sachs und Betz benutzt. Vergleicht man die drei deutschen 
Bearbeitungen, so findet man mancherlei Übereinstimmungen, 
bei denen jedoch Hans Sachs das Prioritätsrecht in Anspruch 
nehmen darf. So findet sich ‘erkratzen’, das Sprichwort ‘Ein 
Sparer mufs ein Zerer han’ (bei Wagner mit der Änderung: 
‘dem Sparer wird ein zerer gstelt.’) Ja sogar den Titel ihrer 
Komödie haben Betz und Wagner aus Hans Sachs geschöpft. 
V, 2 heifst es bei diesem: ‘Betrog jn mit eignem betrug’ und 
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elKHulabclbst ‘Diis vntrew jren herni schlug.’ ' Dasselbe gilt 
vou den Bezeichnungen des Fluches. Wenn es bei Hans Sachs 
heifst: 

I, 1 Der jairit sol des bawron walton! 
ni, 2 Ey das schüt dich der jar-ritt! 

so sagt Wagner: 

III, 2 Das lohn dir das falbcl vnd der ritt! 
m, 4 Das dich die peul vnd der ritt schiitt! 

IV, 2 Lafs den buben den ritten hanl’ 

Zuletzt mag eine Stelle aus IV, 1 beweisen, wie sich die bei- 
den Nachalimer zu ihrem deutschen Vorbilde verhalten: 

Hans Sachs. 

Ich solt ein thuch meiin honen holen, 

Der gab acht gülden mir vorstolen. 

Die behielt ich on alle sorg 

Vnd nam das tuch von jm auff borg, 

Verkaufft dasselb thuch wiederumb, 

Dasselbig gelt auch zu mir numb. 



1) Marcus Pfeffer wendet diese spriehwörtliche Redensart im 
Argument des 4. Aktes seiner „E.sther“ (1621) an: 

So timt sich das blat verkehren, 

Vntrew schiegt seinen eignen herrn. 

Denn die grub die man grabet ein. 

Da mufs man fallen selber drein. 

Ebenso Ambrosius Pape in seinem Drama vom Glüek und Zustand 
eines rechten Chiiston (Magd. 1612), III, 6: 

Die sach dom heben gott befehle. 

Der wirds zu machen wissen recht, 

Dafs vntrew jhrn eign herren schiegt. 

2) tlher ritt = Eiol)er, jarritt = das das ganze Jahr hindurch wäh- 
rende Fieber s. Grimm DW. IV, 2, 2247. — Weitere Belege bietet 
P. Pantzer, Tragödie von den 13 tüi-kischen Fürsten (1596) Akt IV: 

Schlag drauff, wer drauff schlagen kan. 

Faul händ die gehe der ritten an. 

Konrad Porta, Maidleinschule (1573) V, 6: 

Nun wUs die gicht und ritten han. 
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Nun sie mich beyd darumb anreden. 

Ich aber laugn* jn allen beden, 

Weil jr keiner beweisen kan, 

Von jtn etwas empfangen han. 

Betz. 

Acht gülden mir mein herr hat geben, 

Sol jm kauften ein tuch dafür, 

Dasselb gelt hab jch bhalten mir, 

Habs tuch borgt vnd wider verkaufft, 

Yetzund ein yeder zu mir laufft, 

Nun wil der ein haben das gelt 
Ynd der ander stuch obgemelt, 

Aber doch yr keynr beweysen kan. 

Das jch von jm was gnummen han. 

Wagner. 

Ich solt meinem herm tuch kauften. 

Da wolten sie mich schir rauften. 

Gab mir acht gülden, die ich nam, 

Ynd da ich nun zum kauftherm kam. 

Behielt ichs gelt und borgts gewant, 

Yorkauftts bald eim frembden auffs lant. 

Nu wollen sie beid von mir han 
Ynd greiften mich jtzt mit recht an, 

Aber keiner kans beweisen. 

Sonst würd ich den thurm bcscheilsen. 

Vergleicht man diese drei Übersetzungsproben mit dem 
Original (Reuchlin v. 308 — 312), so wird man unbedingt der 
Hans Sächsischen Dai-stellung den Vorzug geben müssen. 

Der von Wagner gewählte Titel „Untrew schlecht seinen 
eigen herrn“ findet sich auch in einer Bearbeitung von Jakob 



1) verläugnen. Vgl. Hans Sachs lY, 2 
Her lichter, dor stumme man 
Nit laugnen noch bekennen kan. 

Ebenso Betz: 

Herr richter, weil denn solchermassn 
Der arm mensch taub ist, \vie vor augn, 
K.an weder bokemieu noch laugu. 
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AjTei-s Comedia vom König in Cypem (1618), einer in Prosa 
abgefafsten fünfaktigen Komödie ‘Der Stumme Ritter Oder Vn- 
trew Schlecht Ihi-en Eygen Herrn. Tragi -Comoedia’, welche 
in einer dem 16. Jahrhimdert angehörenden Handsclu’ift der 
Danziger Stadtbibliothek aufbewahrt ist Desgleichen erscheint 
er in dem Repertoire, welches der Komödiant Kaspar Stiller 
aus Hamburg in der Zeit von 1654 und 1663 dem Mecklen- 
biu^schen Herzoge Gustav Adolf zu Güstrow einreichte. ^ 

4. J.IKOB KLVBER. 

Eine deutsche Bearbeitung der Reuchlinschen Komödie von 
Jakob Klybcr zu Volkach mit einem Eingang imd Beschlul's 
Fabian Kürfsnei-s von Priestatt (StraJsburg 1558) nennt C. F. 
SchmuTer, Litteroiische und biographische Notizen von den 
ehemaligen Lehrern der hebräischen Litteratim in Tübingen. 
Ulm 1792. S. 51. Ein Exemplar habe ich nicht aufgefunden. 

5. das U'ZERXEK XEl'JABBSSPIEL. 

Die letzte deutsche Bcai’beihmg der Scaenica pogymnas- 
mala ans dem 16. Jahrhundert ist das Luzerner Noujahrespiel 
‘Der treue Knecht’, dessen Entstehung sonst in das Endo des 
15. oder in den Anfang dos 16. Jahrhunderts verlegt wuixle,- 



1) Boltc, Jahrl). des Vorcins für niedcrdoitsclio Sprachforschung 
Xn (1886), 132. 

2) Mono, Schauspiele des Mittelaltere II, 378 — 410; Keller, Fast- 

uachtsiMolc aus dom 1."). Jalirli. Nr. 107. S. 820 — 850. Beide nebst 

Grimm (Essays S. 121) vertreten diese Ansicht, doch )>emorkt Keller 
S. 1526, dafs Kuia Gesch. d. deutschen Litteratur I, 714 daiau erin- 
nere, dafs der Stofl' des Noujahi'ssi)ielos mit dem Advocat Pathehn ver- 
wandt sei, während noch Onmm, der 1854 seine Abhandlung schrieb, 
bemerkte, dafs er von der Übereinstimmung mit dem Reuchlinschen 
Henne in keiner Littoraturgoschichto etwa.s envähnt finde. Kurz nennt 
das Ncujahiasiiiel euie Erechoinung, die besonders dadmeh mcrkwüi'dig 
sei, dafs die llauptcharaktcrc; der Bauer, seine Frau und der Knecht, 
scharf imd richtig gezeichnet sind, und dals doi' Dichter eine Anzahl 



I 



I 
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das aber dem Jahre 1560 zuzuweisen ist, nicht nur aus inne- 
ren Gründen, sondern auch deshalb, weil die Luzerner Hand- 
schrift (Nr. 160), weiche dasselbe enthält, noch zwei Fast- 
nachtspiele aufweist, von denen das zweite ‘Von astrology vnd 
warsagren’ zu Fryburg im üchtlande nachweislich im J. 1560 
gehalten worden ist. ^ 

In dem Schweizerspiele beginnt der Exklamator mit einer 
Betrachtung der sittlichen Zustände der Menschheit, die nur 
auf die Erwerbung zeitlichen Gutes bedacht sei. Es solle nur 
zur Warnung gezeigt werden. 

Wie ein staUJcnecht hat gothan 
Sinem moister hindeiTuck 
Ein büeberei und schelmonstuck, 

Damit er euch guot macht gewinnen, 

Dan er gar wol kont besinnen, 

Hat er gout, hat euch eer. 

Darum so schwigend und losent mehr. 

Akt I. Der Bauer Rüedi gelobt seiner Frau Grete, die 
ihm wegen seines unordentlichen Lebenswandels Vorwürfe macht, 
ernstliche Besserung und traut den Prophezeiungen des Zigeu- 
ners, der ihm die Amtmannsstelle im Dorfe verheilst, wenn er 
mur bessere Kleider anziehen wolle. — Akt II. Grete kann 
Rüedis Bitte, ihm Geld zu geben, damit er bei der Hochzeits- 
feier von Rufflis Tochter standesmäfsig auftreten kann, nicht 
erfüllen, da sie keinen Pfennig im Hause habe. Der Stall- 
knecht aber entdeckt dem Herrn, dafs er im Stalle einen viel- 



glücklicher Züge einzuflechten weifs, welche teils von komischer Wir- 
kung sind, teils über Personen und Verhältnisse dramatisches Leben 
verbreiten. Aber auch das hält Kurz nicht für wahrscheinlich, dals 
das Neigahisspiel dem Maitre Fathelin nachgebildet ist, weil sonst ge- 
wils noch viele komische Züge und Verwicklungen des durch dramati- 
sche Lebendigkeit und echt komische Kraft ausgezeichneten französi- 
schen Spieles beibehalten worden wären, die sich im deutschen Stücke 
nicht vorfinden. 

1) Goedeke U, 351. Seiner Ansicht ist Keller, Nachlese zu den 
Fastnachtspielen S. 379 boigetreten. 
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leicht von der Frau versteckten Beutel mit acht rheinischen 
Gulden gefunden habe und erhält von Rüedi den Befehl, von 
seinem Funde zu schweigen imd für das Geld in der Stadt 
beim Tuchhändler Tuch zu einem Rocke zu kaufen. — Akt III. 
Der Knecht erhält vom Tuchhändler (Düchman) das gewünschte 
Tuch, nachdem dieser seinen Herrn als einen frommen Mann 
geschildert, dessen Name ja in seinen Büchern stehen müsse. — 
Akt IV. Der Knecht berichtet, dafs er das Tuch noch nicht 
zur Stelle habe, da über liie Wahl der Farbe (‘gel oder rot, 
wis ald blau, schwarz oder brun, grüen ald grau’) von seinem 
Herrn nichts entschieden worden sei; doch habe er das Geld 
dem Tuchhändler einstweilen gelassen. Rüedi begiebt sich mit 
dem Knechte in die Stadt, um die Angelegenheit selbst zu 
oi-dnen; seine Frau mufs ihm Milch und Butter zum Verkauf 
mitgeben. Inzwischen hat Grete den Verlust ihi-es im Stall 
versteckten Geldbeutels mit acht rheinischen Gulden entdeckt 
und klagt denselben ihrer Gevatterin; sie hofft wieder in den 
Besitz des Geldes zu gelangen, wenn die Kuh, die den Beutel 
vielleicht gefi-esscn, zum Herbst geschlachtet wird; aber ihr 
Mann dürfe von ihrem Kummer nichts erfahren. — Akt V 
(in der Handschrift IV). Rüedi verlangt vom Tuchhändler 
das Tuch; als dieser behauptet es dem Knechte gegeben zu 
haben, erkennen sich lieido als betrogen und wollen den Knecht 
verklagen. — Akt VI (in der Handschrift VH). Rüedi und 
der Knecht begeben sich zum Tuchhändler, der dem Knecht 
eine Strafpredigt hält und mit dem Galgen droht. Als dieser 
sich in seiner Ehre gekränkt sieht, verlangt er eine gericht- 
liche Entscheidung. Diese wird auch unmittelbar darauf ge- 
troffen, nachdem der Knecht einen Fürsprech für sich gewon- 
nen hat, dem er acht Gulden verspricht, wenn er ihn rette. 
Der Fürsprech rät ihm, sich während der Verhandlung stumm 
zu stellen. In der Gerichtsverhandlung antwortet der Knecht 
auf alle Fragen nichts als „Weiw“ und wird nach dem Urteil 
der vier Richter, von denen jeder seine Meinung vorträgt, als 
Narr freigesprochon. Der Tuchhändler nimmt sich vor, künftig 
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vorsichtiger zu sein. ROedi glaubt, dafs er beim Knecht Tuch 
und Geld finden werde. Als endlich der Fürsprech vom Knecht 
seinen Lohn verlangt, antwortet dieser nun auch mit „Weiw“ 
imd betrügt so auch diesen. — Im Besch! ufs werden morali- 
sierende Gedanken entwickelt: Freude koimnt selten ohne Leid; 
wer seinen Sinn allein auf zeitliches Gut richtet, der achtet 
wenig hier auf Erden, ob ihm auch Recht oder Unrecht werde, 
der übersieht Gott und Welt, denn nur Geld ist ihm von Wert. 

Die Benutzung des lateinischen Originals ist eine sehr 
freie, die Abhängigkeit nicht so sklavisch als bei den andern. 
Daher erkläi-en sich auch die mannigfachen Abweichungen: das 
Auftreten des Zigeuners, der den Astrologen Reuchlins vertritt, 
der aber vom Bauer, nicht von der Bäurin befragt wird; die 
ausführliche Behandlung der Gcrichtsscene; die Auffindimg dos 
versteckten Geldes durch den Knecht u. a. Dafs die Namen 
der auftretenden Personen anders lauten, fällt nicht ins Ge- 
wicht. Eine Übereinstimmung mit Hans Sachs, die aber eine 
zufällige sein kann, findet sich in Rfledis Worten, in die er 
ausbricht, als er mit dem Tuchhändler die Büberei des Knech- 
tes entdeckt: 

Ich wett 0 , dafs in der rüt schüt 

d. h. ich wollte eher, dafs ihn das Fieber schüttelte. Aber 
zweifelhaft erscheint es mir-, ob ein Gewicht darauf zu legen 
ist, dafs der Knecht im Maitre Pathelin Bec sagt, wähi-cnd ihn 
Reuchlin Ble sagen läfst; jedenfalls hatte Keuchlin diesen Laut 
nicht melu- in sicherer Erinnerung. Wichtiger dürfte die That- 
sache der Übereinstimmung der sämtlichen deutschen Bearbeiter 
sein, denn sowohl Hans Sachs als Betz und Wagner liaben 
Ble, ein Beweis dafür, dafs sic das Original vor sich gehabt 
halben; der Schweizer Dichter jedoch wandelte aus dialektischen 
Gründen das Ble in „Weiw. “ * 



1) K. Schaumburg a. a. 0. S. 33 meint, dafs der Luzerner Dichter 
bei Abfassung seines NeuJabrssi)ielos unter italieuisehcm Einflufs gestan- 
den habe; auch von Wagner scheint er ihm abhängig zu .sein. 



Digitized by Google 




DIE DEUTSCHEN NACHBILDDNOEN. 6. UHKISTIAN WEISE. 91 



6. CBBI8TUK WEISE. 

In der grofsen Zahl von Dramen, welche der sAchsische 
Dichter Christian Weise verfafst hat, bemerken wir das Lust- 
spiel „Der betrogene Betrug“,^ welchem die Geschichte vom 
Henno zu Grunde liegt Die Änderungen, die sich der Ver- 
fasser erlaubt hat, sind jedoch so mannigfach, dafs sich von 
einer Überarbeitung kaum noch reden läfst Er selbst giebt 
den Inhalt an: 

Eine Bauerfrau, die von einer Jungfer Geld zum Auf- 
bewahren erhalten hat, hält den Schatz lange verborgen, bis 
ihr Mann ihn entdeckt Er verbirgt ihn hinter einem Strauch, 
aber ein Knecht findet ihn und bringt ihn an eine andere Stelle 
des Gartens. Die Jungfer hat das Glück, den Topf mit dem 
Gelde zu finden und so zu ihrem Eigentum zu gelangen. Als 
die Bauerfrau ihren Verlust entdeckt, klagt sie es ihrem 
Manne; dieser bekennt nun seine Schuld. Als aber der 
Knecht des Diebstahls beschuldigt wird und, um sich zu 
rechtfertigen, den Topf aus dem Verstecke holen will, ist 
dieser verschwunden. Nun entsteht ein Zank, der nicht 
anders als mit einer Schlägerei endet 



B. ANDERE NACHBILDUNGEN. 

1. J&B« WICKRAM. 

Als eine Nachbildung dürfen wir Jörg Wickrams Anekdote 
‘Von einem, der einen Fürspi-echer überlistet' und hat ihn der 
Fürsprech das selbst gelehrt’, betrachten, welche er in seinem 
‘RoUen Wagenbüchlein’ (1555) mitteilt* 



1) Lust und Nutz der spielenden Jugend. Drefed. u. Leipz. 1690 
(Anhang S. 1 — 59). 

2) Kurz, Deutsche Bibliothek Bd. VII. Leipz. 1865. Nr. 36. 
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Einer wanl vor dem Gericht um eine Sach angesprochen 
des er sicli wolil versah, er werde ohne Geld nicht davon 
kommen. Das klagt er einem Fürsprecher oder Redner, der 
sprach zu ihm; „Ich wüll dir Zusagen aus der Sach zu hel- 
fen und ohn allen Kosten und Schaden davon bringen, so- 
fern du mir willt vier Gulden zu Lohn für meine Arbeit 
geben.“ Dieser war zufrieden und versprach ihm die vier 
Gulden, sofern er ihm aus der Sach helfe, zu geben. Also 
gab er ihm den Rat, wenn er mit ihm füi- das Gericht käme, 
so sollt er kein ander Antwort, geben, Gott geb was man 
ihn fragt oder schalt, dann das einig Wort: Blee. Da sie nun 
für das Gericht kamen und viel auf [gegen] diesen geklagt 
wanl, könnt man kein ander Wort aus ilim biingen denn 
Blee. Also lachten die Hci'ren und sjtgtcn zu seinem Für- 
sprecher: Was wollt ihr von seinetwegen antworten? Sprach 
der Fürsprech: Ich kann nichts für ihn reden, denn er ist 
ein Narr und kann mich auch nichts Ijerichten das ich i-eden 
soll; es ist nichts mit ihm auzufangen; er soll billig für ein 
Narren gelullten und ledig gelassen wenlen. Also w'urden 
die Herren zu Rat und liefsen ihn ledig. Danach heischte 
von ihm der Fürsprech die vier Gulden. Da sprach dieser: 
Blee. Der Fürsprech sprach: „Du wii-st mir das nicht ab- 
blehen [durch dein Blee verlieren machen]; ich will mein 
Geld haben“ und lud ihn vor das Gericht. Und als sie 
beide vor Gericht standen, siigt dieser allowcgc; Blee. Da 
sprachen die Herren zum Fürsprecher; Was macht ihr mit 
dem Narren? Wifst ihr nicht, dafs er nicht reden kann? 
Also mufste der Redner das Wort Blee für seine vier Gul- 
den zu Lohn haben und traf Untreue ihren eignen Herrn. 

Unzweifelhaft ist dem thätigen und vielseitigen elsässi- 
schen Schriftsteller Rcuchlins KoniMie otler doch die Hans 
Sächsische Bearbeitung lx;kannt gewesen, und es dürfte die An- 
sicht des Herausgebei-s des RoUenwagenbüchleins zurückzuwei- 
sen sein, nach welcher Wickram wahrscheinlich aus dem 
französischen Drama des Maitre Pathelin oder dem Luzemer 
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Neujahrsspiel geschöpft habe; die letztere schon deswegen, 
weil das Luzemer Neujahrsspiel erst dem Jahre 1560 ent- 
stammt Nicht unzweckmäfsig erscheint es, darauf hinzuwei- 
sen, dafs Wickram den Knecht stets „Blee“ sagen läfst, und 
dafs er von diesem Worte sogar ein neues Wort; „Abhieben“ ab- 
leitet Gerade dieser Umstand läfst darauf schlief sen, dafs die 
Quelle für Wickram keine andere als die oben angegebene 
gewesen ist Ebenso spricht dafür der am Schlüsse befindliche 
Satz: „Untreu traf ihren eigenen Herrn.“ 



2. GEORG BOLLENHAGEN. 

Der Dichter des zuerst 1595 erschienenen „Froschmeuse- 
lers“, der Rektor des altstädtischen Gymnasiums zu Magdeburg 
Georg Rollenhagen läfst im 22. Kapitel des 2. Teiles des 
1. Buches den Reineke also zum Bauern sagen: 

Als wir nun abgingen ins feld, 

Das ich empfing mein urteilgeld. 

Sagt ich dem bauern: In der Stadt 
Ein bauerknecht euch geborget hat, 

So doch sein hofmeier gewolt. 

Das ers bar überzalon seit 

Mit dom geld, das er hett empfangen 

Von ihm, als er zur stadt war gangen. 

Als nun der kaufmann diesen knecht 
Für dem richter bestallt zum recht. 

Vertröst den knecht sein advokat, 

Er macht ihn los durch seinen rat, 

Wenn er seim weib ein pelz verehr 
Und ihm die hälft vom geld gewähr. 

Der knecht verhiesch on alls bedenken, 

Das geld und pelz willig zu schenken. 

Wenn nur dem rat folget die that. 

Dai'auf riet ihm der advokat; 

Wenn er würd für den richter kommen, 

Solt er .sich stellen für ein stummen. 

Und was auch je der richter sagt. 

Ja wenn er ihn selbst ernstlich fragt. 
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Solt er nicht antworten denn: bleh; 

Das recht ihm denn gewiß) beisteh. — 
Darum, als der kaufmann geklagt 
Von den Sachen, wie vor gesagt. 

Der richter auch den knecht anredt. 

Das er darauf sein antwort thät, 

Antwort er: bleh, und gar nichts mehr. 
Indefs trat der procrator* her, 

Bat, das er günstig würd gehöii:. 

Er wolt reden des knechtes wort,’ 

"Weil ihm sein meir zuvor bericht. 

Das er stumm wär und redet nicht. 
Drum solt der klüger seine klag 
Beweisen nach seiner aussag, 

Oder der richter diesen knecht 
Unschuldig erkennen mit recht. 

Der kaufmann sagt: wir waren allein, 
Wer solt denn unser zeuge sein? 

Der knecht sagt selbst, obs anders sei. 
Der knecht sagt: bleh und blieb dabei. 
Dem richter daurt des bauern not, 

Gan’ dem Wucherer gern den spott. 

Und nach vielen reden wird erkannt: 

Der knecht würd wider recht gemahnt. 
Derhalben sprach der advokat: 

Deine recht sach ihr endschaft hat. 
Schaff nun, das auch werd zugestellt 
Meim weib der pelz und mir das geld! 
Was sagst du dazu? er sagt: bleh. 

Hei, das thut mir im herzen weh. 

Sprach sein meister, bist du so dumm 
Und meinst, du solt gai' bleiben stumm? 
Red frei heraus, wir sind allein! 

Er antwort weder ja noch nein, 

Sondern sagt: bleh, das der procratcr 
Endlich sah wie ein wilder kater 
Und Stiels den knecht hin für das haus. 
So blieb beid, pelz und gülden aiLs. 



1) Prokurator, Anwalt des Beklagten. 

2) er wollte den Knecht vci'teidigen. 

3) = Gönnte. 



j 
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Es ist leicht oinzusehen, dafs Rollenhagen aus Eeuchüns 
Dai-stellung seine poetische Erzählung geschöpft hat. Mögli- 
cherweise beabsichtigte er sogar eine Aufführung der Scaenina 
progym/uismata diuxih die Schüler des altstädtischen Gymna- 
siums neben den Lustspielen des Terenz, welche er überaus 
begünstigte. Die Bekanntschaft vermittelte vielleicht der seit 
1597 am Magdeburgischen Stadtgymnasium wirkende Subkon- 
rektor Valentin Cremcow, den wir bereits als Herausgeber der 
Reuchlinschen Komödie kennen gelernt haben. 



SECHSTER ABSCHNITT. 

DIE HANDSCHRIFTLICHE ÜBERLIEFERUNG. 

Von Hand.schriften sind mir drei begegnet, von denen die 
eine ((’od. Monac. lat. 24529), weil fehlerhafte Abschrift, von 
mir nicht benutzt worden ist Von den beiden andern befin- 
det sich A auf der königlichen Bibliothek zu Erfurt (Mscr. 
fol. 88), B auf der Universitäts- Bibliothek zu Upsala (Cod. 
Hist. 8). 

A stammt aus der grilflich v. Boinebm^schen Bibliothek 
und enthält aufser den Scam. prog. noch die Tragödien des 
Seneca, die Satiren des Juvenal und die Remedia amoris des 
Ovid. Die Handschrift trägt die Jahreszahl 1497; den Anfang 
machen die Scaen. prog. Von Bl. 1 ist der untere Teil durch 
Schnitt entfernt, so dafs vom Prologus der letzte Vers und 
von Bl. 1’’ die Verse 36 — 41 fehlen. Die Überschrift der 
Akte und die Pereonennamen sind in roter Schrift gegeben; 
Bl. 1* beginnt mit der prachtvoll gemalten Initiale N. Bei 
der Didaskalie felilt der zweite Absatz — ein Beweis dafür, 
dafs A noch älter als B ist, denn in B ist dieser Teil der 
Didaskalie von Reuchlin selbst hinzugefügt worden. Auch der 
eratc Teil der Didaskalie enthält noch eine Lücke. Ein wei- 
terer Beweis für die Priorität von A ist die Lesart ter petit in 
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V. 194, welche die ursprüngliche war. — Die Abweichungen 
von B sind nur orthographischer Natur. 

B ist von Jakob Wimpheling 1497 geschrieben. Der Co- 
dex enthält auTser den Scam. prog. ein reichhaltiges Quellen- 
material für die Geschichte des Humanismus, namentlich des 
Heidelberger Kreises. Er wurde von Wimpheling dem berühm- 
ten Stettmeister von Strafsbiu^ Jakob Sturm von Sturmeck ^ 
geschenkt, wie die in der rechten Ecke des Innendeckels be- 
findliche handschriftliche Einzeichnung bezeugt: ‘lacobi Sturm 
Ex dono lacobi Wympfe: Sacre pagitK Licentiati.’ Die Scaen. 
prog. sind auf Bl. 8* — 21*’ iu schöner deutlicher Schrift von 
Wimpheling gegeben. Titel, Überschriften der Akte und die 
Namen der Personen sind in roter Schrift ausgeführt Am 
Rande jeder Seite, bald links bald rechts, befindet sich der 
Kommentar Reuchlins, in welchem das zu erklärende Wort 
ebenfalls in roter Schrift geschrieben ist Von den drei Teilen 
der Didaskalie ist der zweite ( — Post vero quam bis graiias 
egit) von Reuchlin selbst in roter Schrift geschrieben und, wie 
man aus den mehrfachen Verbesserungen und Streichungen zu 
schliefsen berechtigt ist, haben wir hier die erste Fassung 
jenes Teiles. 

Beide Handschriften sind für die Geschichte des Textes 
der Reuchlinschen Komödie insofern von Bedeutung, als sie 
Lesarten bieten, welche sich in keinem Drucke finden, wie 
V. 156 decet, wofür nach der ersten (Basler) Ausgabe alle 
Drucke docet bieten — erst 1519 entdeckte Spiegel bei der 
zweiten Bearbeitung seines Kommentars den Fehler und zwar 
infolge einer Durchsicht der Wimphelingschen Handschrift, ohne 



1) Wimpheling stand dem Sturmschen Hause sehr nahe. Er lei- 
tete Jakob Sturms Erziehung von dessen zehntem Lebensjahre (1498) 
an und ging 1504 mit ihm und Franz Paul vnn Heidelberg nach Frei- 
burg. Er widmete dem jungen Sturm mehrere Schrifteu; von 1505 
bis 1508 lebte er im Hause des Ritters Martin Sturm, Jakobs Vater, 
und bewahrte auch später seinem ehemahgen Schüler väterliche Liebe 
und Freundschaft. Schmidt, Hist, littir. de V Alsace I, 54. 143. 
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jedoch in dem Kommentar eine Bemerkung zu machen — oder 
V. 369 et eaelestis, wo sämtliche Drucke et caelestibus haben 
(auch Spiegel in der zweiten Ausgabe, jedoch mit der Umstel- 
lung: Apolliniü caelestibus concentibus). Ebenso steht es mit 
erronum (156); das errorum des ersten Druckes wurde von 
allen beibehalten. Zwar bemerkte Spiegel schon 1512 in sei- 
nem Kommentar: ‘pro errorum lege erronum’, aber im Texte 
liefs er errorum stehen, und erst 1519 setzte er erronum in 
denselben. Oberhaupt hat Spiegel erst bei der zweiten Aus- 
gabe seines Kommentare den Forderungen eines kritischen Heraus- 
gebers entsprochen, und es scheint als wenn er sich dabei der 
wolilwollenden Unteretützung. Reuchlins selbst zu erfreuen ge- 
habt hat. 



SIEBENTER ABSCHNITT. 

REUCHLINS KOMMENTAR. 

Der in der Wimpheling- Handschrift vorhandene Kommen- 
tar Reuchlins bietet mancherlei interessante Aufschlüsse für die 
Beurteilung des Standpunktes, welchen die philologische Vor- 
bildung der Studierenden der damaligen Zeit einnahm. Zugleich 
läfst sich auch die Sicherheit erkennen, mit welcher Reuchlin 
auf die Bedürfnisse der studierenden Jugend einging; wir sehen 
den Mann der Wissenschaft in seinem edlen Streben, auch 
auf dem Gebiete der Pädagogik durch die Mitteilung seiner 
eigensten Forschungen und die Überliefenmg seiner wertvollen 
Kenntnisse vorteilhaft zu wirken. Nur wenige seiner deutschen 
Zeitgenossen vermochten iin Jahre 1497, wo dieser Kommentar 
entstand, die studierende Jugend in der giäechischen und he- 
bräischen Sprache zu unterweisen; meist waren sie in diesen 
beiden Sprachen selbst die Lernenden. 

Für Jakob Spiegel waren Reuchlins Bemerkungen von so 
hohem Werte, dals er sie fast ohne Änderung in seinen Kom- 
Holtfteia, R«uchlms KomöUien. 7 
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mentar aufnahm, freilich ohne auch nur mit einem Worte sei- 
nes Verfahrens zu gedenken. Nur einmal, wo er einen Arche- 
typus nennt (fol. XLIII der Ausgabe von 1512), werden wir an 
die Wimpheling- Handschrift erinnert, die sich heute in Upsala 
befindet Es handelt sich um die Erkläning von v. 194, wo 
die ursprüngliche Schreibung ter petit auf Wimphelings Anlafs 
mit Rücksicht auf den anstöfsigen Ausdruck in ba-nat geändert 
worden ist Spiegel sagt: ' Videor vidisse in archetypo loco 
vocis „bcuiial“ dictiones hau „ter petit“, quas poetae amkus tdr 
honeftti aequi verique amantior in hanc vocem „basiat“ rommn- 
tavit, qvia haer comoedia puerin qvibn-'t maxima debetur reveren- 
tia dedicata est; ne igifur tencra aetan molliorämn %^rbif) infice- 
retur, fume-stioris signifimntiae vei-bum poxitvm est, quod >fi 
plerique omnen facerent, profecto minus vel ipsa spurcitia spur- 
ciora carmina ederenlur vel legerentur.’ 



PROLOGVS. 

3 Comoediam] secundae aetatis iuxta Diomedem grammaticum. 

4 in liidum anilem\ i. e. in comoediam vcteris disciplinae et 

inscita ioculatoria et actus brcviusculos. 
progymnasmata] i. e. praeexcrcitamcnta pianipcda puerorum. 
6 JVawi] hoc est argumentum. 

11 lambvds trimetris\ praeter choros qui concentu ac melodio 
coguntur variis esse pedibus. 

14 .W/oia] theatrum. 

17 pro aures. 

actoribus\ i. e. pcrsoiiis. 

ACTVS PRIMVS. 

23 parsirnonia] soxti Casus a parcendo. 

25 lodix\ lodicos sunt panui i|uihus Icctus coustcrnitur, lingua 
nostra serg. 
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sutüis\ qnae crebro resuitur, scissa. 

26 lacema\ breve pallium vüc scapiilas tegens. 

ricula] diminutivum a rica quo mulieres caput operiunt; 
rica eyn gerigener schleyer, ricula ein stuch ader gurr — 
linteola quibus puellae capita velant. 

calyptra] velum muliebre, lingua nostra sturtz. 

27 plagulis] ‘plagulae’ pro vittis et taeniis ponitim 

:10 cruTnenula\ diminutivum a crumena i. e. loculus. 

44 adorior] i. e. aggredior, verbum communis generis quod 

olim voce activa etiam dicebatur, hodie non ita. 

45 bonum sero] ut doctis risum moveat utitur sermone neoteri- 

cis indoctis consueto. sed idonei non sic loquuntur, 
nam apud latinos sero non est certa pars diei sed signi- 
flcat ‘tarde’, unde poma serotina quae tarde excrescunt 
male igitur et non latine dicunt ‘bonum sero’, tanquam 
si dicant ‘bonum nunquam.’ 

nero mmis] litteratius uxor respondet, quasi maritus bonum 
Uli advenire tarde ac nullo tempore opportune optaverit. 

52 suparum^ etiam supanis dicitur, angustum et vüe hominis 
vestimentum quod brachia non tegit, alioquin habet multas 
plicas — lingua nostra strupp vel schxirtz vel schürlicz. 

56 honestos et volupluai-ios] Est enim etiam honesta voluptas, 
ut in libro cui titulus est ‘de honesta voluptata’ 

59 Danistam^ quidam vocant a dando fenori, sed male, nam 
a Graeco deducitur et significat feneratorem, quamvis sit 
hic nomen proprium mercatoris. 

05 manvieata] i. e. manicata tunica quam Graeci vocant %ei- 
1 

penula\ vestis vilis et densa qua caetera vestimenta ab 
imbre ac pluvia custodimus — lingua nostra ein mantel 
mit seiner caprutz. 

1) Die griechischen "Wörter sind in der Hs. sämtlich ausser zu v. 202 

in lateinischer Schrift gegeben. Ül)er Reuchlins griechische Studien s. 

Geiger, Reuchlin S. 95 ff. 
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68 peculium] a pecunia. 

71 in diem] oertum obligationis. 

72 uM] i. e. usque dum. 

81 tacebüur] licentia. 

82 /acit] i. e. fingit. more graeco qui facere et fingere et pin- 

gere uno vocabulo enunciant 
84 cdumntis] hic in activa significatione, alias secus. 

89 ea absenii] i. e. cum loco abesset. 

eaxximre] exterebrare, effringere, eripere. 

99 pannosus] qui nimis consutis vestibus incedit 
102 tibi\ amphiboliam facit distinctio, nam si punctus praepo- 
natur huic pronomini ‘tibi’, sensus est: utiliter geras quae 
tibi impero; sin vero postponitur, sensus est; utiliter tibi 
geras, et haue sententiam calUde servus amplexus est ut 
sibi et non domino utiliter gereret ad hoc aUudit ‘pe- 
cunia nemini alteri.’ 

ll.'l secMs] adverbium i. e. aliter; est enim et praepositio: secus 
viam. 

118 loculum\ i. e. parvum locum quo argentiun reponimus et 
capitur pro sacculo. 

123 Heus <m] Vertitur ad thesaurum absconditiun et est pro- 

so[po]poeia. 

124 sed ecee] subita mutatio rerum comoediis apta, praesertim 

cum fit sine magno vitae discrimine atque periculo. 

127 Orumena\ thesaurus continens pro contento. 

136 abactum] i. e. abductum, nam agere est ducere more Grae- 
corum. 

138 mathe'mcUifus] disciplinas de ([uantitate continua et discreta 
doctus. hunc olim divinatorem appellabant eo quod car- 
minibus numeris et astrologiae daret operam, quibus rebus 
admiranda fiunt hinc est quod sequitur manticus i. e. 
vaticinator, nam pävug graece vates est latine, ut Ho- 
merus primo Iliados pdvii ■/.ay.äiv. sed quod ait periius 
usiroUxbri vocabulo astrologico ut lustica et indocta anus 
abutitm-. nam ut dicimus labium et labrum latine, sic 
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non etiam dicimus astrolabium et astrolabrum. nam 
graeca et non latina compositio est, astrolabium enim 
dicimus instrumentum quo astra läßcjfjsv i. e. capiamus, 
quia graece ka^ßävtt) signilicat capio, desumo, conicio. 
risum igitur poeta concitare voluit abusu vocabuli. 

141 quod] rectius posuisset ‘ut’, sed metrum non est passum, 

quare tu ‘quod’ expone pro ‘ut.’ 

142 soHdnm] lurisconsulti appellant aureum, qui et huic astro- 

logo in quaestum cessit, ut apparet circa finem scenae 
primae secundi actus. 

144 — 152 Quia spectatores subitam et inopinatam Hennonis lae- 
titiam post luctuosas querimonias ortam videnint et 
simul ex mulierculae profuso gaudio ingentem maerorem 
et lacrimas e vestigio nasci, eapropter eos hortatur 
Chorus ne prosperis nimium confidant neque adversis 
nimium deprimantur: talem esse docet qui voluntarie pau- 
per est. 



ACTVS SECVNDVS. 

1.53 Ptokmaens] ille astronomus tempoie Alexandri fecit librum 
quem propter quattuor tiactatus nos appellamus Quadri- 
partitum, sed Arabes nominant Al-arba-makalet i. e. quat- 
tuor tractatuum. hunc allegat Alcabicius eo vocabulo 
arabico. 

156 .stellarum] Stellas a stando fixas esse voluerunt, ut sint 

aliae a planetis. sed sidus est stellarum multitudo ut 
Pliades, Hyades, Cynosura etc. 
erronnm\ Erroncs dicti sunt planetae a vago errore quem 
in sphaeris retinent, nam 7iXävo(i graece vagabundus et 
eiTO est latine. 

157 amicitias et intutux graves^ .Aspectus vult dicere oppositos 

trinos quartiles et sextiles, item et coniunctiones astrorum. 

158 Dommirn kvatwnem] non civilem de qua in iure de lo- 

cato et conducto sed astrologicam ut in Alcabicio. 
■•drigulam] prisce, quod nunc plmalis numeri tarnen est. 
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161 augurat] licenter pro auguratur, non ab avibus sed ab aiira. 
oscitana] i. e. otiosus et torpens. 

162 circulo] sive sphaeram dicere vult seu ciiculos astrolabil. 

165 paupera] secundum veteres. nunc ‘pauper’ oommunis gene- 

ris dicitur ut supra ‘pauper laoema.’ 

167 abiledum] ‘dum’ syllabica adiectio et vehementiam designat 
ut in Terentio: Sosia adesdum. ^ 

171 r«do] i. e. die. 

173 Arie8\ Indpit numerare a signo ascendente usque perveniat 
ad horam circiter secundam post meridiem. 

176 Sexta domus] Ab bis domibus astrologi fortunas et infor- 
tunia supputant, unde xu signa Hebraei vocant mazaloth 
i. e. fortunas et siderationes. 

178 atomo\ Hic poeta videtur irridere astrologos. 

180 Aeditum] qui aedem publicam tuetiu*, qua solent insignia 

horologia reponi, ut populus horarum discretionem agno- 
scat. 

181 vel\ i. e. saltern. 

182 Post portü»iem mediam\ i. e. post mediam horam ubi coe- 

pit tertia triplicitas. nam astrologi dividunt quamlibet 
horam in tres triplicitates et unieuique triplicitati unum 
planetam oonstituunt dominum. 

189 Neibrideque] pelle hirsuta secundum ventrem amictus. 

191 Bibit\ Poeta nunc ad hoc alludit quod supra de se ipso 
Henno confessus est in prima scena actus primi. 

199 dicere] nam astrologum oportet non nimis ad particularia 
descendere ut probat Hali in Centilogio Ptolemaei. 

201 suspicor male] subaudi ‘de viro meo’. 
nesdo] i. e. adhuc certa non sum. 

202 Vdkte\ i. e. abite. nam sic solet et apud Graecos quoque 

intelligi %aiqEiv. 

204 nequivi neminem] Duae negationes more poetico et etiam 
Graecorum consuetudine validiores sunt in n^pando quam 

1) Andria I, 1, 1. 
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una. quare iion procedit haec ficta regula: Duae negatio- 
nes faciunt imam affirmationem. nam id non semper locum 
obtinet 

207 eayi/arej dicitur aliquid passim vi surripere, secundum 
Asconium. ^ 

211 FÜMntur] a rixa i. e. contentione. Cicero: rixa est intei’ 
competitores. 

213 .«WJ i. e. ei secundum Lau^entium Vallam,* quamvis et apud 
idoneos scriptores id non ubique observetur. 

216 secus] i. e. aliter. subaudiendum ‘egisse.’ sed sermonem 
de pecunia non audebat Henno adimplere ingrediente 
uxore, ne furtum suspic[ar]etur. 

226 emporio\ locus pi-o tempore, sicut eoontra ‘mmdinae’ quod 

est temporis pro loco emporii saepe ponitiu’. est autem 
emporium graecum vocabulum a latinis usucaptum et 
significat locum certum mercimoniomm, vult autem dicere 
‘ad proximum diem commerciorum huius loci.’ 

227 Ioves\ i. e. dii. 

228 mque^ i. e. pcrpetuo. 

229 — 236] A vaticinio Alcabicii chorus occasionom sumpsit ut 

etiam poetas landet qui et vates dicimtiu’ et propbetae 
et sacri, quoniam sunt Musarum sacerdotes et ministri 
ApoUinis. 

ACTVS TERTIVS. 

239 veneant] i. e. vendantur. 

quam plurimi] Huiuscemodi verba cum ablativo seu etiam 
genitivo iunguntur et quidem elegantius cum genitivo ut 
‘pluris vendo.’ 

traham\ Traha est genus vehiculi a trahendo. 

1) Q. Asconius Pedianus (3 — 88 n. Chr.) Erklärer Ciceros undVer- 

gils; erhalten sind geschichtliche Kommentare zu fünf Reden Ciceros. 

Teuffel, Gesch. d. röm. Litt. S. 664. 

2) Laur. Valla, De elegantia linguao latinae libri sex. Romae 1471. 
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240 venum] i. e. venale vel vondendum , et scribitur diphthoiigo ae. 

243 xii/fareinate] i. o. in vestes oomplicatas insinuate, 

247 meeuvi] ‘proficiscero’ subaudiendum est. 

251 nuUum] i. e. non. Terentius: nullus sum Geta.^ 

267 pemego] subaudi ‘accepisse.’ 

270 trüütere] i. e. für. Plautus: trium litteranim homo,* für tri- 
furcifer. 

278 — 295] Propter quosdam sophisticos theologos et rüdes cir- 
culatores, qui poctas et Studium Musarum profusa bile 
oderunt, iterum hie chorus poeticas artes laudat et adver- 
sarios carpit rumpantur ut ilia Codro. * 

294 ThersÜa\ Thersites obloquutor Agamemuonis. 

Zoilus] osor Homeri et inastix. 

ACTVS QVARTVS. 

298 admodum] pro valde. 

308 quid\ i. e. aliquid ab urbe debui referre. noluit dicere paii- 
num quem iam vendiderat. 

324 nomenccdator] a vocandis nominibus. nam xaAw idem est 
quod voco. et dicitur etiam nomenclator per syncopam. 
abundat autem ‘nominum’ per pleonasmum. 

332 Curate] Hic et in multis huius comoediae locis poeta no- 
strae aetatis sermone uti studuit propter auditores quibus 
oratio priscorum videtur absurda. 

341 refcii] subaudi ‘mea’. 

344 dccisorium] i. e. iuramentum quod imponit finem liti et 
defertur sive refertur. 

ccdximniam] subaudi ‘vitandam’. et sequuntur quinque capi- 
tula iuramenti calumniae iiirisconsultis nota. 

354 vakcd] i. e. pereat. in peiorem accipitur liic partem. 

1) Phormio U, 2, 1. 

2) Aulul. IV, 4, 6. 

3) Verg. Ecl. 7, 26. 
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35(i — 373] Hortatur chorus animum quietis appetentem absti- 
nere a tribunalibus et praetoriis iudicis. 

358 ln a/»To] in cainpo Elysio ut apud Virgilium vi Aeneidos. 



ACTVS QVINTVS. 

374 Rhamnus-ia ] ab Euboiao urbe dicta, ubi Fortuna maxime 
cxjlebatur. 

;18Ü proferas\ i. e. prodas in publicum, nam puniuntur tales 
advocati qui litis quotam partem paciscuntur. 

382 mihi stipulatus] i. e. a me interrogatus es, hoc est: minus 
certa parte mihi promisisti. 

3!)1 i. e. ad tribunal revertendum mihi est. 

3'J2 versipellem] i. e. dolosum. 

3'J3 merito] scilicet de te bene merito. 

396 aliter\ i. e. sin aliter feceris, hoc est: si non solveris. 

scwaemj i. e. senties. 

400 rnmusculus] diminutivum a rumore. 

409 Ahram\ Abra nomen filiae proprium. 

410 conMnare^ pro coniungcre. 

416 Negligo\ i. e. posthabeo maerorem de crumena. 

si mval] pro eo quod dicei« voluit: si fucro voti comjios 

de Dromonis et filiae coniugio. 

417 <Sinc| i. e. permitte. 
nbi\ i. e. postquam. 

420 Excandeo] succenseo, irascor. 

421 fiitikm] Futilis homo qui imprudenter et mendaciter lo- 

quitur. 

423 impingitur\ Impingo i. e. attribuo et quasi inuro. 

431 i/wf] adversarii. 

432 Uber sententia] i. e. liberatus per sententiam. 

440 Fis ergo\ Num illum desideras tecum reconciliari? 

449 ?/.s-joa»-ii/s] i. e. fenerator. 

452 quotam\ paidein aliquotam quia dimidium stipulatus est. 
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453 Antistrephonte\ antistrephonta prisci argumenta dixerc coii- 
versiva, quae scilicet con versa in adversariiun retonnie- 
rentur, ut est apud Ä. Gellium. ‘ 

455 cia'u.v] scilicet ego ipse cuius etc. 

456 ameos\ dolo adeptos et cos quidem tarn emptione retentos 

quam venditione acquisitos. 

467 acvitemitOK'l i. e. longa duratio laboris quo substantiam rei 
tamiliaris aitximus, hoc est; omnium Itononiin nostronim 
filiam nostrain heredem tecum constituimus. 

1) Noctes Attiuae V, 10, 3. 
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PERSONAE. 



Proloüvs 

Hki.vo 

Salax 

ARISTOI'IIOUVS 

Ijxa 

Bvttvbatta 

PlIARISEVS 

Epilouvs. 
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Si unquam tulistis ad iocuin vestros podes 
Aut si rei aures praebuistis ludicrae, 

In hac novi obsecro poetae fabula 
Dignemini esse attentiores quam antea. 
r> Non hic erit lasciviae aut libidini 

Meretriciae aut tristi senum curae locus, 

Sod histrioiium exercitus et scominata. 

Nam Buttubatta repperisse creditur 
Calvariam cuiusdam anilis Sergii 
10 Qui erat Mahometi magister primitus. 

Quo Sergius fit nomen huic comoediae. 
Fatetur ipse scriptor antiquis secus 
Flüsse consuetudinem simul et novis, 

Quod scripserint illi trimetro et tetrametro. 
15 At hi soluta oratione licentius. 

Ambobus excessit via nuperrimus 
Hic ille noster, namquo in Omnibus unico 
Genere usus est, quod paucitas facit actuum 
Brevitate temporis coacta febnii: 

20 Nunc vos petit favere ineptitudini. 

Si senserit placuissc primitias suas, 

Faciet deinde integius comoedias. 




110 



ACTVS PRIMVS. HELVO. 



ACTVS PRIMVS. 

HELVO. 

Cum me et meos contemplor a natalibus, 
Patrem, patrimum, proavos, tritavos, avos, 

25 Abavos itemque atavos omnem hancque germinis 
Congerminationem et hunc noetrae domus 
Splendorem abusque maxumis patniis meis, 
Grates habendum mihi duabus est deis 
lunoni et eius asseclae primiperae 
.30 Lucinae, ob id quod ea parentela satus, 

Quae sit notatissimaque famosissimaque, 

Ex heluonibus heluo haud spurius siem. 

Equidem patritos iraitor mores: bibo, 

Rebibo, voro, devoro, quod omnes assolent 
35 Cognomines nati meis maioribus, 

Plus tarnen ego ipse caeteris ingurgito 
Et heluor, quare Heluo est nomen mihi. 

Vbi quid est vini, si eius copia est, 

Haud cesso, quousque totus est gurgulio 
40 Praegnans ab imo et trans gulam; sin paucitas, 
Vel lambo vel lingo, dum odor sagax ölet, 

At non (ut est plerisqne mos) in abditis 

Et solitariis locis aut specubus 

Aut clam viris penitissimo in quodam penu, 

45 (Hoc indecorum hominique detestabile est) 

Sed cum bonis natabus ac sodalibus 
Consimilibus mei atque idem gnathonibus 
Vt ego sum, eo hic quaero meos contribules 
Parasiticos, praedonicam artem qui colimt 



liPsarten der ersten Rezension: 16 Ambobus e via cessit nuperri- 
mus 17 uno namque in omnibus 22 Faciet deineeps 29 a.ssed(j 
primipan; 33 imicov 40 Plenusquo 
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SALAX. HEI.VO. HVTTVBATTA. ARISTOPHORVS. LIXA. 

.fiO Oifarum et amphorarum , ubi est merax menim. 

Qui aliqnando delinitioribus iocis 
Mentes fui-antur atque sensus homimim, 

Vt reliquias unctae patellae et canthari 
Vvida lacunaria snperstitis meri 
■).'i Quadrasque mensarum et pia stipendia 
Nostris inanibns gulis et ventribus 
Repensitent, non quasi mendicabulum, 

(Hoc enim esset infamia meis maioribus) 

Sed ludicrae artis praemium et mercedulam. 

00 lam nunc ([uidem hora ipsa et stata et corta iiuminet, 
Qua flagriones hi, infimatis ille grex, 

In aliquod usque contubemium ruant 
Aut ad forum populo strepant proverbia. 

Corripiendum illuc mihi est matmrime, 

0.0 Nam illis voluptas maxima est, praesentia 
Frui mea in ludis, iocis et risibus. 

Scio quod actutum misellioribus 
Sunt inedia miselliores et fame, 

Quaerunt ubi commodius sit faucibus, 

70 Vbi estur et bibitur. Sed eccos commodtun, 

Ecxjos prapo in medio fori: congeminant, 

Coitur, accmritur, habent quid ludicnun. 

Quin ego citatiore gressu propero 

Et curro nunc etiam, probe ut videam quoque. 

SALAX. HELVO. BVTTVBATTA. ARISTOPHORVS. LIXA. 

7.0 Sa. Heus tu tribune noster advola. He. 0 Salax, 
Herum quid est? ut tu tumultuanter hic? 

Sa. Nescio quid istinc Buttubatta fert boni. 

Curritur ad hunc ceu si exiisset Indiam 

Ferens avem phoenicem. Bv. Adeste ehodum ehodum, 

08 Misollioi'es sunt modia ot famo 09 Qiiorent 70 conimode 
9 Ehodum oliodum ado.sto 
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80 Adeste principes furum, histrionum item 
Et ludionum et lusionum et verberonum. 

Adeste mercurialiter non plumbei 
Sed plumei, pedibus volucribus. Scio, 

Mirum in modum admirabilem ac vobis quidem 
85 Ignobilem rem insinuo hic intra meum 

Sinum. Ab. Paras anteloqiiinm et rhetoricum 
Et admodum forense, Buttubatta, nam hac 
Concinnitate orationis nemo homo 
Ne Gorgias neque Zeno nec Protagoras 
00 Te vincet aeque arbitror, at exhibe, quid est? 

Bv. Exhibeam? enimvero nec exhibebitur. 

Li. Tu vero exhibe. He. Exhibe. Sa. Exhibe modo. 

Bv. Vim, vim, triumviri, triumviri. Heus ohe 
Appelle iudicis tribunal. Laeditis. 

05 Li. Dabis. Sa. Tenes? Bv. Cessate furciferi fures. 

Sa. Tenes? Li. Statim. An. Tenes? Bv. Scelesti sacrilcgi, 
0 parricidae, matricidae, neutiquam 
Prehenditis vel hoc die. He. Trahe, compe. 

Bv. Hodie o rapax nequis id a me avellere. 

100 Li. Conemur omnibus modis enixim oiniies. 

Bv. Heu paenula et bardocucullus interit. 

Rumpunt sinum misero mihi. Li. Dato. Bv. Non dabo. 
He. Permittito ut nos leniter queamus id, 

Quodcumque rerum est, quod sinu occulte geris, 

105 Aspicere et ultro reddere, obsecro. Bv. lubes 

Fidem? He. Fideiubeo. Bv. Statim reddi? He. Statim. 
Bv. Sane modo fiet, modo manum exigat 
Lixa, metuo iugulum ne anhelitus opprimat. 
lii. Sic sta. Ar. Fugam capessit. He. Interdum manet. 
110 Sa. Mane fugax. Bv. Non edepol, si libere 

Meme sinatis, fugio. Li. Currite heus perniciter 
Quisque optimus, plicate cincinnis manus. 



85 iusinuo ibi hic 93 o fures st. heus olie 96 celesti 
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Syoophanta magnitate perfidiae extimae, 

Num iam redis? Bv. Sic antevortebant viam 
115 Isti appetones, ut no mus eroderet. 

Li. Ligate fiircifero manus simul et pedes. 

Bv. Ne, amice Lixa caeterique complices, 

Vincite vestnim amoenmn et aptum bibeaium 
Atque popinonera ogregium ac aridum aemiiluin. 
riO Ar. 0 palpo, nemo blandior palpator est. 

Sa. 0 blandicella verba. Li. Pro denm fidoin, 

0 singuli vos flocciores vollere, 

Deinde leviores pnmice, ut non compedes 
Sive manicas huic adhibeatis feireas. 

125 Bv. Ble. Sa. Mnssitas? Bv. Ble. Ar. Blatcras? Bv. Ble. 

Li. Balitas? 

Bv. Quidni? cum ovis sim, lanam ita dpcci’i>itis 
Mihi et capiit pilatis, hinc cohibete vos. 

Li. Quai'e, scelus, mendacibus verbis tuos 
Fidos sodales ludis et contemptui 
130 Habes? Sa. Dein, qiiare tenes siispendio 
Animos sodalitatis? He. An te non piidct 
Celare quod promiseras ostendere? 

Ar. Non te piget mendacii tarn varii? 

Li. At numquid aiitumas asellos esse nosV 
1.35 Sa. Anne cuculos nos esse cocytosvo ais? 

He. Quid? nos gracillaro est opinio tua 
Gallinae instar? sive cueurire sic, 

Vt galli assolent inepte? nos viri 
Etiain siimus, quos spemier vitio damus. 

140 Ab. Immo viri, non feminae. Bv. Porcos, siios, 

Scrofas graves vos iudico per Herculem. 

Numquam edepol homines suatim gninniunt. 

118 aptum ganpoiiem 110 popionom 122 lloctioivs 137 instar 
aut iam cucurriit! sic 1.30 quos vicio sporni damus 141 liulico 
p<'t Hcrculom 

lldNtcin, Ronrlilin^ KntniHllon. ^ 
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IjI. Et tu liiluil hoino os, sod inonstmin nlioi-tivuiii, nimis 
Scolosto ct iinjmdiw Inno trifniviCcr. 

14r> Sa. Bustii'afio, vcrl«n» fugjix fugitivo|UP. 

Hk. S<xitn»nde tlagrin, iio(|uaiu not[\uRsimp. 

An. Nihil resjmndcs? digiio i|iii c.nioiuni foras. 

Bv. Etiain pcmrastisno tamlom, iiiania 
Omnis 1 k>iü uinncii)ia, Uasphomi no<|uani? 

I.'’i0 Vol si(! putaatis lio<; ioosilo do sinn 
Mpo oxtprebrari potpsso? Alitnr fiiit 
Agpudum apiid nmlif'iunn ot infainoni virmn, 

Qui nnllaiu honoris aut laolai l•ntionom haltet. 

Frugi hoino vcrotur oppnthi-ari ot ohlo<|ui 
15."> Fnmaint(uo donigniri ohitam iuiuriis. 

Contra inriniatia i(uilihot sycophantulus 
Ijaudos ct oppiohria inviccin iuxta aostiumt. 

Malodii'ta haoc Itoncilictioncs arhiti-or. 

Quod si vclitis liollum hoo ot Icpiduni . . Hk. Quid cst? 
KiO Ai. Sa. Quid ost? inixlo dioc ‘pax’. Li. Agnluni ipiid est? 
Alt. Sinitc olotpii <|Uo<l doglutator oopporat. 

Bv. (^iichI si volitis pulchiuiu hoo ot lojiiduin siuiul 
localo, c(Uod dudum sinu insinuavorain, 

Ooiilis vidorc ac digitulis oontiuf'oro, 

Hiö Non vorltora, at vorlia ojius onint niollaria, 

Rogationos, supplicatio fitviiions 
Exosculatiofpio, itoiii hyinnus ot jirooos. 

Sa. Hoho deus larvalis isto ganoo 
üurguatio ntctur ]>ro aodo inohoroulo, 

170 Vult supplicari sihi quasi cuidain doo. 

Bv. Quid tum Salax, uhi histrionum siin dous? 

Nonne histrionioa arte plus praepolloo 
J’rao oaoteris, qnos nuno soiam, iiKMilarihusy 
Sod supjtlioato vos hivvi, ost paucis opus, 

17."i Nam iil ipiod foro dignuiu ost ]>io supplioio. 

147 digna 15'i apiit 154 upprulmri 155 iiiuiiüs 150 iuliriimtis 
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Ar. Tibine an iocalibus rogo litabimus? 

Bv. Vtrique, nam qnod gesto dicitur sacmm. 

He Ostende, monstm, societns una expetit 
Bv. At fiat. Ecce, accipite quaeso vascnlnm. 

180 Sa. Vis dicere hanc larvam? Bv. Di te larvont, 
Quid larvam? eris larvatior manendeis, 

Si pergis hoc loqui modo, heus mutito. 

He. Papae. Cadaver tanti hoc testaceum, 
liUtosum et argillosum et horridulum caput, 

18.'» Fnrmido formam et ossa mortui liorreo. 

Bv. Quam delicatus hic formosulus puer! 

Num tu 08 times apelle seu demortuum? 

Os cxtimesoa.s, si sapis, trilinguidum 
Et vividum et pilax. Li. Homo hic ex steivore 
ITO Vbi volet facit aunim, habenda est giatia. 

Bene Statur! praestigio hoc salvi crimus. 

Nara Buttubatta, dum famelica est luos, 

Hoc arido osse praestito mendiciter 
Ijaboriosos agricolas commoveris, 

19.5 Vt qnisque ductus religiono obolum offorat. 
Quaecunque anus, quicunque sunt silioeniii, 

Vetuli, veternosi, cibarium dabunt, 

Exosailabuntur sacrum (nt tu fers) os lioc. 

Fingcs quofpie et divinitatem aliquantulam 
200 Poccata contemplatione piaculi 
Remittere, indulgere ita i-eatibus, 

Dcfondere a Plutonio illos tartaro. 

O mentis humanae furem! Bv. Quid clamitas? 
Eci[uid latras? aut quid rabis, laucc labula? 

20"» Annon mihi recte licet, quod est frcHpiens, 

Triviale, tritum et nsucaptum awlilibus? 

Sa. Quicquid hoc ais, os impudicatum gcris 
Et facculcntum ct nbsitum musco et luto. 

181 Quid larvay 18!l tiiliiifjuidum 1!)8 Kxostulabuiitur 

8 * 
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Ar. Papae qiiid est? He. Testus ubi Inmbricns cofpia.s, 
210 Seu humana testa, vermibus giirgustium. 

Li. Testudo nerape et bustuarium est caput. 

He. Foetet grave. Sa. Male putet ac foedius olot. 

Ar. Lavato saltem et pone subter imbriceiu 
Cavum hunc ubi pluit, aut ahenum tollito 

21. ^) Aquae calentis plenum, eo poUincias, 

Pollinctor ut seiet cadavera munditer. 

Bv. Quid? si lavabo et largiter pollinxero, 

Num vultis ungento ut peningam exotico, 

Vt cinnami atque opobalsami unguine fumiget? 

220 Immo quidem mavelim ut oletum naribus 
Crispantibus vestris oblatum oleat prius, 

Vos rusticis parentibus nati fures. 

Li. Etiam est opus lusorimn, unda si lavos, 

Nam tum quid est? Bv. Volo ergo pelluei’o in labro, 

22. '> Vt faciam et istis cruciferis hodie satis. 

Eliodum quis it mecum ministerio comes? 

Sa. At quem iubes? Bv. Venite Aristophoro et Salax, 

Nam caeteri opperiantur hic nos affore 

Brevi et cito. Li. Nos philosopliabimur inter haoe. 

2.30 Bv. Fiat, sed heus cavetedum, ne quid nimi.s. 

ACTVS SECVNDVS. 

PHARISEVS. HELVO. LIXA. 

Ph. Quid est quod isti lotum eunt rabulae nei|nam, 

Qui cuncta quae loquuntur obligant metro 
Et versibus suos poetantur iocos? 

Heus vos, quid est quod efferunt grcinio l'oi’as? 

2.35 He. Quid te attinot? vix ipsi hoc ipsum seibimus. 

Fors larva scenis apta fiet Indiens, 

Vbi lavabitur, aut erit (pioddam organuni. 

213 lavato 215 iiollincoas 230 Fiat lious 231 der l’li.ari- 
seus lieifst in der ed. princ. Sacordos 



Digitized by Google 





PHAKISEVS. HELVO. UXA. 



117 



Ph. (juulo oi’gamiin? vultisiie versus iistulis 
Stridore an ex persona eapso quam lavit 
240 Turpos iKXJtao porsonare versibus 

Nugas loves, votitas et illeges libris? 

Li. Hypocrita et nuUi valoris aemulo, 

Ausis pootaruin sacrata niunera 
Teniei'O jirofanare iinpio ore isto tue. 

24.Ä Anas oloto bieta fit, pullastra odit 
E.vsputa spurca, unser cloaca pascitur, 

Foricas sues, porci latrinas eruunt. 

Tu asinini onagri pullus auritus luto 
Caono<pio gaudes, bolua indoctisslma, 

2.')0 Doeos(]ue nos poematuin saera spernere, 

Quod ea esse dieas exsoemta de libris. 

Cuius libris? Nuin vox dei Terentiuin 
Sprovit? 110 ad stiinulum (inquioutis) calcitres. 

Paulus Moiiandruni, Aratuui, Eiiiinenidem invocat 
25.5 Testes, proplietas abpie vori conseios. 

Korimi oniniuiii pucsis ost oxoiiliuin 

Et ante caoluin et ante munduiu prae oinnibus, 

Quoil Moyses vates tiius tibi suggerit, 

Qui et i^iso lusit versibus iwetieis. 

200 Sapiunt iKXitae doctioribus viris. 

Tibi fabulino, barltaro, iudoctissiino, 

Fanatico, fatuo, vidontur sordidi. 

‘Asollus ad lynim’ votus provorbium. 

Sed si lUüilo per toinpus et negotium 
205 Milli liccret et vacaret, belua, 

Ostendorcin recte tibi (pii vir sies. 

At introruiupunt conswlalos, audio. 

Ph. Abeo domuin dictis onustus pessiiuis. 

238 Quod organuin 244 Tuo lioc iuci>to orc [iroi)haiinto, furun- 
cido? 247 Porci latrinas ct foricas cruuut 253 Sprevit: uo ad- 
vcisjus stimulum rocalcitros 254 Epinienidö 
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Li. Nimc, IIcluo, <iuuntuin esset in rotn tute scis, 

-70 Vt liiiic cavilhitoriuin os contundei'es. 

IIe. So<iuar virum, si mutiat, pugnos edet. 

ACTVS TEimVS, 

BVTTVBATTA. SALAX. LIXA. AKISTOPHORVS. 

Bv. Di vos, 'edones, combibones comici, 

rordant omnes. Li. Heus, te volo. Bv. Quid, Lixa, vis? 

Li. Di ut te perire in rem velint vel non boiiam. 

2^7.5 Bv. In rem malam vis dicere. Li. Imme iiessimum. 

Bv. Melius meatim te ominari pervclini. 

Tu quod tuli vide, tene, considera. 

Num bellule ac lepide nitet post balnouinV 
Ne ego miser, tjuem oporteat tarn vilibus 
28Ü Mancipiis gestare morem et pendulis, 

Suspensili turbae raponum, immo fuiaini. 

Tibi in manu est, agedum colendum iiraebcas. 
lam circulatim exosculentur hoc sacrum. 

An. Deinoiiui lenonis esse craniuin 
28.Ö Videtur exsecrabilo, ad fui-cas age. 

Vbi i-eppcristi hanc mortuaiu calvariamy 
Bv. In craniario inter ossa putrida, 

Vbi cubant tarn divitos quam jjauperos. 

Caput omnium mortalium dignissinuim. 

2‘.MJ Li. Quo? nam potest vel tartaro vel tiiliniiie 

Dignuni esse, sciiqK) huic nodus est, obscura sunt 
Qiiac ais: responde, quid facis calvm-iam haue? 

Bv. Caput omnium mortalium dignissimum, 

Cui supplicetur, hoc gerenda consulit, 

2Ü.Ö Et quicipiid est quod consulit, princops facit, 

Omnis potestas huius in manu est sita. 

S.v. Manes habere potest, at liaud manus lialict, 

272 Dy 277 cousydera 
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HVrrVIlATTA. SA1,AX. I.IXA. AKISTiH'HOH VS. 

Ni sit loinuviuui ijuckI nugucs omilit, 

«iuaquo uoctimn quictos torriüit 
Et unguibus vultu cicatricea notat, 

Immano tciTiculamen ot inanes triiccs. 

Hv. Sine mo tibi sodes rcccnscio ]iroljo, 

(v>uid 2 >i'osit ot quid obsit luicc calviu’ia, 

Vcl liacc ijiiid omnino sit, undc vcncrit, 

(,iiio tondat ct quoi’snin brcvi Ventura sit. 

Al!. Taecaiuiis, usqiiam nil volo ajqictciitiiis. 

Hv. Vidctis liaiic calvain rccalvasti-ain oavaiii 
Et osscain ac Icstaecain, iirodost iiiixlis 
Tribiis: crout uuiuormii, dat iiiiibrain ct loea rcj'lot. 
dlti Sa. Oaniro, Hiittiilmtta iiostcr, visiis cs 
Dialoeticiiiu hoc sophisiiia, iit illiidas tiiis. 

Noll ccniitis iiuoinodo siiuiu os liic cuniil'cx 
Distorserat luox in loqiiciido labiilaiir:’ 

Au. Ah die. Bv. Kogas? Ja. All die, procaiimr. Sa. iJie iiiwlo. 
01 ö Bv. Vidctis hanc calvitiaiu vcl hoc Gqmt, 
bhuxl eiincta initu, nninino ct voto siio 
Ucgiiat, i^cgit, iiiaudat iiibctquc ct |iracci|iit 
Nolcntibiis, volciitibiis, .siiiiiil aiilicis 
Et iiicolis ct ac(«lis ct ju-oxiiiiis 
0-0 Et iiiliiiiis ct oxtiiiiis, contra dciiiii 
Contiaqiic fas vortit, revortit oiiiiiia 
Et pro dco pro fa.sqiic riirsiis, si volcty 
.\u. TIoc vacimiu, hoc iUcpidiini, lioc [Uilrc ae vaniiiu eapiit? 
Bv. Jiiiiiio hoc potciis, gintmn, placciis, laiulaliilo, 

;CJr> (JiKxl prineipoiu regit tnihitqiic qiio ciipit, 

Crcat inagistratus, rcpollit dciiuo, 

Vctcroin cxaiictorat sciiatiiiii ct consiilos, 

Noviiin sciiatuiii et consiilcs succcntiiriat. 



001 Vcl liuc 000 Taccimis a|i|ictifius lihri .O'JO lluc vafuitin, 
illeiiidum, jiutrc. ai' vanam cu|iut O'JT Vctcroin senatum ct |ialricios 
e.xautorat ä'_’8 |iatrioios st. consiilcs succonturat Uhri 
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Reiquo publicae i-csciüptiuuios 
330 Alternitato rauneris preiuit, loviit, 

Negotiatur imiversa principis 

Sino i)riiicipc et ooiisilia dat sine coiisule 

De oiusmodi solo suoiuet capitulo. 

Quod cernitis quam illustre, qtiam cgregium eminet. 
335 Condudit autcm principcm ti-icliiiio, 

No possit esse aocessus idlis absquc se, 

TjCgationes ante mulgens concutit, 

(Juam principis fnii queant pracscntia, 

Ixlicta et inteidictiv, iura, oracula, 

310 Leges piefanis abiue sacris dictitat. 

Oboiliunt caelestia et terrestria 

Capitello huic, <^uianatn Sublimat et iidiinat, 

DcjMuqxjratque et divitat; «piac vult lacit, 

(Juae mit iubet, quae vult vcüit, capitis capul. 

345 Ah. An vera praedicas? rogo to scrio. 

Bv. ljuin veiu. Sa. Vera? Bv. Verius vorissiino. 
Sa. Hei mira sors istimodi calvariac. 

Bv. Quin basiate liguriones hoc caput. 

S.v. Quare? Bv. Quia ipsis c'apitc jiloxis ost wiimt 
350 Et Omnibus furunculis inf'amibus, 

Epvdonibus, mandonibus, maiisuciis, 

Cui quot usquam sunt virorum molliuiu 
Ac molliorum feminis nunc sui)pUcant, 

(Juod in sacris et in prol'anis aedibus 
355 Quasi sit deus colunt, adoraut, praalicant. 

Ludos, iocos, lerias, honores statuiint, 

Mandat, lirobant, rcmandat, illi idem probiint. 
Condemiiat et dat gi-atiam, vexat bonos, 

Amat malos, ut ipiisquc liircil'er fuat. 

300 l’roscriptus ob crimen, caput capital capit 



337 Lcgatioiio.s anto niunglt ct libiat 357 ruiiiundut, iidcm re- 
probant 359 fuit 
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Sou factioiiis factiosao industriam 
Latrunculandi iuiimo cum eo paciscitur. 

Accedito liuc lenocinatores viri; 

Caput hoc jjudicos nunquam ainavit coiiiuges. 

•Sliö Äccodito huc adulterantes feminae: 

Calvaria ista prostitutas diligit. 

Accodat huc et vii-ginum venumdator: 

SaoiM) hoc caput devirginavit virgines. 

Au. Vndo ergo adest? Bv. Ex Arabia. Au. Nomen quod est? 
37ü Bv. Sergius, an ignoratis illum Sergium? 

Li. Grammatieum oundom qui latina pordocet? 

Bv. No(|uaquam, at illum a 2 >ostatam atque rei-sicum, 

(^>ui ne latino nevo groece doctus est 
Et insolenter aspornatus litteras, 

37.‘) Moniosthonis i-eprobi ducis meritoriinn. 

Iji. Quomodo igitur monachus fiiit? Bv. Blatero f'uit 
Dicaxquo multilo( 2 uusquo vir sophisticus, 

Nil dixit, at locutus est audacidus, 

Teniemrius, versutus, insolens, loi^uax. 

;J1S0 Ast qiiando religio suam noquiverat 
Amcntiam ultra fcrre, correctus fuit 
A fratribus patribusque moro regulae 
Vt par f'uit, quod non tulit bene Sergius, 

Curans quo abire posset e monasterio. 

.'5H.Ö Eriq)it, cvasit, retro cessit fugax, 

Quaercndo qui moris sui compai’ foret. 

(Juid multa? repperit sui similem latre, 

Potcntiorom se feimcn, tui ut queat 
Tanquam deum tutanum et afferentem 02 )em, 

.fJO Nomine Mahometum, Cyrenaeum genus, 

Quem patria graece vocat Moniosthenem. 

.■i03 Aoeodite ergo iJG.j Accedito huc adultcrinej fc^minc; 308 vir- 
ginem 371 latino 374 hs. Zusatz 375 fohlt 37‘J loquax 38-1 Sta- 
dens st. Curans 388 Tarnen potentiorem eo ut tui queat 391 fohlt 
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Dciiulo amiculum rciccit ot scaptilaria, 

Scd et cuciilltim omiicinquc adornatum unlinis, 
Constaiitiain ct ])i-obitatcm ct intcgnim lidciii. 

3!C) Atjuc ut brevi sermono pluriina oxplicciii, 
Monacluis (pii erat, mox factus est aitosfafa, 
Fratnim suoruni persecutor maxiinns. 
tvbiotiesipio victus vinculis iniectus cst, 

Toties Mahoinetus reccptiim libcnit 
4(K) Ycl blandiendo vcl minando fratribtis. 

Idem Mahometus Damascum primitus 
Vbi obtinebat et Syros et Arabas, 

Turgebat lioc caput in gravem superbiain 
Lanigero equo et volucri caballo iiisidciis 
405 Cum (piattuor coe'[Uosti-ibus droiuDiiibus. 

Si orarc coram plcbe vel patriciis 
Constituorat, sesquipeda verba nimiiians, 
Pontificio i^edimiculo coinptissimo 
Trabeatus in veste augurali appamit. 

410 Sed me dies dcficiet oidus hic rcccns, 

Si res velim gestas ad unguem oxp<jnei'u, 

Quo fastu et iinpetu sit usus initio, 

Quibusquo tune et nunc miuis et porpotiui, 

Nam saeviebat, ut assolent apostatae. 

415 Si. Per jtol ct edejiol ct Heixmlcm ct canein 
Uc hoc tu (piidciu memoriosiora quam aiitea 
Uc quaque rc unquam audiverim, modo cxplicas. 
Hv. Nondum omnia: primum omnium fetialitor 
Fratcrculib l)ollum horridum indixit suis, 

420 Moniostlicno J'retus ducc, pi-oindo et sacris 
Victum sacordotibus ademit annuum — 



402 arnibas 407 sesquipedia 400 Tniboatus augurali vi-slf 
appavuit 412 vastu 414 solcr.t st. assolent 415 ct llcnsilcin 
ot fidium 410 uicmorosioia lihri 417 modo fehlt 41S oimii'"” 
fratoreulis 410 Focialitor bclluin indieasso dieitur 420 Fietus Ma- 
hometo suo postliae sacris 
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Coiiauovit uppellare praebendas sacras 
Vulgus — renuntiavit illo apostata 
Sub nomine illius Mahometi viris 
42.Ö Boiiis, sacris presbyteris praebenchilas 
Dimittere et ieiunio mortem mori. 

Sic Omnibus facit probis caput hoc viris. 

Seel ganeonibus et ligiirionibus 
Pater et protector est caput hoc prac omnibus. 
430 An. 0 amabile hoc caput. Bv. Osculaii desinisy 
An. Exosculor, quia leuo siim. Salve aiput. 

0 caput omnis lasciviae, captit leve, 

Cavum caput, sine spiritu, sine luminc, 

Salve caput, praesidium et heluonibus, 

435 Glutonibus, gulonibus, nihili viris. 

Et dulcc scurrarum decus, salve caput. 

Bv. Vt autem ai>crte cuique vera praediccm, 
Caput hoc inane, quod videtis planitcr, 

Est talo, quod lociUos suos plenos facit. 

440 Nec dat, sed accipit semper, nec undo sit 
Quacrit, sed an sit qui dot et det largiter. 

Vos autem edaces et famelicos fures 
Novi, nihil ludatis usquam a quo nihil 
Rerum dari potestur ut fruamini. 

44') Doinde umat quoque neminem nisi aposhitam 
Similcin sui vcl qui Mahometista sit 
Profossione aut genero Phiyx aut Pci'sicus 
Aut Modus aut Damascus aut Syrus aut Arabs, 
Nani illos domat, regit, gubernat, iuvolat, 

4ö0 His alcoranum fecit et legem tulit. 

Qua Saraconi utuntur et Turd truces. 

Sic dictu cl actu vult omnes apostatis 
Ficri rau'es, tegero ut queat suum scclus. 



437 cuiquaiu 440 souqwr accipit 44(j Nahomoti.sta 447 phyx 
4.Ö0 Icgom dodit 4.öl Sarrauoui 
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Au. Heu juicnitet nuoil osculatus sim hoc caput, 

455 Nain scirc ilcluii, cavum ijuod nil habet 
(^hiare nihil pracstiire iiuit sodalibus. 

Sa. Et ine jiari inaerore paonitet qiUMjuo 
Et lioc quidein de Buttulmtta aegre fero, 

Qui spem bonam calvariao nobis dedit 
400 Li. Siinilique ego lesipisco fiaenitudine, 
t^hiaio mihi imlimxlia est canonda iain. 

Di tc cainit vacmim utquo inane peiduant, 

Et fulgur et l'ulinen supenie concremet 
Et quic^piid inferis mali est dispulverct 
405 Sa. Nix, ignes, eft'rencs pi-ocollac et gniiulines, 

V'enti inaligni et motioncs terreae, 

Eaincs, sitis, curao giuvcs, iiuxliao, 

Eebi-os et ulcei-a atqno [lestilcntitas, 

Morbus caducus, si qua sint et caeter.i 
470 Mortalibus nocitura, ve.xcnt te, o caput. 

Au. Par ipso votiiin squalido capiti impi-ecor, 

(i>uod inferis c.st terror, id to distraliat 
Terrae to hiatus glutiendo absorlieat. 

Fiirialc bellum Corborusipio et Tai-larus 
175 Tc in ciirccro atro, in Tulliauo torquoant 
Vivum atquo adliuc vinctum eatenis feri-eis. 

Et squalor, liorror, aridus seniper fi-emor, 

Densuin chaos et ater umbraruin (-horus 
To cum Mahometo tuo dilanient, 

4)S() To strangulent, obstringilent, oblittereiit. 

Et culter et vonenum et ineantatio 
Vitam tuain, quao c.st mni-s, acerbc finiaiit. 

Bv. Factum bene est, calvuntur liac calvaria, 
tjuicuncpic spem locaiit in hanc calvam cavam. 

454 sum 4.50 iioliis tulit 403 concrciiiat 405 igiiis pivwllis 
470 aduc st. adluio 478 Triiobricosus et ater umbrarum thorus 

482 Tuam cito vitam, quao mors est, liniaut 
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485 Egi meum officium, sodales optumi. 

Liidos leves meo cavillo callide 
Vobis videntibus attuli. Id licuit mihi. 

EPILOGVS. 

Si quis cupit prudenter omne negotium 
Gcrcre, ut rei privatae et id quod plus erit 
490 Etiam rei communitatis publicae 

Bene commodet, frugaliter cadat ct quadret, 

Is meminerit quae hac dicta s\int comoedia. 
Cum capite vano nil agat, nil consulat, 

Vbi nec est sapientia aut constans fides, 

495 Praesertim ubi iam peieravit denuo, 

Nam peius est unquam nihil periurio. 

Nunc plauditc et valete. Res acta est satis. ^ 



1) In der od. pnnc. finden sich vor dem Epilogns folgende Chov- 
gesiinge; 



DEO GRATIAS 
CHORVS CVM OHORAVLE. 



Musis poetis ct sacro 
riioebo mfertc gratias. 
Vatos honor decet suus. 
Quos musica jiropoi-fio 
Acquave vult caelestilms 
Dulcissimo convivio. 

Musis poetis ct sacro 
Piiocbo referte grati.as, 
Vnde fluit iocunditas 
Intra poetae carniiua 
Et sensuum profunditas 
Et versuum solamina. 



Musis poetis ct sacro 
Phoebo referte gratias. 
Caclum subornat circulus, 
In quo i'cgirant zodia; 
Vätern coronat caelibus 
Semper vircscens lauroa. 

Musis poetis ct sacro 
Ptioebo referte gratias. 
Virtiis viget perenniter 
Et nominis memoria, 
Pocta si coucinniter 
Lyra canat sublimia. 



480 i'alumniam meo cavillo callide 487 intuli: hoc licuit mihi 
490 i'egi st. i'ei 493 nec eonsulat 495 poiuravit 
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Musis poetis et sacro 
Plioobo referte gratios. 
Odit rcdoxus sphaoricos 
Moiistrosa subterranra, 
Siu ot su|)crni8 dcditus 
Profaiin siiornit gaudia. 



Musis poetis et sacro 
Phoebo referto gratias. 
Vis tu paterc postcris 
Nitique clavo tiomiiip, 
(laude viris poctids 
LilH'tbriuin spimiuiuc. 



Musis |)octis ct sacro 
Plioolx) roforte gratias. 
A|)ollinis loiiiniino 
Sic sic eris vol comicis 
H»‘i'ui(to vcl i;anuiiu- 
Lyraovo diginis caiiticis. 



ERSTEH .ABSCHNITT. 

ALLGEMEINES. 

Der tendenziöse Charakter des Sergius wimlo solion früh- 
zeitig erkannt. Der Bischof Johann von Dalberg, dem Reiich- 
lin die Handschrift (UxuTeichte, wnitle zwai' duroh das liCson 
des Stückes hocli erfreut, ater da er in der öffcntliclien Aul- 
führnng desselten eine neue, seinem Schützlinge drohende 0(^ 
fahr sah, so widerriet er die Anffühnmg. Denn leicht konnte 
ein am Hofe des Kurfürsten Philipp lebender Franziskaner,' 
der als Feind der humanistischen Richtung bekannt war, zu 
dem Glanten veranlafst wenlen, dafs er selbst von Renehün 
zur Zielscheite seines Witzes ausersehen sei, und deshalb einen 
Racheverauch nnternehmen, der für Reuchlin von sehr nach- 
teiligen Folgen werden könnte, zumal da die Stellung des Fran- 
ziskaners eine sehr einflufareiehe war. Infolgedessen gabReucli- 
lin den Wunsch, den Sergius zur Antführung gelangen zu 
lassen, auf. 

]) Mclanchtlion iinimt ihn in seini'r Dfrinmalio tlr Capnioup Plinr- 
censi (Kiü'J} Castellwt. proptpv pnletiliani et malas arten inrisuii 
nobilibus et sapientibiis riris in aula. 
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Die einzelnen Beziehungen zu Holzingor, den Rene.hlin in 
seiner diu-eli und duiYdi satirisehcn Koinfidio geil'seln wollte, 
lassen sich leider nicht erkennen, d.a eine ausreichende Kennt- 
nis der Quellen mangelt. Eine von Reuchlin etwa lienutzte 
Vorlage ist nicht bekannt, so dals der Sergius den Voraug der 
Uixiirilnglichkeit geniel'st. Zudem ist diese Komödie als eins 
der IxHleutendaton litterari scheu Erzeugnisse zu lietrachten, 
welche die der Reformation vorangehende Zeit in so reicher 
Fillle hervorhraehte, und mit Recht durfte daher Hutten von 
dem V^erfas.ser ifthmcn, dal's er zuerat unter Deutschlands 
Dichtern trotz des Verbotes (Dalliei’gs) nach komischen Schrif- 
ten die Hand zu strecken gewagt halie: 

InlPT Germmioft ad comica xeripta poetas 

Prirnum austus vetUas expliruixxe manux. • 

Wenn auch der sccnischc Aufl)au dos droiaktigen, in jam- 
bise.hen Trimetern verfafsten Stückes in Vergleich zu dem 
anderen Rcuchlinschcn Stücke ein dürftiger ist, so ersetzt doch 
der Inhalt diesen Mangel in reichlichem Mafse. Bei aller Ein- 
fachheit des Sujets zeigt sich eine Fülle geistvollen, sprudeln- 
den Witzes nicht nur in der ganzen Anlage des kleinen Spie- 
les, sondern auch in den einzelnen Teilen dcssell>en. Wir 
rechnen dahin liesondera die Verteidigung des Wertes der 
Dichtkunst gegen die Angi’ifTe des Pharisäers, die Verhöhnung 
der scdimarotzerisehcn Mönche, Iwsondoi's des meincidigon und 
treulosen Sergius, sowie die Verspottung des frechen Reliipiien- 
krames. Die auf llolzinger zielenden Stellen dürften folgende 
sein: 427 — 429, 492 — 430, 438 — 441, 445. 440, 4.Ö2. 
4.03. — Die zweite Bezeichnung der Komödie ‘(’n/nUx ra/ntl’ 
ist aus V. 344 hcrauleiten, wo Sergius als 'das Haupt des Für- 
sten lezeichnet wiitl. 

1) Hiitlnn! QiiPirlaf. //, 10, 'JH'.I. 204. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

DIE FABEL DES STÜCKES. 

Im Pixiloge bemerkt der Dichter zunächst, dafs er niclit 
beabsichtige die Wollust zu feiern oder thSrichtc Alte zu ver- 
spotten. Sodann giebt er kurz den Inhalt des Sthekes an und 
erklärt, dafs er wegen der Kürze der Zeit nur eine geringe 
Zahl von Akten gewählt, dafs er aber, wenn seine erste Ijei- 
stung auf dem dramatischen Gebiete gefallen habe, er noch 
andere und zwar vollständige KomOdien folgen lassen wei’de. 

Akt I. Heluo, ein Schlemmer und Säufer, preist in län- 
gerer Rede die Vorzüge seines Standes und die Genüsse, die 
ihm sein Prasserleben bietet. Da sieht er seine Freunde Lixa, 
Salax und Aristophorus im Gespräche mit einem Fremden da- 
herkommen. Der Fremde, namens Buttubatta, verkündet mit 
geheimnisvollen Worten, dafs er den Freunden etwas zeigen könne, 
das ihre Verwunderung erregen würde. Wild stürmen jene 
auf ihn ein mit der Bitte, ihnen das wunderbare Ding, das er 
so geheimnisvoll versteckt halte, zu zeigen; aber der Fremde 
weist ihr Anliegen zurück; erst als der Streit in ein gewalt- 
thätiges Schlagen ausartet, versteht er sich dazu, ilirc Bitte 
zu erfüllen, aber unter der Bedingung, dals sie ihn in beschei- 
dener Weise darum bitten.* Nachdem die Freunde auf diese 
Bedingung eingegangen, zeigt er ihnen einen unter seinem 
Mantel verborgen gehaltenen schmutzigen, übelriechenden Kopf. 
Als sie ihm raten, den Kopf als Heiligenkopf verehren und zu 
diesem Zwecke zuvor reinigen und salben zu lassen, entfernt 
er sich mit Aristophorus und Salax, während Lixa und Heluo 
sich vornehmen inzwischen zu philosophieren. 



1) Buttubatta stellt sich zueret blödsinnig. Dreimal autwoi-tet er 
den drei Freunden auf ihre Fragen imissitas? blaterasV balitas? mit 
dem onomatopoctisclien Bio, das in Rcuelilins Heimo eim* so cbaralite- 
ristischo Rolle spielt. 
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Akt n. Lixa wird durch eine verletzende Äufserung des 
auftretenden Pharisäers über die mit dem Kopfe abziehenden 
Freunde veranlafst, die Poesie gegen die unbei-echtigten Angi’iffe 
des Pharisäers zu verteidigen. Heluo folgt dem letzteren, um 
ihm das verleumderische Maul zu stopfen. 

Akt m. Buttubatta zeigt den Freunden den nunmehr 
gesäubeiien Kopf und schildert ihnen die wunderbare Fähig- 
keit desselben alles zu thun, was man von ihm verlange. Er 
erhöhe imd emiedi’ige, er mache ann imd mache reich, er be- 
fehle imd verbiete, was er wolle, er sei Capitis caput, der 
Beherrscher des fürstlichen Oberhauptes (d. i. Holzinger, der 
Beherrscher des Fürsten). Die Freunde küssen den Kopf, wie 
man die Reliquien der Heiligen aus Verehmng zu küssen 
pflegte, und als sie in Buttubatta dringen ihnen mitzuteilen, 
wem der Kopf gehört habe, eröffnet er ihnen, der Besitzer 
desselben, Sergius, sei während seines Lebens ein freclier 
Schwätzer und elender Wicht gewesen; aus dem Kloster wegen 
unsittlichen Ijebenswandels entlassen, sei er zum Muhamedanis- 
mus übergetreten;* wieder zu Ansehen und Macht gelangt, habe 
er seine früheren Glaubensgenossen mit der gröfsten Grausam- 
keit verfolgt und, ein Fi'eund der Schlemmer und ein Feind 
der Frommen, habe er diejenigen mit seiner Gunst beglückt, 
die gleich ihm sich von der Religion ihrer Väter losgesagt 
hätten. Nunmehr geraten die Freunde beim Anblick des Schä- 
dels in Angst und Entsetzen, sie fluchen ihm und dem, der 
ihn trägt 

In den ältesten, ohne Angabe des Ortes und .Tahres des 
Dnickes erechienenen Ausgaben folgt jetzt ein Chorgesang, in 
welchem fast im Wortlaut des Cliorgesanges des 3. Aktes des 
Henno das Ijob der Dichtkunst gefeiert winl. Mit einem mo- 
ralisierenden Epilog endet das Stück: Wo Weisheit und Tugend 
die Handlungen der Menschen leiten, da kehrt auch das Glück 



1) Sergius, der .Vpostnt, der Betrüger, soll dem M.alioinet den Ko- 
ran haben sclu-eiben helfen. 



Holfttoiu, RouHilih« Komr»()ioii. 
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ein und der Segen folgt den Thaten; wo aber Meineid und 
Treubruch sich eingenistet, da ist nur Dnglfick und Unfriede 
zu erhoffen. 



DRITTER ABSCHNITT. 

DIE LITTEßARISCHE VERBREITUNG. 

Während der Henno schon ein Jahr nach der AuffOhnuig 
durch den Druck veröffentlicht wurde, bheb der Sergitis län- 
gere Zeit ungedruckt Am 13. Januar 1500 schrieb Sebastian 
Brant an Reuchlin, er sei begierig, des Freundes Komödie, in 
der er einen grausamen Herrscher geschildert habe, kennen zu 
lernen; ihre Zusendung habe ihm Leontorius^ versprochen.* 
Hieronymus Emser hielt im Wintersemester 1504 in Erfurt 
unter grofsem Zudrange der Studierenden Vorlesungen Ober den 
Sergitcs und rühmte sich später auch Imther unter seinen Zu- 
hörern gehabt zu haben. ** Er legte dabei einen Text zu Grunde, 

1) Über Konrad Leontorius, Cistercienseimönch in Maulbronn und 
seit 1504 in Engclthal, s. Allg. deutsche Biogr. XVIII, 315. Geiger, 
Reuohlins Briefwechsel, Stuttg. 1875, S. 22. Anm. 3. Einen Brief des 
D an Antlioni Koberger in Nüniberg, (Colmar, 4. Nov. 1503) bei Hase, 
Die Koberger. Briefbuch Nr. 77. 

2) Brant schreibt: ‘Gratulor . . te patrios tandem tarn repetisse 
lares . . et inprimis quoniam ab Hin nerumnosa te liheratum extrn- 
r.tuinqw esse curiali molestia aecepi, qua gracius libero praesertim 
hamini et morc tuo philosophanti musarumqiie alumnis arbitror eon- 
tingerc posse nihil, siee quod perpeti minus sustinerem, praecipue 
si cui Tvpavvos nai pa>p6s xal ixetvos fri xaxö^aios äpxtXpÖTrfi 
rontimjeret, qualcm tetc aliquando expert um tua eovnnemstrat comoe- 
ditt, quam Lcontoritis noster mihi sese transmissurum pollieebatur, 
sed nondum riderc merui.’ Zweifelhaft ist es, ob der Sergius gemeint 
ist, wenn Reuchlin an Seb. Brant aus Baden am 3. Juni 1503 schreibt: 
‘ Oro ut vcl unum diem apiid me sis intra sextiduum . . et nostrum 
Sergium tccum feras mco impeiulio.' (Geiger, Vicitcljalirszcitschrift 
I, 117). 

.3) 0. E. Waldau, Nacliricht von Hievon. Emsers Leben u. Schrif- 
ten. -Anspach 1783. S. 8. 
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(1er wohl in demselben Jahre in Leipzig gedrnckt Avar; es ist 
dies sicherlich die erste Ausgabe des Sergius, der also erst 
spät bekannt und vermutlich erst nach dem Tode des Worm- 
ser Bischofs Johann von Dalberg (•!• 23. Juli 1503) zum ersten- 
mal durch den Druck allgemein zugänglich wurde. Von da 
ab scheint die Komfklie häufig als Schullektüre benutzt worden 
zu sein, besonders nachdem Georg Simler 1507 einen Kom- 
mentar hinzugefügt hatte, welchen ein Widmungsbrief an 
Renchlin begleitete. ^ 

Georg Simler aus Wimpfen,- Rektor der lateinischen Schule 
zu I’forzheim, wo er der Lehrer Melanchthons war, von 1511 
an Professor der Rechte- in Tübingen, hat durch seinen Kom- 
mentar auf die Verbreitung dos Sergius in erheblicher Weise 
gewirkt, so dafs in der Zeit von 1507 — 1513 vier Auflagen 
notig wurden. Leider ist Simlers Kommentar durchaus gram- 
matisclier Natur und liefert daher keinerlei Hinweise auf die 
Tübinger Zustände oder auf das Verhältnis Reuchlins zu Hol- 
zinger. Nur an einer Stelle deutet Simler die Absicht an, in 
Avelcher Reuchlin die Komödie geschrieben haben mag. Er 
führt die bekannte Stelle Ciceros aus der Rede für den Roscius 
aus Ameria (17, 47) an, in welcher von jeher die Aufgabe der 
Dramatik erkannt worden ist; ‘haec conßcta arbitror esse a poe- 
tis, nt effirtos nostros mores in alienis persoiiis ejrpressamque 

1) Es existieren zwei Textosrezensionen des Sergius: eine iiltei-e 
und eine jüni'ore. Von den vier ohne Angabe des Druckortos und des 
Druckjahros erschienenen Ausgaben l)ieton zwei den älteren, zwei den 
jüngeren, veränderten Text. Von 1507 an folgen sämtliche Ausgaben 
der zweiten Rezension. 

2) A. Horawitz, Aiialekten zur Gosch, des Huniaiiismus in Schw.a- 
ben (Sitzungsberichte der philos. -hist. Klasse der kais. Akad. d. Wiss. 
in Wien, Bd. 66 [1877] S. 221). — Simlers griechische Grammatik 
(Tüb. 1512) gilt für die erste in Deutschland erschienene. Tu Rück- 
sicht auf sio nennt ihn Konrad Peutinger rintm ex Oermanis noslris 
nunquam satis laudatum, und .loh. Kicrher sagt: ineredibilr rst 
quantum nie delcelarit Sinilrr in gramnintira tnw fuherrimr rollrrta 
(Horawitz a. a. 0. 60 , 22.3). 

9 * 
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imaginem vitae coiidianae videremus.’ Dann fährt er fort: 'ei 
huic nostro (Reuchlino) tale aliquid accidisse reor, cum verbum 
iüud Cohelis incessarUer recordaretur exdamaniis “vae iibi terra, 
cums rex est puer”,^ in hoc itaque animum iniendisse opinor, 
ui principibus monüu suasuque sub presentis fabulae hypothesi 
salubrüer consuleret, abstinendum a capüibus vanis, quibus 
Plato regnorum administrationem inlerdixit.’ Und im 3. Akte 
bemerkt er zu den Worten: ‘ Omnis potestas huius in manu est 
sita’ (v. 296) folgendes: ‘Ees est miserrima, omnem principis 

potestatem in manu esse stolidi capitis, ad hypothesim argumenli 
iunctisshnus textus.’ 

Seinem Lehrer — es ist der Ausdruck dankbarer Ver- 
ehrung, denn eigentlichen Unterricht empfing Simler nicht von 
Reuchlin — widmet Simler an einer Stelle des Kommentai's 
anerkennende Worte, indem er ihn als das Haupt und die 
Stütze der heilbringenden Weisheit (caput et columen salutiferae 
sapientiae) und mit Bezug auf sein ‘liber de rudimentis hebraicis’ 
als den Phönix bezeichnet, der verjüngt aus der Asche erstiegen 
sei; an einer anderen Stelle, wo er die Bezeichnung ‘gram- 
matieus’ erklärt, rühmt er, dafs ihn Reuchlin in seinen Briefen 
oft so zu nennen pflege: ‘quo ?iomine tu me indignum, dulds- 
sime praeceptor, in epistulis tuis mcUitis rimbrosiam nardumque 
redolentibus saepicule appellitas.’ Einmal Ix^nntzt Simler die 
Gelegenheit, den Kaiser Maximilian zu feiem. Nachdem er ans 
Curtins und Seneca bewiesen, dafs die erste Tugend der Püi-sten 
die Milde sein müsse, fälirt er fort: ‘Sk iüe noster hodie Caesar 
Maximus Aemilianns, semjwr augustus, quem fortuna iactavii, 
diu terra mariqtie, per graves belli vkes, hostes vincit, oppri- 
mit svbmittitque incruenta manu nvtuque facili modcratur habenn. 
pacis auetor, generis humani arbiter electus, orbem sqiexie sacra 
regit, patriae parens, quod nomen nt sm;et semper invklus nck 
domüwque gentium, exjmtunt ctincti, qnos sacra commcndal 
Itoma coneives.’ 

1) Prod. Sal. 10. 10 Welle dir T«iiid, dessen König ein Kind Lst. 
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Simlers pädagogische Wirksamkeit ist besonders durch sei- 
nen Schüler Melanchthon in das rechte Licht gestellt worden. 
Dieser hat ihm zeit seines Lebens die treuste Anhänglichkeit 
gewidmet. „Er nennt Simler einen ausgezeichneten Gelehrten, 
der ihm zuerst die griechischen und lateinischen Autoren er- 
schlossen und ihn zu reiner Philosophie geführt. Bei Simler 
nalim Philippus mit einigen Genossen privatim Unterricht und 
gewann durch seine aufserordentlichen Fortschritte die Liebe 
des Lehrers in hohem Mafse. Als Simler nach Tübingen ging, 
folgte ihm der junge Melanchthon auch hierhin und hörte bei 
ihm KoUegia; nur mit grofsem Schmerze sah Simler seinen 
begabtesten Schüler von hier scheiden.“ * Noch im Jahre 1543 
gedenkt bei Gelegenheit des Reformationsversuches des Erzbi- 
schofs Hermann von Köln Melanchthon seines Lehrers in einer 
Schrift, welche die Angriffe des Sekundärklerus in Köln zu- 
rfickwies. 2 Freundliche Erinnenmgen verbänden ihn mit Köln, 
sagt er in der Einleitung; gern erinnere er sich seiner zwei 
alten Lehrer, Georg Simler und Konrad Helvetius, die einst 
in Köln studierten; gern gedenke er seiner Freundschaft zu 
vielen andern ehemaligen Angehörigen der Kölner Hochschule, 
zu Busch, Mosellanus, Metzler.** 

Auch Ulrich von Hutten war der Sergius bekannt; er 
sclireibt mit Anspielung auf die Komödie an den Grafen Hermann 
von Nuenar (3. April 1518): ’Ut illud interim silentio transcam 
ßcrnensc praedicalorum scelus ac in memoriam non revocem 
publicum orbis pesieni Sergixim mottachum Mahometis alumnum, 
et rcliqua sileam omnis gcneris mala etc.‘* Und auch in der 



1) Horawitz a. a. O. S. 221. 

2) Resjxmsio ad scriptum quorutidam deleclorum a elero secun- 
dario Coloniac Agrippinac. Francof. 1543. 

3) VaiTontrapp, Hermann von Wied. Leipzig 1878. S. 169. 

4) Hutteni opera cd. Böcking I, 166. Über da.s „Bomer Verbre- 
chen“ von 1509 vgl. Goigor, Honaissanve und Humanismus. Berlin 
1882. S. 367. 
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oben S. 127 angofillu-teii Elegie ei-sclicint Huttens Bokanntecliaft 
mit dom Scrgiiis. 

In den Fnlhlingstngen der Kefonnation waitl der Sergius 
ein Liebling der Humanisten, iKJSonders der Leipziger. Die 
darin zum Ausdruck gebrachte Vorsjwttung des Mönchtums 
und der Reliquienverehrung entsprach den Anschauungen der 
das kraftvolle Auftreten des Wittenberger Mönches begrüfsen- 
den Leipziger Theologen. Andreas Althamer (Palaeosphyra),' 
später ein eifriger Lutheraner, befand sich i. J. 1520 auf der 
Univei’sität Leipzig, wohin er sich von Tübingen aus begeben 
hatte. In diesem Jahi-c gab er Reuchlins Sergius heraus. Seine 
Ausgabe ist wichtig fiu' die Geschichte der luunanistischen Stu- 
dien in Ijcipzig bei Beginn der reformatorischon Bewegung. 
Wir lernen aufscr dem Herausgeber noch Johann Hornbui'g aus 
Rothenburg (Erythropolitiinus) kennen, der die neue Ausgabe 
mit folgenden Veraen einführt: 

Elt itcruni rediit docti Comedia vatis 
Capnionis : nomen Sergius ipso dedit. 

Id farit Andreas, certissima gloria geniis 
Sucvigenac , doctis cliariis in orhe ciris. 

Dazu fügt Christoph HegendorH'er folgendes griechische Distichon: 
"Eört /ipoTcöy övpnCtÖa xvnos xeopuSiti 

ripAyua ftplve, <pi\e tuxI, Aütis futxpöv r’ snta. 

Der Herausgeber schickt einen Widmungsbiief (Leipzig, 
den 20. Juni 1520) au D. Johann l’ollion, Prediger zu Giuidol- 
fingen, voraus, in welchem er dem witzigen und geistvollen 
Erzeugnisse der Reuchlinsehen ^luse «las vei-diento Lob S 2 >endet. 
Reuchlin ist ihm ‘vir cx nssc peritissimus omm<iue litteraria di- 
sciplina ribsoliitissimus.’ Zuletzt giebt (^lu-istoph Hegendorfl'er 
noch eine Oda monocolos cl in laudem coiuocdiae Rcuchlinianae 
et Andrrar ralaeosphtfrae nviici vcl printarii. 

IIiw tidsis piicr, hm, hiie iuvenis siiiiul, 

Quem btdiim dedit cn Capnion inclgtus. 



1) Allg. doutsuhe Biographie 1, 305. Er vorfafsto oiuoii ausfülirliclicu 
Koinmcutar zur (Icrmania dos Tacitus (Nürub. 1520). 
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Evolves manibus, cwnmodus eat ioeus 
Vcrborum phalcris, candidus est ioeus. 

Et rebus pariler verbula coficinunt. 

Hie quis sis Videos intus et in cute 
Exemplar fragilis comieus hie ioeus 
Et vitae speeies fomuique hteida. 

Hüne rursum ex tenebris traxit in aera 
Devotus studiis Andreas optimus, 

Quum Phocbus medium tractus in aera 
Terram urit, Cerercm spieiferam eoquit. 

Quarc adsis ptter huc, huc iuvenis sünul. 

Es winl vermutet, dafs der Seri/ius dazu beigetragen habe, 
den Hafs gegen Eeuclüin, wie er sjjäter in dem Streit mit den 
Kühler Tlieologeii liervortitit, zu steigern; allein nirgends findet 
sieh in den lietreffenden Streitscliriften eine Hindeutung auf 
die Komödie. Der Begninder der Geschichte der Philosophie 
in der Neuzeit, Jakob Brücker, äul'sert sich über den Sergius 
folgendermafsen; „Diesem seinem Pati-on (Joliann von Dalberg) 
zu gefallen, verfertigte er etliche Komödien, in deren einer er 
der Mönche Ignoranz und Dummheit gar satyrisch durchhechelte, 
imd welche zwar auf Dalbiu-gii Eim-athen nicht aufgefülirt, noch 
von Reuchlin edirt, aber doch nach der Zeit von jemand ge- 
mein gemachet worden, womit Reuclilinus in ein Wespennest 
gestochen und die fraires ignmantiae also aufgebracht hat, 
dafs sie hernach ihm mit der gi'öfsten Heftigkeit zu Leibe ge- 
gmgen.“ ^ 

Ein amlerer Geleinter, der schon erwähnte Professor Hege- 
wisch, liemerkt, dafs die Komödie beweise, mit welcher Kühn- 
heit man .schon damals in Deutschhmd in gewissen Kreisen über 
Keliipiienkram uiul luideni Aberglauben gesiwttet habe. Aber 
damit man aus dieser Komöilie keinen allzu vorteilliaften Schlul's 
auf das damalige Mals der Aufklärung in Deutscliland machen 
möge, so licmerkt er ausdrücklich, dafs Reuchlin diese Komödie 



1) J. Brücker, Eurtze Fragen aus der philosephischen Historie. 
T. VI (Ulm 1735), S. 544. 
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nur fül- einen gewissen Kieis scluieb luul ilafs sein Freiuid, der 
Biscliof Dalbei’g, ihm riet, sie nidit bekannt zu machen. 

Gottsched kannte auch den Serffim, alier er scheint ihm 
doch nicht die Bedeutung zugemessen zu liaben, welche er dem 
Ilcnm zugeschricben hat. Ei' sagt: „Man kaiui sich leiclit 

denken, dafs durch diesen Sergius der nestorianische Mönch 
verstanden wird, der dem Mahomet in Schmiedung des Alko- 
rans und seiner neuen Religion lieigestanden hat.“* Aber wenn 
der Sergius in neuerer Zeit ein „antipapistisches“ Stück genannt 
wird, das sein Entstehen den „liekannten Heidell)ei'ger Sti-eitig- 
keiten“ vcrtlankte-, so mufs man Iieilauern, ilafs tliesc i-eformato- 
rische Tendenz des Stückes nicht näher beleuchtet und auf jene 
ims unbekannten Streitigkeiten nicht nälier eingegangen woixlen ist. 



1) Not. Vorrat II, 169. 

2) Francko, Terenz und die lat. Schulkomödie S. 142. 
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A. Der Sprachschatz der beiden Komödien 
und die Chorgesänge. 



Das lateinisclio ScliuliUtuna, das Keuclilins Komötlieii seine 
Eiitstolniiig vonlankt, ist eine Naclialimung der fabttla palliata, 
deren llaiiptvei'ti’eter Plautns und Terenz wai-en. Der eretere 
war im Mittelalter wenig bekannt, während Tci-enz das ganze 
Mittelalter hindiuvli verelu’t wuitle. Nach dem Muster des 
Tei-cnz dichtete Rosvitha, die Klosterjiuigfrau von Gandersheim, 
sechs geistlicli-mor.disclie lateinische Dramen, die der eifrige 
Humanist Konrad Geltes 1501 zu Nürnberg heniusgab. In 
Italien stand in der Blütezeit des Humanismus Terenz in so 
hohem Ansehen, dafs er in Schulen luid Börsen das klassische 
Vorbild der Umgangssprache blieb. 

Seit 1472, in welchem Jalue der erste Druck des Plautiis 
von G. Menda in Venedig besorgt war, und seit 147U, in 
welchem Jalu-e die erate Tei-enzausg-abe in Stral'sburg ci-schien, 
waren die Komiälien dieser Dichter ein Gegenstand des Studiums 
gewonlen. Aticli Reuchlin liesafs eine ziemlich genaue Kenntnis 
deraelbeu, wie mehrfache in seinen Schriften, besonder in dem 
Werke de verbo rniiißco (1494), vorkommende Cifcite beweisen. ^ 
Es ist unter diesen Umständen sehr unwahrscheinlich, dafs 
Keucldins Plautinischc Studien auf der Handschrift des Caine- 
rarius, dem jetzigen Palatinus, Iwruht hal)cn. - 



1) Geiger, Eeuchlin S. 7(i. 

2) K. Pcipor, Jahrbb. für Phil. u. Piidag. Bd. 110 (1874) S. 134, 
führt als Beweis die Dedikation der Scaen. proij. an Job. Dalberg mit 
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Wie sorgfältig Reuchlin das Wesen des römischen Kunst- 
dramas, besonders der fabula palliata, studiert hatte, davon 
liefern nicht nur die von ilim gesc-haffenen Typen, die scharf 
ausgeprägten RoUen des Schmarotzers, des verschmitzten Haus- 
sklaven, des Advokaten, des Wahrsagers , emen untrüglichen Be- 
weis, sondern vor allem der Sprachschatz der Palliatendichter, 
aus dem er eine Menge von Wörtern und Re<lensarten heriibemalun. 

Von Plautus entlieh Rouolüin: aedituus H.^ 180 {Cure. 
1, 3, 48) — baiulare H. 247 (A»in. 3, 3, 70) — congeminare 
5.* 71 (Amph. 2, 2, 154) — emporium H. 220 (Amph. 4, 1, 4) 

— infimatis S. 156 {Stich. 3, 2, 39) — larvatus S. 181 {Men. 
5, 4, 1) — mendicaimlum S. 57 {Aulul. 4, 8, 3) — offa S. 50 
{Mil. gl. 3, 1, 165) — peculium H. 68. 141 {Most. 4, 1, 19) 

— penüissimus S. 44 {Pers. 4, 3, 53, 71. Gist. 1, 1, 65) — 
penus S. 44 {Capt. 4, 4, 12. Pseud. 1, 2, 45, 91) — poU 
linclor S. 216 {Asin. 5, 2, 58) — trifureifer S. 144 {Aulul. 2, 
4, 47, Rud. 3, 4, 29) — versipellis H. 392 {Bacch. 4, 4, 12); 
von Terenz: dilapidare H. 112 {Pkorm. 5, 9, 5) — impingere 
alicui aliquid H. 423 {Phorm. 2, 3, 92) — soli cum sumus 
H 389 (PÄo»-wi. 4, 3, 28); vonbeiden Dichtern: das angehängte 
dum: H. 167 abitedum, S. 100, 182 agedum, 230 cavetedum 

— ecce in Verbindung mit dem Pronomen: eccos S. 70 — 
emxmgere aliquid ex aliqtto II. 66, ab aliquo H. 107 — fame- 
liais S. 192, 442 — furnfer S. 95 — nuUus = non H. 251 

— oscitari H. 161 — scelus Scluu-ke S. 128 — statur S. 191 

— suffarcinale H. 243 — valeat = pereat H. 354 — verbero 

ihren Anklängen an die praefatio ad ButiUum vor der i)seudo-Plau- 
tinischen Aultdaria oder dom Qiierolus an, die ihm — sie wurde zu- 
eiat von Daniel 1564 berausgegobon — nur eben in jener Handschrift 
zugänglich sein kennte. Dagegen bemerke ich 1) dals eine Keucblinsche 
Dedikation der Scaen. prog. au Dalberg nicht bekannt ist, und 2) dafs 
ich, wenn unter dieser Dedikation vielleicht Bergmanns Brief verstanden 
werden soll, Anklängo an die praefatio ad Rutilium nicht zu finden 
vermag. 

1) H. = Henno d. i. Scaen. prog. 

2) S. = Sergius. 
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S. 81, 145. Auch die übrigen Dichter des G. Jahrhunderts der 
Stadt waren Reuchlin bekannt. Cn. Nävius: disptilverare 

S. 4G4 (com. 57); Q. Ennius: obstringUare S. 480 (sat. 5) 

— poetari S. 233 (sai. 8); M. Pacuvius: calvor passivisch 
S. 483 (tr. 240) — pamitudo S. 4G0 (tr. 313); Statins Cä- 
cilius: ineptüudo S. 20 (com. Gl) — silicemium S. 19G (com. 
122) — mccenturiare S. 328 (com. 229); Turpilius; divitare 
n. 301. Ä 343 (com. 198). Aus der vorciceronischen Zeit 
sind nodi zu nennen L. Accius: magnitas S. 113 (Ir. 248); 
Afranius; flagrio S. 14G (com. 341); C. Lucilius: mando 
S. 351 (.«tat. 163); Cornelius Sisenna: enixim S. 100 (hü>l. 
frag. 110); aus der cießronischen Zeit M. Terentius Varro; 
deu.t (uianm S. 389 (.sat. Men. 213) — formomltts S. 180 (not. 
Men. 17G) — rapo S. 281 (scU. Men. 378); Nigidius Figu- 
liis: suatim S. 142 (ap. Non. 40, 2G); D. Laberius: appeto 
S. 115 (com. 96). 

Von Archaismen begegnen folgende: estur S. 70 — 
fuat S. 359 — mavelim S. 220 — perduarU S. 4G2 — pote.t.se 
S. 151, potestur S. 444 — .fcibimm S. 235 — ■’nem S. 32, 
.<tie.«t S. 26G — spemier S. 139 — iiii = itieri S. 388 — 
sämtlich dem Sergius angehörig; im Henno findet sich nur der 
inf. jiarag. anciUarier H. G2, 220. 

Eine besondere Liebhalx>i-ei zeigt Retichlin im Gebrauch 
von Demintitiven: 1) Substantiva: furunculus S. 350 — mer- 
cedula S. 59 — muiiercula II. 18, 31 — passerculus H. 418 

— pauperlatula II. 317 — peclmcidum H. 40.9 — rumuseulus 
II. 400 — sycojdmntnlv.s S. 15G — thesawndus H. 1G3; 2) 
Adjektiva: audamdus II. 28G. S. 378 — formosulus S. 18G 

— kotridulus S. 184 — penduhi.s H. 144; sowie in der Häu- 
fung synonymer Begriffe: jnaemium et mercediün S. 59 

— stata et ccrta hora S. GO — scntentin est mea, sic volo, sic 
propomi //.HO — qno momento ct horae punctulo qiwve 
(domo n. 177, 178. 

Eine reiclie Ausbeute gewälirte Reuchlin das Sttidium der 
sjiätcren lateiiiischeu Sclirift.steller für den Sjnuchscliatz der 
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beitlpn KomrKÜon. Wir liognilgon uns mit dor Anfühning fnl- 
gondor Scduiftstcllor. Potroniiis: drvirginare S. 368; Martia- 
lis: bardocucullus S. 101; Gellius; audaculus S. 378 — bla- 
iero S. 376 — l^uminan verba S. 407; Apulcius: cavillum 
6’. 486 — gulo S. 435 — rqyrobus S. 474 — ftidnui/t(s 
H. 20; Firmicua Matornns: denigrnre faniavi alinuius S. 155; 
Priscian und Diomedes; nlternitas munfris S. 330 — com- 
binnre H. 410 — meatim nach meiner Art S. 276; ilartianns 
Capella: vobiptuariiis H. 56; Macrobius: atüeloquium S. 86; 
Festus: blandicellus S. 121 — menioriosns S. 416; Kirchen- 
schriftsteller: compUces S. 117 — iurgan nlicui II. 398 — 
obfmcare II. 272 — obsecvndari H. 354 — recrdva.'tter S. 307; 
Fulgentius: caelüns H. 155, 234; Auctor carm. Philoin.: 
cuairire kollern S. 137 — graciüare gackern S. 136; Auctor 
incertus de idiom. cas.; opjjrobiari S. 154; Isidorus: ]>er- 
peiim S. 413; Boethius: cavillaiorius S. 270; ferner, wie 
sich aus den Inscr. lat. enveisen läfst: cmitribidi» S. 48 — 
triplicita.<t H 183. Vorzugsweise ti'cten die Hieronymianischen 
Studien Reuchlins hei-vor, wie Hiei-onymus bekanntlich Reuclüiu 
auf seiner ganzen wissenschaftlichen I>auf1whn lx?gloitct luit. ' 
So sind folgende Ausdrücke aus Hiei-onymus geschöpft; instruclio 
H. 333 — pauperlaiula H. 317 — pectusmlum H. 409. 

Aber Reuchlin hat auch selbständig den lateinischen Sprach- 
schatz durch eine Reihe von Neubildungen vennehrt, die 
sonst nicht belegt sind. 1) Suli.stantiva: nevitemitas H. 467 — 
bibesius »S. 118 — congerminatio N. 26 — prneimn S. 147 

— deeisorinm H. 344 — deglutator S. 161 — fahidimi.s S. 
261 — iocaie S. 150 — lemurin^n S. 298 — lignrw S. 428 

— h(sio nel>en ludio ein Schauspieler S. 81 — mrmcudri die 
Seelen der Abgeschie< lenen S. 181 — mantifw II. 139 — pesO- 
lentitas S. 468 — mjcoplumtidns S. 150 — terrinilamrn S. 3<tl 

— the^aurulu.s H. 163; 2) Adjekfiva: apdli.'^ hautlos Ä 187 

— coequestcr S. 405 — mmwtciii.'t S. 351 — rcseripliinrhu< 



1) Geigor, Reuchlin 8. 70. 
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S. 329 — sooifrauduD S. 14G — suitpntfdlis S. 281 — iri- 
lütfruK II. 273 \ 3) Adverbia: matrimonialiter //. 411 — mmdiciter 
S. 193 — mercurialiier S. 82 — trilitlere H. 270; 4) Vorlia; 
connexilare H. 27 — dejmtperare S. 243 — exeandere c. acc. 
c. inf. = irascor H. 420 — lalrmmikiri S. 3G2 — pollimire 
S. 215 — .<fiiccemere contra aliquem II. 413. 

Im Sergius finden wir eine Reihe von Wortspielen, 
welche die Einfönnigkeit der Rede imterhi-echen ; 37, 82, IGö, 
180, 185, 204, 209, 211, 297, 3G0, 450. Auch einige 
Sprichwörter wendet Renchlin an: H. 42 tennx requirit pro- 
digum; * S. 2G3 asinu.s ad lyram nach Varro sat. Men. 543 bei 
Gell. 3, 10, 13 (orot Ai'^ag), von ungeschickten, gegen alle 
Mnsenkilnstc unempfindlichen Menschen; & 291 scirpo kuic no- 
dus est, naehgebildet dem bekannten nodum in scirpo quae- 
rere == Schwierigkeiten finden, wo keine sind, bei £Vm. sat. 46. 
Plaut. Men. 2, 1, 22. Ter. Andr. 5, 4, 38. Ans einzelnen 
Wcndnngcn spricht der Gelehrte: S. 88 f. avo Gorgias, Zeno, 
Protagoras erwähnt wenlen; S. 252 avo Lixa nnter Benifung auf 
Terenz und den Ajiostel P.aulus die Dichter verteidigt: Paulus 
Menandrum Aratum Ejämenidem inro<at testes prophetas alque 
veri cmiscios. Man wird sich ennnern, dafs Paulus diese drei 
Dichter nennt: Act. 17, 28 beraft er sich auf Aratus, in dessen 
Phaenomena 5 sieh folgender Vers findet: xoC ydg xai yivog 
eapl.v. Der Vers des Menander steht 1. Kor. 15, 33: (p&etQOv- 
aiv YjSrj yQT/ard öpiXlai /.ay.ai, lat. Conumpunt bonos mores 
confabulationes malae; der Vei-s des Epimenides steht Tit. 1,12: 
Kgfjceg del ifievacai, /ja/.d ÜTqqia, yaactqsg dqyai. Endlich 
läfst Renchlin den Lixa S. 371 fmgon, ob Sergius jener Gram- 
matiker sei, der lateini.sch gelehrt habe. Er meint den Gram- 
matiker Sergius, der in der Mitte des 4. .Tahi'lmnderts lebte und 
Donatkommentare schrieb. 

♦ ♦ 

* 

1) Den Prliobt'v dieses Spriehvortes habe ieli nicht ausfindig 
machen können. 
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Nach Renchlins Vorgänge bilden die Chorgesftnge einen 
■wesentlichen Bestandteil des lateinischen Schnldramas. Einige 
Dramatiker des 16. Jahrhunderts bringen die Choi-gesänge zu 
hoher spraclilicher und metrisclier Vollendung. Renclüins fm 
erfundene ChorgesÄnge sind einfacher Nabir; der Dichter maclite 
den ereten Versuch mit dem jambischen Quatemar, indem er 
den Sergius mit einem siebenstrophigen Choi"gesang mit Reim- 
paaren besclüofs. Im Hetvio benutzte er die ChorgesÄnge ztim 
Ausfilllen der Paiisen zwschen den einzehien Akten, sodafs die 
fflnfaktige Komrxlie nur Choi-gesänge enthält, zu denen el>enfalls 
haiiptsächlich der lambus verwendet woitlcn ist. Zu liemeikeu 
ist noch, dafs der Choi-gesiuig des Sergius teilweise fär den 
dritten Chorgesang des Henno benutzt woixlen ist. 

Der dem Dichter gemachte Vorwurf, dal's die Choi-gesänge 
ganz unmoti\'iert und olme i-echt ereichtlichen Zusammenhang 
mit der vorangehenden Handlung stehen, ‘ ist unlwi-echtigt. Der 
erste Choi-gesang, der ein Ix)b der Annnt enthält, ist keines- 
wegs ironisch zu fassen, weil der Arme im 1. Akte den Reiclien 
Ixitrogen habe; ^^elmelu• mahnt der Chor die Zuhrner dem Olflek 
nicht zu selu’ zu ti-auen und sich durch das llnglück nicht zu 
sehr demütigen zu la.s.scn, naclidem die.se in der voinngehenden 
Handlung an Henno und Elsa den plötzlichen Wechsel von Frcud 
und Leid wahrgenommen halien, und zeigt am Sclüusse, wie der 
Arme ein .solcher sei, der im Glück nicht juliele und im Un- 
glück nicht zage. 

Auch dem zweiten Chorlie<le wohnt kein Spott inne; es 
enthält kein „jixlesfalls ircni.sch gemeintes Ijob der lügenhaften 
Kunst der Seheraunft“,® sondern der Dichter lienutzt die Ge- 
legenheit, welche ilun die Walu’sagcrkuust des Alcabicius bietet, 
die Dichter zu liesingen, «lie aucli Selier und l’i-oplicten heil'sen, 
weil sie Pnester der Musen und Diener des Ajiollo sind. 



1) ü. Francke. Temnz und die lat. Snliulkoinödie S. 104. 

2) U. Frantke a. a. U. S. 122. 
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Der dritte Chorgesang steht allenlings weniger im Zusam- 
menhang mit der Handlung des 3. Aktes, als mit dem Chor- 
gesang des 2. Aktes. Er richtet sich gegen die Feinde des 
Humanismus, welche in eitler Verblendung und in roher, markt- 
schreierischer Weise die Dicihter und die Beschäftigung mit der 
Dichtkunst gehässig verfolgen, und verheirlieht von neuem die 
Schönheit der Dichtkunst. 

Der vierte Chorgesang endlich ermahnt den nach Ruhe sich 
sehnenden Menschen, sich von der Unruhe und den Wirren 
der Gerichtshöfe fern zu halten; er steht offenbar in innigem 
Zusammenhang mit der Handlung des 4. Aktes. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs die Chorlieder von 
Reuchlin mit besonderer Rücksicht auf die aufserordentliche Vor- 
liebe seines hohen Gönners, des Bischofs Johann von Dalberg, für 
die Musik gedichtet worden sind. Es war sehr natürlich, dafs 
dieselben dann auch in Musik gesetzt und von einem Chor zur 
Darstellung gebracht wmden. Dieser Chor bestand vermutlich 
aus den Sängern, welche die Kapelle des Kurfürsten PhUipp 
bildeten. Die Musik stand bei den Humanisten des Heidel- 
berger Kreises in hohem Ansehen. Rudolf Agrikola liebte die 
Musik, ebenso Dalberg. Diesem widmete Dietrich Gresemund 
in Mainz eine sapphische Ode, welche das musikalische Talent 
des Bischofs sowie dessen Freude an der Musik pries; ebenso 
widmete Mathäus Herben aus Utrecht, Rektor der St. Servatius- 
schule zu Mastricht, dem Bischof eine Schrift de natura cantus 
ac miraculis vocis, in deren Widmungsbriefe vom 27. April 1496 
es heifst: „Auch würden es Dir, wie ich glaube, die Sänger 

des Pfalzgrafen Dank wissen, wenn Du ihnen diese Schrift 
zugänglich machen würdest Daraus könnten sie noch besser 
lernen, dafs unter den freien Künsten keine eine gröfsere Be- 
deutung für den Gottesdienst hat als die Musik, denn Himmel 
und Erde wenlen durch den Klang ihrer Harmonien gelenkt 

1) Monieweg, Johann von Dalberg S. 193. 



Holntein, Reuchlin» Komüdien. 
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B. Widmungsbriefe der Herausgeber. 



A. Scaenica prog^mnasmata. 

I. 

Johann Bergmann de Olpe an Johann von Dalberg. 

Basel, 1. Mai 1498. 

Beverendissimo darissimoque in Christo patri et domino, 
domino Joanni Camerario Dalburgio, Vangionmn aut Varmaciensi 
antistiti principique pientissimo, domino suo clementissimo, Jo- 
annes Bergman de Olpe, archidiaconus Grandisvallis, cum humili 
commendatione obedientiam. 

Episcoporum gloria, philosophorum pater, musarum defen- 
sor, totus litteris deditus, totus sapientia plenus, sicque familiam 
tuam illustras, Germaniam exornas, Philippi comitis Rhenani 
Pahvtini decus auges et amplificas, noc solum in domesticis et 
palatii sui rebus, seil etiam apud Gallos, apud Romanum ponti- 
fcem, apud imperatorem eloquentia, consilio, pnidentia gloriam 
ei saepe peperisti. His tuis virtutibus noster Joannes Reuchlin 
Phorcensis provocatus comoediam lepidissimam pro usu Ger- 
manicae iuventutis a se lucubratom coram tua pientissima 
j«temitate omni scaenico ludo servato primum recitari fecit, ut 
iudex esses novae et numquain a Germano attentatae composi- 
tionis. Aiuhsti, probasti, pueros i-ecitantes auro anulisque do- 
nasti, ut eos ceterosque bonos adolescentes ad ferventius littera- 
nim Studium accenderes et inflammares. Eam comoediam', ut 
in multorum manns veniat (nihil enim obscenum aut impurum 

1) couim^diam 
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continet), impreasi, edidi, disseminari feci, non barbaro quidem 
sed antiquo charactere^ üiae patemitati placituro. Hane tu sus- 
cipe, defende, tuere. 

Ex Basilea Kalendis Maii anno Clu-isti MCCCCLXXXXVIH. 

II. 

Basilius de Will an den Grafen Stephan Schlick.' 

Leipzig, 11. Jvdi 1503. 

Nobili Jic generoso® domino, doinino Stepliano Schligk, 
Uoroicanim \-irtutnm cultori ac comiti in Passaw, domino in 
Weifskirchon, Cubito, Schlackenwerde etc. Basilius de Wilt 
ingenuarum artium baccalarius S. P. D. 

Non ambigo Apollineos vates tanta celebritate excultos 
fuisse, generöse comes, ut per eorum camdna deorum celestia 
sacra atque religiones unclique terrarura tum a vetustissimis tum 
a nostre teinjiestatis theologis adornarentur. Quis namque pu- 
blice atque private rei fnictuose prefuit? quis ad humanitatem 
ahpie affabilitatem aspirare conatus est? quis unquam, quaeso, sua 
facultatc nectai-e Pierio neglecto titido condigno decoraii potuit? 
Revera nemo, potissimuin quod pensito, iloctrina et moribus, que 
AiK)llineo vatum spiritu crepitante lyra resonant, deficit Inter 
(pios comici voluj)tuose se offenint, (jui (Cicerone dicente) vite 
specimen, consuetudinis speculuni, virtutis imaginem recte de- 
promunt, quorum poema facundissimum et humane conversationis 
jieculiare Ijatini staiptores tradidero. Ipsi namque diversaiaim 
gentium gesta atque facta congesfimt auditui iucundissima. 
Et cum per omnes personas atque aft'ectus eant (Enea Syhno 
teste), ad eloquentiam i)lurimum confenint, etate etenim tenera 
inhibiti non facile memoria labuntur. Eine est, generöse comes, 

1) carractore. 

2) Stepliaa Schlick, (Iraf von I'assaun (Bassano) und Weifskiichen, 
der Gründer von Joachimsthal (1510), fiel in der Schlacht bei Mohacz 
(26. Aug. 1520). 

3) genoroso 

10 * 
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cum tot ot tantas in te virtutc« oonspiciam heroicas, quc vulgo 
Omnium voco clarescunt, tanquam tremulum intor homines nostri 
seculi sidus micas. Taceo tuam generosam familiam, quo te 
hominum oculis admirabilem reddit, taceo monim gravitatem 
in adolescentulo laudandam, omitto denique et coi’poris et animi 
bona, quibus pliu^s antecellis. Ego quamvis tanti domini favo- 
rem promcritus sim minime, desidero tarnen illud mihi a summo 
deo prestari potissimum, ut, quem omnes ament atque veneren- 
tiu", illius benivolentiam acquiram. Ne ergo vifa ocio marces- 
ceret inerti, nunc sub cane egregiam Reuchlin nostro evo viri 
et Gi’eca et Latina Unguis eniditissimi comediam calcographo 
ad caracterisandiim dedi, ut que antea sopita esset angulo pluri- 
bus communis foret. Et ut te mei laboris participem reddani, 
hanc tue nobilitati come<Uam tanquam munus ApoUine dignum 
dicabo, quam animo pio hilarique fronte precor suscipias atque 
legas. Deinde dum hoc corpusculum meuin sub celesti spira- 
verit aiua, Studio, favore numquam deero, ciii 'et me ipsum 
totum trado atqiie commendo, Valeas in Ethiopiun secula vitam 
producturus, valeas deniepie et tni Basilii memor esse digneris. 
Datum edibus nostris studii Liptzensis V idus Julii anno salutis 
millesimotpiingentesimo tercio. 



m. 

Jakob Spiegel a7i Jakob Lemp. 

Tübingen, 24. Januar l.')12. 

Jacobo Lempo christianao thcologiae antesignano Jacolms 
Spiegel Selestanus S. P. 

Explanationem in nostri Johannis ReuchUn viri probandi 
probe a probis Scaenica Progyinnasmata, quam ooians tumnl- 
tuanter comportavi, tibi dieare constitui, (piem ot st>idiorum et 
studiosorum amantissimum ot veluti pmetapunm tlorontis liuius 
scholae a\irigain et anchoi-am a plaerisijue omnilms optimis dici, 
noniina7-i et roverenter etiain obsen-aii cognovi. Nam tu liic; 
absque controversia es haberisque, cuius omne Studium ad augi- 
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ficandam rem litemiam , optimos quoajue mores constituomlos 
diesque noctesquo coutcndat, extcrnos diligis et fovos mirum in 
modum nihilque aequo curas quam de bonarum literarum cul- 
toribuB optime mereri, hoc^ Bolatium, haec vita, haeo voluptas 
tua maxima; quos autem tu oolis bonanun literarum cultores, 
sunt inprimis numijuam satis laudatao philosophiae, Apollineae 
medicinae, sacrorum canonum et legum ac supereximiae chri- 
Htianae veraetiuo theologiae profossoros eorundemque alumni, siqui- 
dem quod bis liteiarum («nturiis non clauditur nugivendum, 
futile et probatis moribus alienum. His igitur immortalibus 
nobilissimi animi tui dotilms provocatus, intrepide ausus sum 
examini ot librae tuae haec mea explanatorii generis scripta 
submittere, quao si ad stomaduun tuum fticere perspexoro, ani- 
mum meuin olim sibi mlditum et excultum ad ampliora exci- 
tabis, te enim iudicem tanti facio, quanti fieri debet doctissimus 
et maximus censor. Vale decus tlieologorum, praesidium ponti- 
ficalis disciplinae, luiicum et rarum nostris in oris Sooticae non 
tarn subtilitatis quam veritatis exemplum ac nobile ingenuorum 
Studiorum columen. Tubingac ex acdicula nostra philosophica 
xxiiii Januarii M.D.XII. 



IV. 

Jakob Spiegel an Georg Simler. 

ÜbersenduDg des von Simler gewünschten Kommentars über die 
Didaskalie der Scaenica progymnasmata. 

(Tübingen, zwischen Februar und September 1512). 

Accipe, mi suavissime Georg! , quam tu pro fadliori puero- 
nim intellectu priori nostiae in Scaenica Eeuclili'niana Progymnas- 
mata explanationi tumultuariae tumultuantcr quoque atliiciendam 
arbitratus es opere precium, hoc biduo comportatam interpreta- 
tiunculam, quae si tibi, qui mihi et compluribus mansuetioi-es 
politioresque tarn literas quam musas opulenter in hoc Tubin- 
gensi lyceo possidere vidoris, probabitur aut placebit, itidcm 
exeat licet intempestivitor, cauinam parum cmutura moi-dacitatem, 
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quam liise didici singulari virtutis tuae excmplo floccifacei'e, 
qui emxdos foclicitatis tuao soles vel inRcnita tibi niansuetudine 
vel praecipua tua potiua in tanta .scientianim abundautia, quae 
plaerosqiie omnes alios somidoctos ctiam, addo et literatores 
inopes inflare seiet superbireipie efficit, ainabili facilitate, quae 
neniini unquam bene et honesto nisi pratissima fuit, surda penitus 
aure transii'e, semi)or inemori sub [lectore vensans. Invidiam 
se ipsiim suapte natura pessiunlai-o, cum caetera malonim vitia 
bonis usipio officiant. Ego profwto ea in rc tibi guudeo, mihi 
vero gr.itvdor, quotl tibi adeo gratus sim nihilqiie unquam mihi 
nisi facilis laetusqiie, quo<l abs te in literariis et graecanicis 
ixjtissimum rebus exj)eto, communicDS. Tvi, ut occ;episti, quibusvis 
tiiis calumniatoribus et eis pracsertim, qui ncscio <pia perciti 
Tisiphone garriunt te graecistas [>arturire decrcvisso, hac non 
respondendi continentia respondere persevcra. Nam quisquis 
graecitatis est amator, te et admirabitnr et defensabit. Jam nu- 
trit Ehenus Graecos, qui sub non iwenitendis in 1‘arrhisiorum 
Lutetia praeceptoribus tarn in philosophia quam humanitate grae- 
citatem imbiberunt, nec suis carct Danubius. Quod si f'eceris, 
nemo te quietior esse in vita, nemo iucundior poterit, nemo 
beatior, nam ita omnis penes te erit virtus. Adverto e<iuidera 
in te quae non cogitas et e parvis graviora concipio, nec me 
vixeris modo praosagia fallunt. Vale singidare litcrarium docus, 
quod (ut nuj;)er calenti pectoris imf)etu lusimus) vel Ehomulidum 
vel Graium vel Solymorum quicquid habent linguae rite doccrc 
qucat. 
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I. 

Georg Sinüer an Johann Reitehlin. 

Pforzheim, September 1507. 
Jo. Reuchlin Phorceiisi doctori preceptori suo Georgius Simler. 

Salutem primum iam a principio propiciam mihi atque 
tibi, dulcissime preceptor, renuncio. Suavidica illa tua illectus 
versiculorum modulatione et si me literae non nihil deficerent, 
temperare mihi tarnen non potiii quin aliquid adiicerem, quo 
discipulos meos scholasticos, non illos adulescentulos, quibus 
contingere nihil potest illecebrosius qviam nox, mulier et vinum, 
meos inquam benivolentia vadarem, Sergium tuam meai^ue anno- 
tamenta difficili molestaque cunctationo expectantes, quemad- 
modum tu posteritatem in laudem tuam perpetuo concinnandam 
despondisti. Sed non nihil metuerem in eam meme penetrasse 
palestiam, ubi damnis desudascitiu:, et sucx;idaneo torgo formi- 
darem symbolas, velut Plautinus Ule servus, scapulis meis 
imminentes propter eos quorum frons matutina severitudine 
caperabit, nisi me M. Varro gravissimus auctor hoc metu vin- 
dicaret, dioens nos debere in medium proferre quae scimus, 
neminem enim omnia scire iwsse, et raro fit, ut rectos et 
omnes numeros (quemadmodum in te) quisque inveniat. Colu- 
mella quoque nos solatur, ciun inquit, quoscumque mortales 
habuerint sapientissimos, scisse miüta, non omnia, non absurde 
facit etiam ut me animi angam, qui non examussim cuncta 
coUocavi, compendio verba multa defugiens, et forsitan erroris 
aliquid admisi, et rem scitu necessariam neglexi, respondeat 
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Cicero, si culpa dici meretiu' quod rem aggressus smn fortiter. 
Sic Ciceio de oratore profecto ad M. Bnitum: Par est onmis 
omnia cxperiri, qui res magnas et magnoi^ere oxpotendas con- 
cupiverunt. Quod si quem natura sua aut illa praostantis iugenii 
vis forte deficiet Jiut minus instructus erit magnanun artium 
disciplinis, teneat tarnen eum cursum, quem poterit, prima euim 
se<iuentem honestum est in secundis tertiisfiue consistere.* Exorsa 
igitur liaec tela \ürtute atque auspiciis tuis, pr^eptor suaviJEme, 
cui si placuero magnam benivolentiam paucula sum licitatus 
mercedula, meque duodecim deis multo tanto chariorem, quos 
mecum militare existimo, quem imice unum plurimi pendo, caeteros 
muricidas non facio pili, quibus male morigeris placere nemo 
potest, etiam qui habuerit soccis suppactum de aiuo solum 
neque nos iUis aut sevimus aut messuimus, sed tibi, cui si non 
placuero, plaustnun (ut est in vetenun proverbio) intempestive 
perculi. Venun enimvero si quid erravimus, qui nobis impu- 
tabunt, ignoscant non obliti illius versiculi a doctissimo quodam 
Graeco recitati ov^pcu/rtvov tan Ttä&og xö äftaqxdvetv. Et si 
nec illo contenti sunt versiculo, superveniat Romanus ille ful- 
minator M. Cicero Philippica XII. dicens, errare cxdusvis esse 
hominis, nullius vero nisi insipientis perseverare in errore. 
Posteriores enim cogitationes (uti aiunt) semper solent esse 
sapientiores. At mox aliud diluendum eximendumque obiiciot 
pleraque scilicet omissa scitu cognituque dignissima, ad hunc 
ita compugnantem possum dicere, si tu oa es dexteritate pre- 
ditus ingenii et hanc interpretationem vulgariam non supputas, 
succisivo et tumultuario Studio excusam, ad eam revise et si quid 
deest addas atque consarcias eatenus quatenus prodeat absolutior 
et facies rem non mihi solum setl etiam posteritatl gratissimam. 
Ad te i-epedo, preceptor amatissime. Nam mihi quam facile 
quamque fortunate eveniat, non tarn maceror, quam ut tibi 
quieto esse liceat, quod spero, si non erit offioii gratis surda 
tui, nam cunctis prodesse laboras, nihil animadvertens quibusdam 



1) Cic. Urai 1 , 4. 
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si cor sauciat inviilia et altissima quaeqiie venti perflant, tu 
veris nominibiis venturam devincis aetatem, ita plena sapis peo- 
tore, qui plenissimo studiosos literarum demereris obsequio, qua- 
propter piacularem fleri oportet ob stulticiam guam Achenmtica 
dignam regione, qui humanitatem et gloriam tuam refractaria 
interpellat oblatratione, qid velo remoque (ut dicitur) ad bonam 
frugem ducis omnes. Igitur te dii ament, valeasque ut sis salvus 
semper atfjue fortunatus, dii tibi dent annos (übet iam Ovidio 
concinere) a te nam caetei-a Bumes, gloria Phorcensis lausfpie 
decusque soli. Ex lacydio nostro. | Phorce in aedibua Thomae 
Anshelmi | Anno M.D.VII. mense Septembri. 

II. 

Andreas Althamer an Johann Pellion. 

Leipzig, 20. Jimi 1520. 

D. Joanni Pellioni divinoruin operatori in Gundolfinga, viro 
humanissimo, Anditsis Palwsphym foelicitatem nptat. 

Maiores nostri lycc\im (pii Lipsiac celeberrimum primi 
incoluenint, cum artcm sine sedida oxercitatione penitus nil va- 
lere sensissent, solertissimc quidem sanxenint, ut canicule ortu 
graviora ac philosophica studia breviculo tempore omitterentur, 
quo prima laurea insigniti exercitabundi auctores quospiam 
publico profitcientur. Id swlulo qidsque studet ut eos prelegat, 
quo se liumi tollat cristulaB(pie en'gat, Kimul emunctis auditorum 
naribuK satisfaciat, nemo unn laudis sitiens. Scd ne ego soIuk 
inter tot claros Mincrvc miJitcK consertis morionum instar mani- 
bus domi delitescam aut ad Eurotam sodero videar, et ip.so 
orbitam duxi tontandam, liesitanti aiitem diu qun prodiiem 
auctoro, ut ingenium meum temie aliquo expolirotur pacto. Vt 
enim femim sic ingenium, si non exercetur, femigine (xmtcritur. 
Tandem comedia quedam prorsus laccta, elegans ac festiva Jo- 
annis Reuchlin Phmeensis, viri ex asse peritissimi omnique 
literaria discii)liua absolutissimi , in manus venit, que non nisi 
veram latinitatem ac comicum ralolet stilum, sidibus scatet 
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amoenissimis omnibus modis, ut sit absoluta, quam prelegendam 
assumpsimus, quod nil nisi facetias, risus, iocos, dicteria spiret, 
haud quioquam severi neo tristitie aliquid. Non Cathoni, haud 
Socrati, nec Heraclito aliisve rigidulis ethnicorum sophis erit 
locus nec Titannicos quibus iocosa nauseant admittet, sed quos- 
que Dcmocritos letos ac alacres festivitas quibus placet Igitur 
Sergium, sic fabule nomen, ad te, vir optime, mittimus, ut 
semel sepositis aliis, quibus assiduo incumbis, hunc l^as. 
Delectabit te plurimum fabula ut festiva sic doctissime con- 
cinnata. Laudabis poetae ingenium meumque illmn erga tuam 
humanitatem affectum probabis. Vale amicorumque suavissime 
ac PaleosphjTam tuum ama. Iterum vale. Lipsiae ex nostro 
phrontisterio. iii kalendas lulii. Anno post natum salvatorem 
M.D.XX. fjfuav Ttkiov uavrög. 
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C. Bibliographie. 

I. ScaenifH progymnasmata. 

A. Textausgaben.') 

1498. 

1. Joannis Kcut^lin ptior> | tenfte Scenica progpm-|nafmata: t>oc e^l; 

Cubicra | prferercitamenta. || Scbaftianus. Brant. | Vier Distieha. | 
1408. I Nihil fine cauTa | Olpe 

a** Widmiingsbrief des Jo. Bergman de Olpe ex Basilea Kl’. 
Maii. Anno chrifti M.CCCC.LXXXXVIIl. — aij — bij’’ Text der Komö- 
die. biij mcd. die Didaskalie. biij’’ — b4'' die Gedichte des Jac. 
Dracontius und des Jo. Richartshusor. Am Ende: 1498. ] Nihil fine 
caufa. I OLPE 

12 Bl. 4». Panzer 1, 186 nr. 238. Hain U, 2, 217 nr. 13882. 
ln Berlin, Dresden, Leipzig, München, Wernigerode, Wolfenbüttel, 
Würzburg, Zwickau. 

2. Joanni» Röi^Un pt>orcür- I Scenica progpinnaftnata: ^ | rfl: 

Tttbicra prceicrdtamHa || Sobastianus Brant. | 4 Disticha. | Am 
Endo (P4a): Carminum Sebastiani Brant tarn diuinas quam huma- 
uas I laudes decantantium 0 [)us. felici fine consummatum Ar | gentine 
Opera et impensis Joannis Grüninger. KT. | Augusti Anni etc. 
xcviij. 

10 Bl. 4®. Panzer I, 61 nr. 341. In Berlin , Dresden , Göttingen, 
München, Wien. 

Sehr fehlerhafter Nachdruck. Schon Brants Widmungsbrief weist 



1) Eine vermutlich imch MaitUire Supp), adom. Mich. Denis I, 433 von Panzer I, 
60 nr. 32B und Hain II, 3, 317 nr. 13381 an^führte Strafsbiu^r Aus^be von 1407, die 
also schon im Jahre der AufTuhruiiL' entstanden sein mufs , habe ich nirgends angetroffen. 
Sie soll folgenden Titel haben : Johannis Rourhlin Si*enica progymnasmata h. e. ladicra 
pracoxoix-itamonta; am Endo: Actum Argontino per Magistrum Johonnem GrUninger 
Anno Christi saluiifero 1407. 4. Schnurrers Angabe S. 50, dafs sich ein Exemplar auf 
dw Hüfbibliothek zu M'ien befinde, ist falsch. 
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zwei Fehler auf: Vangionem und Quod duce; in Bergmanns Widmungs- 
briefe liest man glnriam — eloquenti — bis st. bis — ; im Texte von 6 es, 
48 hisccre, 72 eris, 94 nostri — panicidq, 97 is, 104 Fict, 111 es, 119 
speciosus, 129 fohlt valdo — cbara, 131 via, 147 ingnobilem, 162 nosce, 
166 fehlt, 167 abire, 169 pe, 170 ex statt est, 172 scito, 174 cance, 
176 demus, 193 iu mirum, 203 iuuenis, 208 viroronun, 219 sna, 
224 alid etc. Auch die Druckfehler der Basler Ausgabe sind stehen 
geblieben. 

(1503.) 

3. Joännie Sru^lin | Scenica progiininaf* | mata. 'bot 

«p. £u6i(ra preermita 1 menta. || Stbaßianus Srant. | 4 Disticha. | 
nihil fine caufa. | (DIpe. | Am Schlufs; nihil ?ne caufa. | (T£p£. 
Herausgeber: Basilius de Wilt in Leipzig. Leipziger Druck in 
gotischer Schrift. 

16 Bl. 4“. Panzer VI, 319 ur. 1114. Nach demselben VII, 
148 nr. 99 soll am Ende stehen: Lyptzk Anno Xpi millefimo quin- 
genteFimo tertio V. Idus lulii. Nihil sine causa. Durch die Beziehung 
jedoch auf Biederer Nachrichten IV, 364 giebt Panzer zu erkennen, 
dafs er sie für identisch mit der VI, 319 nr. 1114 genannten hält. 
In Berlin, Breslau, Göttingen, Greifswald, Hamburg, Wernigerode, 
Wolfenbüttel. 

Enthält sämtliche Beilagen und weicht nur an wenigen Stellen 
von Nr. 1 ab — es sind Druckfehler — 15 Khomuleis, 87 luctata, 128 
predita, 139 astrolabri, 169 furem, 203 inuenics. 

Der Drucker ist wahrscheinlich der zu Leipzig ansässige Bacca- 
laureus Martin Landsberg aus Würzburg. 

4. Neudruck von Nr. 3, ebenfalls in gotischer Schrift; mit folgenden 

Abweichungen: im Titel: Proijymnas \ ohne Bindestrich; am Ende: 
Nichil sine causa \ OLPE; aufserdem ist im ersten Verse des 
Brantschen Titel -Epigramms veneräde, im dritten Germanus statt 
Germanos gedruckt; ferner findet sich am Ende des Bergmannschen 
Briefes Anno Christi milcsimo statt millesimo, dagegen richtig ün 
Widmuugsbriefe des Basilius de Wilt Nobili ac generoso domino, 
während Nr. 3 genoroso bietet; endlich sind die unter 87 und 128 
von Nr. 3 aufgeführten Druckfehler entfernt, nur 169 ist pulantiam 
statt petulantiam hinzugekommen. 

Nirgends citiert. In München. 

1508. 

5. Joanni« Xeui^lin P^or«n|ris Scqnica Progymnafmata, Hoc ell| 

Ludicra pneexercitamenta || SEBASTIANUS BRANT. | 4 Disticha. | 
Am Ende: Phorce in qdibus Thomq | Anlhelmi. Anno M.D. viijj. 
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10 Bl. 4“. Sera]>eum XXII, 122 nr. 25. — In Berlin, Heidel- 
berg, München, Tübingen, AVolfenbüttel, Zürich (Stadtbibi.). 

Abweichungen von der ed. princ. und Druckfehler; 14 auctore, 
23 qu(jrito, 40 fehlt sed, 45 vxor, 102. lOSEiat, 122 capessit, 129 chara, 
154 cqlitu«, 324 nomenculator, 37C vertis. *) 

1509. 

ö. Joannie Xeut^lin PfiOFteit | fis ScQuica Progymnafmata, Hoc oft | 
Ludicra pneexercitamenta || SEBASTIAXUS BRANT. [ 4 Disticha. j 
Am Ende; Phorce in qdibus Thomq | Anfhelmi. Anno M.D.IX. 

12 Bl. 4°. Panzer VIII, 231 nr. 31. — In Berlin, Heidelberg, 
München, Nürnberg (Germ. Mus.), Stuttgart, Tübingen, 'Wolfonbüttel. 

Mit Nr. 5 übereinstimmend mit Ausnahme von 45 uxox, 84 sa- 
ciet, 88 reperi, 108 pcregi'imo, 324 nomenclator. *) 

1511. 

7. Joannts Krut^lin pt>orcen | fis Scaenica progj’mnafmata, hoc eft| 

ludicra prfeexercitamonta || SEB ASTI ANUS BRANT [ 4 Disticha. | 
Am Ende : Tubingae in Rcdihns Thomm Anshelmi | Anno M.D.XI. men- 
fm (!) ootobri. 

12 Bl. 4®. Panzer XI, 507 nr. 7®. Steiff, Der erste Buchdruck 
in Tübingen. Tüb. 1881. S. 80 nr. 24. — In Berlin, Freiburg, Heidel- 
berg, München, Stuttgart, Tübingen. 

Die Ligaturen vor Nr. 0 sind aufsor q3 überall aufgelöst. Auf- 
fallend ist 104 admoneo, 250 das am Endo fehlende mihi, 324 adost 
nomenclator, in der Pereonenangabe zu V, 2 Abram statt Abra. 

1513. 

8. Joannis Neuc()lin pt>OFcen|ße. £. C. iuris hodoris atqs triil 

linguarü (tebrai | ce. ®rece et latine riri hodifßmi comebia. eui 
ti I tulus Scenica progymnafmata cum Kn. Cun. | argumento. Dann 
folgen Ulrich Huttens Nemo und einige Gedichte des Antonius 
Tuunicius aus Münster. Am Ende: £pcufum in of^cina litereria 
inbußrij | oiri probatigs opißeis Ibeoborici | be iSorne Knno bo* 



1) Die Ansholmschon Texte von 1008, 1000, 1511 und lolG geben den Berg- 

monnscheti Brief nicht, wohl aber die nidaskalio. Sie waren für den Oobrauch der 
Schalen und UniversitHton oingorichtet, besonders scheint die Ausgabe von 1511 die 
Bedürfnisse iler Schule iin Auge gehabt zu haben , denn sie ist bis auf q3 0-ei von 

Tjgatnren. Allo zeichnen sich durch eino schöne volle Schrift und durch anorkennens- 
werte Korrekthoit aus. 

2) Eino zweite von Panzer VII, 42B nr. 4 nach Schnuixer Nachrichten S. öl 
angeführte Ausgalio : Jo. Keiichlini Seen, prog. Monast. 1509. 4. wheint nicht zu existieren. 
Brunet, Manuel IV, 1254 nennt die Blattzah) (12) und fügt hinzu: avec des notes de la 
inaiii de Melanchthoii (22 fr. de Stdeinne). 

Holstein, Uonchlins Komödien. 21 
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mini. fll. | D(. xHi. Sert« Hon. | Kpriiee. «Cognofce U ipfum: rt 
n{ quiö ntmie. | Der Druckort ist Deventer (Daveutria). 

20 Bl. 4". Gotische Typen. Panzer VI, 486 nr. 25. Böcking, 
Opera Hutteni I, 10*. — Der Herausgeber ist Anton Tunnicius (Tüu- 
neken). — ln Heidelberg (defekt), Stuttgart, Wien, Wolfenbüttel. 

Die Abweichungen von der ed. princ. sind orthographischer Natur 
oder auf Drackfehler zuiückzuführeu; 14 auctoie, 15 Bomulcis, 17 Au- 
reis, 40 fehlt sed, 58 pyra, 83 obilum, 01 prcsepio, 98 lautius, 123 bellue, 
129 chara, 139 astrolabii, 376 vertis. 386 band, 391 fehlt est, 398 
ingratus, 406 — 408 fehlt et füia — Dromonem, 410 Volui, 426 iudicio, 
441 vani. 

Für die Würdigung der litterarischeu und pädagogischen Ver- 
dienste dos Tunnicius ist die Ausgabe von hciworragondcr Bedeutung. 
Hoffmann von Fallersleben, dem es in seinem „Hermann Tunicius“ 
(Berlin 1870) nur auf des Tunnicius niederdeutsche Sprichwörtei’sammlung 
ankam, ist die obige Ausgabe völlig unbekannt geblieben. 

1514. 

9. Joänis X«u(()|lin P()orcenP9 Scenka | Progymnafmata. Hoc oft. 

Ludi- I cra prt^xercitamcnta. || Sebaftianus Brandt. | 4 Disticha. | 
Nihil Gne caufa. | OLl'E. || Liptzk Impi-efGt Valen-|tinus Schuman.| 
Titeleinfassung und Kandleisten. Ohne Jahr. 

12 Bl. 4®. Panzer VII, 235 nr. 9.58. — In Berlin, München. 
Überaus fehlerhafter Druck; 14 authore, 26 caliptra, 74 curam, 104 
admones, 124 quod evoluta, 135 veniam meam, 140 gloriain, 169 furem, 
239 veniant, 317 misere, 324 adest nomon colator, 364 vigunt, 397 
nunc zweimal, 425 uil, 431 ut ipso aiunt. In der Didaskalio wird ein 
Spieler Jacobus Dönerberger genannt. — Wegen der Jahrosbestimmung 
wird auf S. 59 verwiesen. 

10. Jfoännis :Keu(^>lin p^orcenfie Scenica | progymnafmata. 'boc | efl. 
CttMcra pr<fj:er*|dtamenta. || Sebaftianus. Brant. | 4 Disticha. | Nihil 
Gna caufa | OLl’E | Titeleinfassung imd Randleisten. Am Ende: 
Jmprfffü (!) Cipt 3 t per OaUnlinü Struma. HI.cccc. pUif (!). 

12 Bl. 4®. — üoedeke I, 414, 5k. — In Göttiugeu, München, 
Zwickau. — Te.vt besser als in Nr. 9, daher 26 calyptra, 74 
cui'em, aber 74 id moa beat, 237 Khodum, V, 1 DKEMO. 

11. Joannis ^Reuc^nn | Pfiorcrnßs Scenica progym | nafmata, hoc eft 
ludicra prqex | ercitamenta. || SEBASTIANVS BRANT. | 4 Disticha. | 
Am Ende; Impressum Liptzigk per Jacobum Than-|uer Herbipoli- 
tanum. Anno dfii MilleGino | quiugentesimodecimoquarto. 

12 Bl. 4“. Panzer VII, 186 nr. 482. — In Dresden. 
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Ohne Bergmanns Brief und die Gedichte, aber mit der Didaskalie 
und mit folgenden Abweichungen von der ed. princ.: 14 auctore, 19 his, 
40 Ludo et scortor, 84 Saciet, 80 Cautior, 90 reperi, 92 foemina, 98 
lautius, 104 admones, 129 ohara, 142 foeliciorem, 153 Rolem^us, 228 
foelix, 246 pr^ibo, 250 mihi fehlt, 304 cedo, 324 adest nomenclator, 
327 preciique, 356 Cedant, 406 his, 413 ac. 

12. lOANNIS REVCHUN Phorcenfia Scsenica Progymnafmata. Hoc 
eil Ludicra prmexercitamenta. Seballianus Braut. 4 Disticha. Am 
Ende: Viennse Pannonise in tedibus Hieronymi Vietoris et Joannis 
Singrenii. Anno JIDX IUI. 4. 

Panzer DC, 23 nr. 122. — Von mir nicht angetroffen. 

1515. 

13. Jodnitf Hruc^Iiit | gcrnica progpninafmata. «ß. | 

£u6icra preeyrrd' | tamenta. || Seballianus Brandt. | 4 Disticha. | Ni- 
hil fine cauJa. | OLPE. Am Ende: Liptzlc ImpCGt Yaletinus Schu- 
man, Anno, 1-5-15. 

12 Bl. 4®. Panzer VII, 191 nr. 528. — In Berlin, Breslau, 
Leipzig (U.-B.), München, Stuttgart, Tübingen, Wernigerode, Zwickau. 

Abdruck von Nr. 10; doch richtig V, 1 DROMO, aber fehlerhaft 
56 voluptuaiius, 434 voxorein. In Brants Distichen: succis, citrata. 

14. lOANNlS REVCHLINI Comoedia cui titulus eft, Scoenica pro- 
gj'mnasmata — add. D. HIERONYMI ad Athlaetam super inltitu- 
tiono filiae epistola aurea. Coloniae MDXV. 4. 

Panzer VI, 376 nr. 256. — Von mir nicht angetroffen. 

1510. 

1 5. Joannia Reuc^Un p^orcm | Hs Scsenica progymnaimata, hoc eft | 
ludicra pneexoroitamenta [| SEBASTIANVS BRANT | 4 Disticha. j 
Am Ende; Tubingse in eedibus Thomse Anshelmi Badenfis | monse 

lanuario. M.D.XVI. 

10 Bl. 4®. Panzer Vm, 326 nr. 43. niederer Nachrichten 
IV, 365. 

Steiff a. a. 0. S. 128 nr. 83. — In Hamburg, Stuttgart, Wien. 

Übereinstimmend mit Nr. 7, doch mit dem Druckfehler 21 uendo, 
145 ait statt agit, dagegen richtig 324 nomencalator. 

1518. 

16. Jfodnia Reuc^ | lin Pttorcenfle Scrnica | Progymnafmata. Hoc 
eft. Ludi-|cra praeexercitamenta. || Seballianus Brandt. | 4 Disti- 
cha. I Nihil fine caula. | OLPE. Am Ende; Lipfiee ex aedibus Va- 
lentini Schumafi | Anno domini Millefimo quin- 1 gentefimo octauo- 
decimo. Titeleinfassung. 

11 * 
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12 Bl. 4®. Panzer VII, 204 nr. 667. — In Breslau. (Das Exem- 
plar stammt aus dem Üouventus Glogovieusis ad s. Stauislaum ep. 
et inart.) 

Ohuo wesentliuhe Abweichungen von der ed. princ. 

1519. 

17. Joannie | Heuc^litt p^»o^|ce^l.s Scenica Pi-ogymnaf | mata. Hoc 
clt. Ludi- I cra praeexer- | citameta. || Scbaltianus Brandt. | 4 Disti- 
cba. I Nihil fine caufa. | OLPE. Titeleinfassung. Am Ende: 

ep ebibua Valentini 8(butnan Nnno öomitii {nilie^tno 4 Uin>|gen- 
teßmo imbeuigePmo. 

10 Bl. 4®. Panzer VII, 210 nr. 721. — In München, Wer- 
nigerode. 

Diese durchweg in gotischer Schrift gedruckte Ausgabe (nur 
Bergmanns^ Brief und die Didaskalie sind in Autiquaschrift gedruckt) 
gehört zu den fehlerhaftesten der Schumannschen Ausgaben: 34 aureus, 
53 incendo, 74 curam, 98 ridimiculum , 135 veniam mea, 175 libera, 
192 antiqui statt atqui(e), 193 seortator, 239 veniat, 244 ferre, 257 
ndem tuum, 318 pauportacule, 341 ad statt id, 425 nega quod nil, 
427 solus, 430 scelsus, 431 ad statt at, 453 retliorum, 465 Erga. 

1.521. 

18. I0.4NNIS REVCHLIN Phorcenfis Progymnafmata. Hoc est Ludi- 
cra praeexercitamenta. Scbastianus Brant. 4 Disticha. Nihil fine 
caufa. Olpe. Am Ende; Lipfie ex acdibus Nicolai Fabri. Anno 
domini MiUefimo quingentefimo vigefimo primo. 4. 

Panzer VII, 219 nr. 813. — Von mir nicht angetroffen. In 
Zwickau nicht mehr vorhanden. 

19. Joannie Neiublin Pbor> | ceHs Scenica progymnaf | mata. Hoc 
eft Lndi-cra prseexerci- 1 tamenta. Am Ende: LipG» in aedibV V^alen- 
tini Schumafl. | Menfe Septemb. Anno dfii | M.D.XXI. Titelein- 
fassung mit Randleisten. 

10 Bl. 4®. Nirgends citiert. — In Hamburg. 

Sehr fehlerhaft: 14 Authoro, Germanice, 25 sutuUs, 00 pracco, 
63 praoeari, 74 curam, 101 balniendi, 104 admones, I, 2 ELRA, 129 
chara etc., aufser den sonst .schon bekannten Fehlem noch 197 laetuis, 
259 Panumque, 294 Zolius, 297 rethor, 321 iiromito, 324 nomeucolator, 
325 compereo, 330 sentia, 345 adhuc, 364 vigunt, 379 concilio, 383 
pollicitos, 400 quanta statt <iua nata. 

1523. 

20. 1 0 A N N I S R E U C II - 1 LIN PHORC^ENSIS SCAENIC A PRO 1 OYM- 
NASMATA, HOC FÜT LV- | DICRA PRAEEXERCI- j TAMENTA. || 
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8EBASTIANUS BRANT. | 4 Distichen. Am Ende: Vienna: Panno- 
ni» in iedibus loonnis | Singreng. Anno M. | D.XXIII. 

12 Bl. 4®. Panzer IX, 47 nr. 263. Denis, Merkwürdigkeiten 
der garellischen öfTentlichen Bibliothek. Wien 1780. S. 273. — In 
München. 

Ohne Bergmanns Brief, aber mit dem vollständigen Anhang der 
ed. princ. Nicht frei von Fehlem : 40 Ludo & scortor, 243 suffarcinatae, 
297 rehtor, 304 caedo, 324 ahest nomenculator, 327 praeciiiiue nil nihil 
soluerit, 376 vertis, 420 Adiere interque iudicio, 431 ad id, 406 
coninges. 

1614. 

21. HENNO I COMOEDIOLA | RUSTICO - LUDICRA , | ä 1 JOANNE 
CAPNIO- 1 NE PHORCENSE, U.J.D. | ante centum annos scripta, | 
et I Nunc iten'im puhlicata. | GELA81MUS 8TICHO | Act. 2. Seen. 1. 
V. 68. I Logos ridiculos vendo, agite lice- | mini. | Vignette. | 
MAGDjEBURGI, I Excudehat loacbimus Boelius, Im-|pensis Am- 
brofij Kirchneri. | ANNO M.DC.XIV. 

24 Bl. 8“. Goedeke I, 414, 5 x. — In Berlin, Hannover, Werni- 
gerode, Wolfenbüttel. 

Der Herausgeber, Valentin Cremcow zu Magdeburg, hat sich 
willkürliche Änderungen des Textes erlaubt: 33 tantillum statt talentum, 
44 adoriar, 47 uti statt quod, 53 resai-ctis, 55 oppidulum, 89 absente, 
115 etiam statt dam, 137 scis, 141 Vinim, indicct peculii huius ut 
furem, 145 «luein (diese Änderung ist allerdings richtig, während die 
Handschriften und alle Drucke quam haben), 152 fehlt virtute, 160 seu 
deuique sit praesens aut sit praeterita, 171 credo statt cedo, 191 aus- 
gelassen, 195 tecum arcta, 207 egeneti, 220 ancillarier sibi, 222 quia 
inter so amant uonnibil Dromo, 228 atque statt us<iue, 242 super, 256 
pannum statt pccuniam, 259 pannum quoque etc. 

1615. 

22. HENNO I COMOEDIA FESTIVA | lOANNIS | REVCHLIN PHOR-| 
CENSIS, I sivo I Scenica ejusdem progymnasmata, | ludicräve pne- 
exercitamenta: | HEIDELBERGAE ANNO | Chrifti 1497. 31. Ja- 
nuarij, 1 IN HONOREM lOANNIS DAL - 1 BURGH VVORMACIEN- 
SIS 1 EPISCOPI I magna acclamationc & gratulationc, | quod Ger- 
manus Poeta tale quid|tentalfet, acta: | Anno Christi 1498. | BaTileae:] 
Jam verö in ufum Schöbe | BudininenHs denuü edita. | TYPI8 NI- 
COLAI ZIPSERI. I ANNO CHRISTI 1615. Am Ende: BUDISSIN.E] 
TYPI8 ZIPSERIANIS. 

16 Bl. 8®. Goedeke I, 414, 5 y. — In Wolfenbüttel. 

Vollständiger Alxlruck der eisten Ausgabe. 
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1765. 

23. Gottscheds Abdruck im Nötigen VoiTSt ü, 146 ff. enthält folgende 
Abweichungen: 56 voluptuarios mihi viros, 02 uostnun fjuae, 209 
caiquam, 461 fragari. 

B. Ausgaben mit Spiegels Kommentar. 

1512. 

24. (1.) lOANNIS REVCHLTN PHORCENSIS | fcienica progymnafmata, 
hoc est ludicra | pncexercitamenta, cum explanati | one lacobi 
Spiegel Seleltani. | Am Ende : Tubingsc in aedibus Thomoe Aashelmi | 
Badenlis menfe octobri M.D.XII. | fub illultri principe Ydaliico | 
Vuirtenbergenfi. | Druckerzeichen. 

84 Bl. 4». Folüertvon Ay‘— Q3* = n-LXXIX. Seite C 4» 
ist leer gehlieben und bat folgende Bemerkung: Erratum est bic in 
supputatione pofitiouis & nihil omifTum. Ycrte paginam & mox foquitur 
Loco uix credito &c. Im Text grölsere, im Kommentar kleinere Tjqwn. 
Melodien zu den Chören. 

Panzer YIII, 323 nr. 13. Steiff a. a. 0. S. 93 nr. 30. Knod, 
Jakob Spiegel. Schlettstadt 1884. S. 35. — In Berlin, Dresden, 
Greifswald, Göttingen, Halle, Heidelberg, München, Nürnberg (Germ. 
Museum und Stadtbibliothek), Schlettstadt, Stuttgart, Tübingen, Wien, 
W olfenbüttel , W ürzburg. 

1519. 

25. (2.) lOHANNIS [ REYCHI JN PHORCEN | SIS SC.ENICA PRO | GYM- 
NASMA I TA , HOC EST | ludicra pneexorcitamenta, cum | explanatione 
lacobi Spiegel | Seleltani. Caef. Secret. | Titelbordüre. | Am Ende: 
Hagenose, apud Thomam Anshelmum Badenfcm. Anno M.D.XIX. 
Menfe Maio. | Druckerzeichen. 

82 Bl. 4°. Foliiert II — LXXYI; so verdruckt statt IjXXIX. Im 
Text gi'öfsore, im Kommentaie kleinere Tyiicu. Ohne Melodien zu den 
Chören. 

Panzer YH, 88 ur. 105. — In Breslau, Dresden, Hamburg, 
München, Nürnberg (Stadtbibliothek), Stuttgart, Wernigeiedo, Wien, 
Würzburg, Zwickau. 

Abweichungen der beiden Ausgaben: 5 stilo — stylo, 104 ad- 
mones — admonet, 153 Ptolemeus — Ptolomneus, 1.55 cclitus — cae- 
litus, 150 orroium — erronum, 210 debuisses — debusses, 236 ueneant 
— uqueant, 240 uenum — uqnum, 294 Teisita — Thersita etc. Sie 
entlialten weder Bergmanns Brief noch die beiden Schlufsgedichte, da- 
gegen die Didaskalie, wclclie Spiegel auf Simlers Wunsch mit erklärenden 
Anmerkungen begleitete. 
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n. Seridns. 

A. Textausgaben. 

S. 1. et a. 

1. (Somoebia cui no- 1 men Sergius Joannie | £apniots vulgo Heu(^ | lin 

p^orcfl CC. öoc I toris latine grece | et ^ebraice | boctifp* | mi. 

12 Bl. 4®. — In München. 

Ohne Akteinteilung. A2 Prologus. Am Schlufs: Finit prologus. 
A 2® INCIPIT ALTVS | HELVO. B 5® DEO GRACTAS | CHORVS CVM 
CHORAVLE. B 6 mod. EPILOGVS. B 6® leer. 

2. £omoebia cui no> | men Sergius loannis Capnionis | vulgo Reuchlin 

phorcen. | LL. Doctoris he | braice gnece | & latine | doctifll | mi. 
[Am Ende: Imprctfum Wittcnburgii in officina Trebeliana.] 

12 Bl. 4“. Panzer IX, 99 nr. 319. — In Wolfenbüttel (Bl. B6 
fehlt; Druckort nach Panzer ergänzt.) 

Gering abweichend von Nr. 1. 

Nr. 1 und 2 die ersten Ausgaben des Sergius, welche aller 
'Wahrscheinlichkeit nach dom Jahre 1504 angehören. Sie enthalten 
einen Chorgosang, der in allen anderen Aasgaben fehlt. Der Text 
scheint der ursprüngliclio zu sein; er weicht erheblich von dom der 
anderen Ausgaben ab, deren Herausgabe dom Verfasser vermutlich nicht 
zuzuweisen ist. 

Auch Nr. 1 dürfte eine Wittenberger Ausgabe sein. Das Mün- 
chener Xxemplar befindet sich in einem Mischbando, welcher noch 
andere mit einem poetischen Geleite Hermann Trebels aus Eisenach 
versehene Schriften des Mag. Heinrich von Northeim (Hcnricus Aqui- 
lonipolonsis) cntliiilt, z. B. seine ‘Sophologia de originibus arcium et 
quattuor facultatibus Achademiao Albiborospolitanao’ 12 Bl. 4®. 0. 0. 
und J. ') 

3. Joännis Rcuc^lin p^oveenp« 8er-|gius vel capitis caput. Bild: 

Bischof und Mönch. — Akteinteilung. Text der 2. Rezension. 

10 Bl. 4". — ln Göttingen. 

Auf der letzten Seite Bild mit cinoni Bande, das das Druckor- 
zeichen W. B. trügt. Das Bild zeigt einen Henker, der einen jungen 
Höfling im Beisein zweier Mönche im Kerker zum Geständnis seiner 
Verbrechen zu bringen sucht. 

4. Joannie Reiubllin Phorconsis Sergius vel | l'aiiitis caput. || Am Ende: 

ImPRESSVM HEYDELBERGE. 

12 Bl. 4°. — In Berlin. — To.xt der 2. Rezension. 



1) AUfc'. dcntsdio üiogr. XXIV, 22. Dio obi^'O .Schrift ist hier nicht genannt. 
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1517. 

5. Jodnie Keu(<>|lin P(iortcnPs CC. 5o* K’toris colobratilfirai Sorgius 
vol I Capitis capiit-:- Bild: der heilige Georg tötet den Drachen. 
Titelbordüre. Am Ende: Ijpfie in ledibus Valentini Schumah | Anno 
domini Millerunoquingen - | tenmodecimofeptimo. Druckerzeichen. 

12 Bl. Panzer Vll, 200 nr. 627. — In Dresden, München. 
T**.\t der 2. Rezension. 

1520. 

li. Joänie Kcu(^)»llin Pborccnpe CC. Docto*|ris celebratilTmü Ser- 
gius vel Capi-|tis caput. | 2 lateinische Disticha des Joh. Hornburg, 
ein griechisches des Christoph Hegendoi-ffor. Am Ende: Lipsia^ in 
tedibus Valentiui Schuman | Anno domini Millerimoquingente | fimo 
vigefimo, 

12 *B1. 4“. I’anzer VII, 215 nr. 762. — In Breslau, Hamburg, 
München, Wernigerode. 

Der Herausgeber ist Andreas Althamer. 

B. Ausgaben mit Simlers Kommentar. 

1507. 

1 . (l_j Joannis Keiu^lin Pbor | cenfis Sergius uel Capitis ca | put cum com- 
meutariu | Georgij Symler. 

aij die Abhandlung des Euanthius-Douatus ‘de comoedia.’ aiij — k** 
der Text der Komödie mit eingefügtem Kommentar, kij Brief Sim- 
lers an Reuchlin. kij*’ mod. unter dem Briefe: Phorce in a^dibus 
Thoma' Ansholmi | Anno. M.D. VII. menfe | Septombri. Darunter Aiis- 
helms zweites Druckerzeichen, kiii — kC Jnöer in Sergii cotncntarios. 

5Ü Bl. 4“. Foliiert von aij* bis k* = 1 — LXXXVII (dabei irr- 
tümlich fol. XIX statt XXIX), dann hdgen noch 4 unbezifferte Blätter. 
Im Text der Komödie gröfsere, im Kommentar kleinere Typen. 

Panzer VIII, 229 nr. HL Serairoum XXII, 121 nr. 24* — ln 
Breslau, Gidtingen, Heidelberg, Klostemcuburg, Leipzig, Stuttgart, Wien, 
Wolfenbüttel, Würzhurg, Zürich (Stadtbild.). 

150S. 

S. (;^ Joannie Xeudilin P()or | eenßs Sergius uel Cai>itis caput | cum 
eömentai'io Georgij | Simler A'uimpinöDs. Bl. kij** med: Phorce in 
a'dibus Thoniic Ansholmi | Anno. M.D.VllI menfe | Aprili. 

Übereinstimmend mit Nr. doch findet sich richtig fol. XXIX 
statt XIX. 

Piuizer Vlll, 2‘iO nr. 22 SeraiKium XXI 1, 121 nr. 24. — In 
Berlin, Göttingen, Hamburg, Ix’ipzig, München, Stuttgart, AVolfenbüttcl, 
Zürich (Stadtbibi.) 
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0. JoannU Xeni^lin p^or | cenüs Sergios uel Capitis cs | put cum 
commentario | Oeorgij Symler. 

Übereinstimmend mit Nr. ^ aber mit dem Druckfehler der Aus- 
gabe von 1507 (Nr. fol. XIX (statt XXIX). — In München. 

1513. 

KL (^ Joannie Xrni^Iin p^omn | fis LL. doctoris celebratiflimi Ser- 
gius I uel Capitis caput, cum commen | tario Ueorgii Simler | Yuim- 
pinenlis. 

A“* die Abhandlung ‘de comoedia.' Aiij* — H4‘ Text der Ko- 
mödie mit eingefügtem Kommentar. H4’’ — Jiij’’ Brief Simlers an 
Reuchün und der Index. Am Ende (J 4 • med.) : Tubingae in aedibus 
Thomm Anshelmi | Badenfis. Anno M.D.XIII. | Menfe Aprili. | 
Druckerzeichen. 

44 Bl. 4®. Foliiert bis gegen den Schlufs hin = II — 1/XXVII, 
dann noch 5 imgozählte Blättor. Im Text der Komödio gröfsero, im 
Kommentar kleinere Typen. 

Panzer VIII, 324 nr. DL Serapoum XXII, L22 nr. 24. Steiff 
a. a. 0. S. IDQ nr. 44. — In Breslau, Dresden, Kulm, München, Stutt- 
gart, Tübingen, Wien, Zürich (Stadtbibi.). ^ 

ID. Comoediae duae (Scaen. prog. et Sergius.)’ 

1519. 

L 0 foelix Colonia | lOAN. | REVCHLIN | PHORCEN|lis. LL. doctoris 
com(P(li® dum, | SCENICA PROGYM | nafmata, hoc eft ludicra 
praeox- 1 ercitamonta, Et | SERGIUS VEL CAPI | tis caput. | Pracht- 
volle Titolbordürc. | Am Ende: Coloniae in aedibus Eucharii Corui- 
corni, | Anno uirginoi paitus. M. D. | XIX. monfo Maio. 

2ü Bl. 4®. Goedeko Ij 415, fid. — In Göttingen, Oldenburg. 
Enthält nur den Text und am Ende das Gedicht des Dracontius mit der 
sonderbaren tiberschrift; Jacobi Dracontii in Joannis Reuchlin Forcenfis 
comadias comendatio. B4 beginnt der Sergius, die ‘comoedia posterior 
Joannis Ruuchlin, in ijua non minus loporis 'luam oloquentiae. ’ 



IJ Dom Breslauer, aus dem Convootus Olimcenfis ad s. Crucem stammenden 
Kxoinphuro fohlt Bl. J 4a, dagegen onÜiAlt es noch die letzten Bogen dos Ansholmschon 
Druckes des Dialogu-s niythologicus dos Bartholomaeus Coloniensis vom Jahre 1511. 

Die Aniiuhmo , dafs dio beiden Komödien in vereinigtem Druck zuerst Tüb. 1512 
und Tüb. 1513. erschienen seien, ist eine irrtümliche. S. auch Steiif s. a. 0. S. 199 
nr. 'L 3a Dnssolbo gilt auu den von Ooedoko 415, 6 c und e angeführten Au.>^gaben 
Lips. 1514. 4^ und Lips. 1521. 4^., welche wahrscheinlich mit den zu derselben Zeit 
erschienenen Kinzoldruckon der Scaen. prog. mid dos Sergius verwechselt worden sind. 
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Der Buchdrucker Eucharius Hirtzhora (Cerv’icomus) dnickte von 
1517 — 1526 in Köln, besonders für den Buchhändler Gottfried Hittorp, 
der gern Werke der klassischen Litteratur verlegte. * 

1534. 

2. IOANN*IS|REVCHLIN PHOKCENSIS. LL. | doctoris como diie dua«, 

Scenica progj'mnafma | ta, hoc est, ludicra prioexorcitamenta | Et, 
Sergius uol Capitis | caput. | Colonise excudebat loannes Gymnicus [ 
ANNO MDXXXIin. | Am Ende: Comcedianun Joannis Keuchlin 
Phor- I cenfis finis 

24 Bl. 4“. Panzer IX, 437 nr. 767 c. — In Bremen. 

Enthält nur den Text; die Melodien zu den Chören der Scaen. 
prog. sind genau nach drei Stimmen: Discantus, Tenor und Bas.sus 
gegeben. 

Johann Gymnich, Buchdrucker und Buchhändler zu Köln 1516 
bis 1544, verlegte meist griechische und lateinische Klassiker.’ 

1537. 

3. IOAN|NIS REVCHLIN Phorcenfis. LL. doctoris co | nncdiie duie, 

Scenica progy- | mnafmata, hoc eft, ludicra | pneexenötamöta Et Scr| 
gius uol Capitis caput. | Coloniie excudebat Inan | nes Gymnicus 
Anno D.M. XXXVII, (!) — Am Endo: Comasliarum loannis Reuch- 
lin Phor- | cecGs finis. 

24 Bl. 8°. — In München (unvollst.), Zwickau. 

Übereinstimmend mit Nr. 2. 

1540. 

4. lOANNlS] REVCHLIN PHOR-ICENSIS LL. DOCTORIS CO-lma-diie 

du», Sconica progymnafmata, hoc | est, ludicra pneexcrcitamcnta. | 
Et Sergius uel Capi-|tis caput. | COLONIAE apud Joann. Gymni- 
cum. I Anno M.D.XXXX. Am Ende: Coma'diarum loannis Reuch- 
lin Phorcenfis | FINIS. 

24 Bl. 8°. — In I»ipzig (Univ.-Bibl.), Zwickau. 
Übereinstimmend mit Nr. 2. 

1544. 

5. Eine bei Joannes Crinitus zu Antweiiien 1544 2Q Bl. 4“ erschienene 

Ausgabe nennt Brünet IV, 1254. 



Ij Allg. ilflutsche Biogr. IV, 22. 
2) Allg. deutsche Biogr. X, 244. 
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(Der Stern weist auf die Anmerkung der betreffenden Seite.) 



Accius 141. 

Afranius 141. 

Agrikola, Rudolf 3. 14.'i. 

Agrippa von Nettelsheim, Heinr. 
Com. 68. 

Alexander de Villa Dei 62. 
Althamer, Andreas 1,34. 15.3. 164. 
Anshelm, Thomas 56. 5L 62. 64. 
153. 

Apuleius 142. 

Aratus 14.3. 

Aristo))hancs 14. 

Arnoaldus, Beatus 62. 

Ayrer, Jakob 82. 

Banza, Hugo de 43. 

Baumgärtner, Hieron. 20. 

Bebel, Heinr. 0. 54. 

Bergmann von Olpe, Job. 5Ö. 52. 
53. 50. 146. 

Betz, Job. 77— 81. 84. 86. 90. 
Birck, Sixt 62. 60. 

Blanchet, Pierre 41. 

Boetbius 142. 

Bonomus, Fi-anz Peter L 0^ 
Borne, Theodoricus de 52. 

Bosch, A. 4L 
Boucbet, Jean 4L 
Braut, Sebastian 3L 50. 5L .52*. 
53. 5L 13a 



! Brassicanus, Job. Alex. 60. 
Brücker, Jakob 13.5. 

Bruyes 44. 46. 4L 
Bühel, Job. 3a 
Bünau, Heinr. v. 4 — a 
Burckhard, Jakob 70. 

Busch, Hermann v. d. 133. 

Camei'arius, Job. 55 *. 1.39. 
C/astollus 126*. 

Cato 154. 

Celtes, Koiirad 3. 4. 8. 5L 53. 139. 
Chounus, Matth, de Blasio 63, 
Cicero 13L 14L 152. 

Coliuäus, Simon 44. 

Columella 151. 

Connil)ert, Alex. 44. 

Coustelier 4L 

Cremcow, Valent. 41*. 67. 68. 95. 161. 
Crocus, Cornel. 65. 

Balberg, Friedrich v. ^ Job. v. 
1—6. 3aJlL 34 35, 49—51. 
63. 66. 67. 70. 126. 131. 135. 
145. 14a 

Daubmann, Job. 28. 

Diomedes 142. 

Domeniclii 4L 68, 

Domberger, Jakob 3a 35. 3^ 
Thomas 35, 
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Drakontimi, Jakob 4. £L 32. .51. f)9. i 
Durandus, Bernhard 43. I 

Eberhard I., Herzog v. Württem- j 
berg L ^ n., Herzog v. Würt- ! 
temberg L ß. I 

Eck, Johann 62. 

Eltz, Jakoh 3D. 36. 

Emser, Hieron. 130. 

Ennius 141. 

Epimenides 143. 

Eustache, GuUlaume 44. 

Festus 142. 

Firmicus Maternus 142. 

Friedlieb, Franz s. Irenikus. 
Friedrich, Herzog v. Sachsen 5. 
Frischlin, Nikod. ßü. 

Fulgentius 142. 

€leb Weiler, Hieron. 62. 

Geiger, Ludw. Z2. 

Geiler, Joh. v. Eaisersberg 63. 
Gellius 68. 142. 

Gemminger, Georg 42. 

Genin 4L 

Gennep, Jaspar v. 63. 
Geoffroy-ChSteau 4L 
Gerlach, Melchior 62. 

Gnaphens, Wilhelm 52. 

Gnypo, Joh. 3Ü. 36. 

Goldoni, Carlo 42. 

Gottsched 70. 71. 74. 136. 

Grazzini 42. 

Gresemund, Dietrich 14.5. 
Grüningor, JoL 8. .52. 53. 
Grünpeck, Joseph 8. 2L 
Guldcnmund, Hans 28. 

Gustav Adolf, Herzog v. Mecklen- 
burg 87. 

Gymnich, Joh. 166. 

Han, Jakob 42. 

Hegen doidfer, Christoph 2. 1.34. 



Hegewisch, Dietr. Herrn. 22. I.3.5. 
Helfant, Valent. 3Ü. 35. 5L 
Helvetius, Konrad 1 33. 
Hennenberg, Heinr. Graf v. 42. 
Horaclitus 1.54. 

Herber, Mathäus 145. 

Hessus, Eoban 68. 

Hirtzhom, Eucharius 166. 
Hofmann, Crato 6L 62. 

Holzinger, Eonrad L 6. 127. 
Homer 84 

Horlenius, Joseph 52. 58. 
Homburg, Johann 1.34. 

Hutten, Ulrich v. 8. .57. 127. 1.3.3. 
134. 

Jacoh, Paul 4L 43, 

I Johann, Herzog v. Sachsen 5, 
i Irenikus, Franziskus 54 
I Ischyrius, Christian 65. 

I Juvenal 25. 

Kerckmeister, Joh. 2. 

Kettner, Leonhard 22. 

Kierher, Joh. 131*. 

Kirchner, Hermann 62. 

Klyber, Jakob 82. 

Knyp, Joh. s. Gnypo. 

! Koberger, Anthoni 1.30*. 

I Kürfsner, Fabian 8L 

Laberius 141. 

Lacroix, Paul s. Jacob. 

Landsberg, Martin 156. 

I>emp, Jakob 62. 148. 

Ijeontorius, Konrad 4 1.30. 
Lessing 46. 
lindener, Michael 78. 
link, Wenzeslaus 56. 

Lithorus, Wolfgang 22. 
livius 24 
I/)cher, Jakob L 9. 
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Longinus, Vincentius 
Lucian lA. 

Lucilius 141. 

Lupus, Laurentius (12. 

Luther, Martin ää. äfi. fi2. 29. IHO. 
Lutz, Jakob 90. 2(L 

Macrobius 142. 

Mai, Heinrich QQ. 70. 
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